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Die Provinz Sachsen nnd die

Handelsverträge .
Das Material zur Bekämpfung der gouvernemental -

agrarischen Zollpolitik mehrt sich. Soeben ist wieder eine

Schrift erschienen , die , wenn auch nicht ausgesprochenerma�en ,
diesem Zwecke dient : Handel und Industrie der Provinz
Sachsen 1889 —1899 unter dem Einfluß der deutschen Handels -
Politik von ; Dr . Heinrich Haacke *) . Nichtetwa . weil wir auch nnr eine

Spur von Hoffnung hegen , daß die Befürworter des Brotwucher -
zolls durch" Argumente zn überzeugen sind , weisefl wir unsre
Leser auf das Material gegen die zollpolitischen . Absichten
der Regierung und ihrer merkwürdigen Freunde hin , son -
dern um unsre Agitation mit allem Verlvertbaren Material

zu versehen . Die Schrift des Dr . Haacke soll , wie wir zu
hören Gelegenheit hatten , der Anfang einer Reihe von ähn -
lichen Arbeiten sein , die das Interesse der verschiedenen Teile
des Reiches an einer gesunden Handelsvertragspolitik nach
weisen sollen . Gelingt der Plan der Herausgeber , so wird
man für jeden deutschen Landesteil die Agitation auch auf Grund
der Interessen der engeren Heimat führen können . Dies wird
aber nur dann möglich sein , wenn diese Publikationen
nun recht rasch auf einander folgen , ist doch die Zeit für den

Kampf gegen die Getreidczölle und allem , was damit zm
sammenhängt , nur noch kurz gespannt .

Die Provinz Sachsen ist gerade sür handelspolitische Er

örtcrungen ein hochinteressantes Gebiet . Der landwirtschaft
liche Betrieb in derselben ist ein äußerst bedeutsamer ,
72,2 Proz . der gesamten Bodenfläche sind landwirtschaftlich
benutzt ; nur Schleswig - Holstein , Posen und Ostpreußen wiesen
1893 einen stärkeren Anteil der landwirtschaftlichen Fläche am
Gesamtareal der betreffenden Landesteile auf .
der Erzeugung von Weizen und Gerste stand die

Provinz 1897 an der Spitze aller preußischen Pro -
vinzen und zwar nur infolge ihrer Fruchtbarkeit und

hochentwickelten landwirtschaftlichen Technik , denn dieder

Ernteflächen waren in Schlesien weit größer . Und wie her
vorragend ist schließlich noch ihre Anteilnahme an der Zucker -
gewinnung des Deutschen Reichs ; unbestritten nimmt hierin
die Provinz Sachsen die erste Stelle im gesamten
Deutschen Reiche ein . Und doch — trotzdem diese Provinz
augenscheinlich günstig für landwirtschaftlichen Betrieb
ist — zeigt uns ein Blick auf die Berufsstatistik , daß
sich auch in diesem Landesteile mehr und mehr die

Umwandlung zu einem industriellen Gebiete vollzieht ,
nahm doch von 1882 — 1895 die Zahl der von der Land -

Wirtschaft lebenden Personen um 14 803 ab , während
die �ahl der von der Industrie Lebenden gleichzeitig um
221 733 zunahm und diejenige , welche vom Handel flebeu , um
73 990 höher war im Jahre 1895 als 1882 . Daß die Ber -

schiebung zwischen den Hauptgruppen des deutschen Erwerbs -
lebens in den Jahren 1895 — 1900 noch stärker vor sich
ging , als in den Jahren vor unsrer letzten Berufszählung
kann kein unparteiischer Beobachter unsrer industriellen Ent

Wicklung bezweifeln .
Der Verfasser schildert auf Grund der Handels - und

Landwirtschaftskammer - Berichte die allgemeine Lage von

Handel und Industrie in der Provinz und im besonderen
die Verhältnisse der Zuckerindustrie , des Braunkohlen -
Bergbaus , der Maschinen - und der Textilindustrie , und zwar
für den Zeitraum von 1889 —1891 (letzte Periode der Bis -

marckschen Handelspolitik ) , 1892 und ' 1393 ( die Periode der

Handelsverträge vor dem Abschluß des deutsch - russischen
Traktates ) und dann die Jahre 1894 —1899 ( die nach Abschluß
des russischen Vertrages einsetzende Prosperitätsperiode ) .

Für die Beurteilung der Streitfrage , ob wir von der

„ Caprivischen " zur „ Bismarckschen " Zollpolitik zurückkehren
sollen , ist die Entwicklung des deutschen Erwerbslebens in den

Jahren nach Neuordnung unserer Handelsbeziehungen mit

Rußland ausschlaggebend . Alle Handelskammern der Pro -

vinz Sachsen waren im großen und ganzen einig im Lobe
der Vorteile , welche die Handelsverträge der Industrie und
dem Handel gebracht hatten , vor allem war man einstimmig
über die Vorteile des Handelsabkommens mit Rußland für
unsre Exportindustrien . Der landwirtschaftliche Centralverein

klagte zwar im Jahre 1894 , dem auch die vorstehenden
Urteile entnommen sind , über die Handelsverträge . Daß
diese aber noch hohe Getreidepreise zuließen , beweist die

Preissteigerung auf Grund eines Vergleiches des Preisstandes
in den letzten Vierteljahren 1894 und 1895 :

Oktober

1835 +
— weniger

M. M.
127,64 - j - 12,37
137,61 18,37
162,55 - j - 2,86
126,54 — 1,46

Beantwortung

kammer - Bezirken lagen die Verhältnisse ähnlich . Gerade

diese starke Verflechtung mit dem Weltverkehr ließ es erklärlich
erscheinen , daß schon 1895 sich die Vertreter der Haupt
sächlichsten Industrien der Provinz überaus günstig über

die Erfolge der Handelsverträge äußerten . Fast alle

Industrien von einiger Bedeutung hatten durch den Ab

schluß der Verträge gewonnen . Das Jahr 1896 gestaltete sich
für die Fabrikanten in der Provinz Sachsen noch günstiger
Alle größeren Industrien waren gut beschäftigt , einige sogar
genötigt , überreichlicher Aufträge wegen , sich längere Liefo
rungsfristen als gewöhnlich ausznbedingen , ja einzelne Auf
träge zurückzuweisen , oder , um dringendere zn erledigen ,
Ucberstunden oder nachts arbeiten zu lassen . Dieser Aus
schwung steigerte sich noch in den folgenden Jahren . Schon
1897 trat indessen ein Umstand ein , der das Bild der

folgenden Jahre charakterisieren sollte , eine Preissteigerung
der Rohstoffe , denen die Preise der Halb - und Ganzfabrikate
nicht entsprechend folgten .

Es zeigten sich die Wirkungen der Kartellpolitik und der

Prciskonvcutioncn , die sür die Industrie bei gesteigertem
Umsatz niäßigercn Nutzen zur Folge hatten .

Wie stark die Provinz Sachsen an dem wirtschaftlichen
Aufschwünge und auch an dem Verkehre des Reichs mit dem
Auslände beteiligt war , ersieht man aus der Steigerung der

Zahlen des Güterverkehrs und des Umsatzes der Reichsbauk
in der Provinz . Aus Haackes Zahlenmaterial entnehmen
wir nur das folgende :

Eiseiibahii - Verkchr *) in Tolinen
Gesamt Atisland

1893
1839

Empfang
535 042
583 463

1805/1890
1899/1900

Veranlagt
überhaupt

759 796
857 871

Veranlagt
mit mehr

als 3000 M.
109 175
119 935

Auf je
10 000

Eiuivohner
405
435

100 Kilogr . 1894

Roggen .
Weizen .
Gerjte .
Hafer .

Aus

M.
115,27
119,24
159,69
128,00

1894

M.
114,96
122,00
161,25
124,83

Dezember

1835

M.
126,25
143,50
163,71
127,03

mehr
— weniger

M.
4 - 11,29
4 - 21,50
4 - 2. 46
4 - 2,20

der einer Umfrage der Handels -
kammer Halberstadt im Jahre 1896 über den Stand des

Exportgeschäfts in ihrem Bezirk ergab sich, daß aus dem -

selben allein über 20 Industriezweige nach allen bedeutenden

Ländern der Erde exportierten . In den andern 5 Handels -

") Münchener volkswirtschaftlithc Studien , herausgegeben von Lnjo
Brentano und Walter Lötz , 45 . Stück , Preis 4 M. , 152 S . S . 8° .

�Stuttgart , I . G. Cvtta ) ' che Buchhandlung Nachfolger .

Versand Enipfaug Versand
5 685 067 6 431806 118 326
8 667163 8 840 916 210101

Güterverkehr aus den Wasserstranen * *)
1834 . . . . . . .2 693 510 Tonnen
1899 . . . . . . .3 214 012

Dieser ungeheuren Steigerung des Güterverkehrs ent -

sprechen auch die Umsätze der Reichsbauk in Erfurt . Halle a . S. ,

Magdeburg und Nordhausen , die von 3 955 812 700 Mark im

Jahre 1894 auf 5 603 509 900 Mark emporschnellten . Ein

Wachstum hatten auch die Sparkasscnaulagen aufzuiveiseu ,
sie betrugen am Schlüsse des Rechnungsjahres

1894 . . . . . . .438 099 895 M.
1898 . . . . . . .564 856 154 „

Auf je 10000 Einwohner kamen Sparkassenbücher
Ende 1834 . . . 3 316

„ 1838 . . . 3 786

Aehnlich ist das Ergebnis der Veranlagung zur Einkommen -

steuer .
Auf je
10 000

Einivohner
2826
3112

Die Zahl der Konkurse ging in der Provinz Sachsen von
1893 — 1896 von 4611 auf 4214 zurück .

Die Braunkohlen - Beförderung im Regierungsbezirk Mcrse
bürg zeigt auch eine entsprechende Entwicklung , obgleich von
1894 —1899 die Zahl der betriebenen Gruben von 158 ans
151 sank , stieg die mittlere Belegschaft von 11 587 auf 13 606 ,
die Menge der geförderten Braunkohlen von 7 332 200

auf 10 741 000 Tonnen und ihr Wert von 17 auf
23 Millionen Mark , dabei stieg die Braunkohlen -
Einfuhr auf der Eisenbahn in die Provinz Sachsen und einige

benachbarte Bezirke in der gleichen Periode von 1084044

auf 1 482 285 Tonnen . Auch auf dem Wasserwege hat , wenn

auch nicht so stark , die Braunkohlenzufuhr in die Provinz zu -
genonimen .

Leider lassen sich für die Erzeugnisse der Industrie die

Frachtwerte für die Provinz Sachsen nicht in der gleichen
Weise feststellen wie bei der Braunkohle , doch liegen so viele

Einzclmitteilungen vor , daß Haacke ein Bild der Vorteile der

HandclsvcrtragS - Politik für einzelne Industrien zusammen -
stellen konnte ; so führt er aus , daß die Maschinenindustrie
eine stetig steigende Inanspruchnahme ihrer Thätigkeit ver¬

zeichnen konnte . Viele Interessenten berichteten, , daß sie
nur mit allergrößten Anstrengungen den an sie gestellten
Forderungen gerecht werden , oft die Lieferungen nicht inne

halten konnten und tieuc Austräge zurückweisen mußten .
Durch die Handelsverträge habe sich der Absatz nach dem
Auslande bedeutend gehoben , einzelne Zweige der Maschinen -
industrie hatten nicht so große Fortschritte zu verzeichnen wie
die Gesamtgruppe , so z. B. die für Zuckerfabriken und für
die Landwirtschaft arbeitenden Etablissements . Die Gewinne
der Maschinenindustrie waren glänzende ; wurden doch von
den Aktiengesellschaften 20 Proz . und mehr zur Verteilung
gebracht . Gegen den Schluß der Periode wuchs auch das

Geschäft in landwirtschaftlichen Maschinen sehr stark . Auch
das Geschäft in Näh - und Strickmaschinen und Fahrrädern
war ein gutes , gegen das Ende der Periode ging das Fahrrad -
geschäft stark zurück , es war aber nicht die ausländische
Konkurrenz , sondern die Ueberproduktion auf dem heimischen
Markt daran schuld , wie aus der folgenden Erwägung klar

hervorgeht : 1897 wichen Einfuhr und Ausfuhr von Fahrrädern
lvenig von einander ab . 1898 war unsre Ausfuhr fast doppelt ,
1899 fast dreifach so groß wie unsre Einsuhr , man ersieht

*) Mit Einschluß einiger angrenzender Gebiete .
**) Ans der Elbe ( angekommen nnd abgegangen von Magdeburg ,

Schönebeck und Aken) , auf der Saale und auf der llnstrnt .

hieraus , wie unsinnig die Forderung nach einem Fahrrad »
zoll ist .

Die Textilindustriellen haben bekanntlich am wenigsten
Vorteile von der Prosperitätsperiode gehabt , aber sie der -

langen kein Aufgeben der Handelsvertrags - Politik , sie streben
die Erhaltung des bisherigen Zustandes an .

Das Facit seiner dankenswerten Untersuchung über die

Provinz Sachsen zieht Dr . Haacke in den folgenden Sätzen :
Die düsteren Prophczeinngen der Landwirtschast erfüllten sich

glücklicherweise nicht . Stellte man 1894 die auffallmd niedrigen
Getreidepreise allein als Folge der Handelsverträge hin , so zeigten
die folgenden Jahre , uiiter der Geltung

'
derselben Ver -

träge , eine wesentliche Preissteigerung des Brotgetreides ,
das im Jahre 1898 sogar den hohen Preisstand von
1892 überschritt , wenn freilich glücklicherlveise auch die Notstands -
preise von 1891 nicht wieder erreicht wurden . Wohl aber erfüllten
sich die Hoffmmgen der deutschen Industrie zum größten Teil .
lliiscr Handel mit dem Auslande , namentlich mit Nußland , nahm
einen ungeahnten Aufschwung . Participierten auch nicht alle

Industrien gleichmäßig an der ' gesteigerten Ausfuhr , so kam doch
allen der allgemeine Aufschwung des gesamten deutschen Wirt -

schaftslebcns zu gute , der sich in den Jahren 1835 —1333 steigerte .
Alle Kreise des Handels und der Industrie erkannten diese
günstigen Erscheinungen als Folge ünsrer Handelsvertragspolitik
an , einstimmig geht ihr Wunsch dahin : der für die deutsche Industrie
unbedingt nötlvendige ausländische Arbeitsmarkt möge derselben
auch für die Zukunft durch den Abschluß geeigneter Handels -
Verträge gesichert bleiben .

An der Arbeit Haackes haben wir nur auszusetzen , daß
sie die Einwirkung der Handelsvertrags - Politik auf die Lage
der Arbeiter viel zu flüchtig behandelt , wir wissen ja , daß
dies dank unserer musterhaften Socialstatistik an dem Mangel
hierzu geeigneten Materials liegt ; was er beibringt , ist die

Verschiebung der Bevölkerung auch in der Provinz .

Sachsen zn Gunsten der Industrie , die Segnung
mit Ueberstnnden und Nachtarbeit , das viel lang¬

samere Steigen der Sparkasseneinlagen wie der Reichsbank -
Umsätze zc. „ Die Industrie " , d. h. das Unternehmertum hat von

der Prosperitätsperiode den Hauptnutzen gehabt , sehr wenig
ist es , was für die Arbeiter dabei abgefallen ist : Brosamen
vom reichbesetzten Tische des Unternehmertums . So wenig uns
dies Verhältnis begeistern kann , so klar sehen wir , daß die Ab -

schließungspolitik vom Auslande mit der vollen Wucht die

Arbeiterklasse treffen wird , während das Unternehmertum
darunter weniger zu leiden haben wird . Deshalb müssen
wir die Bestrebungen der Agrarier mit aller Macht abwehren ,

nicht etwa weil durch einen Erfolg unserer Agitation die Lage
der Arbeiter gebessert werde , sondern weil durch sie er -

heblichcn Verschlechterungen entgegen gearbeitet werden

kann . —
_

Der Wttchertarif .
Den Agrariern , die sich so stellen , als ob ihnen ein Brotzoll

von 65 Mark zn niedrig sei , flößt der allzeit hilfsbereite Schivein -

barg ein sanftes Troslsprüchlein ein . Eigentlich sei es ja mit einem

Zoll von 65 Mark gar nicht abgemacht ; denn der Kampfzoll »

Paragraph biete noch ganz andre Mittel :

Die Bündlcr übersehen , so erklärt Schweinburg durchaus richtig .
die im neiien Zolltarifgcsetzentwurfe enthaltene Bestimmung , wonach zoll -

Pflichtige Waren , die ans Staaten herstamnien , welche deutsche Schiffe oder

deutsche Waren ttiigünstiger behandeln als diejenigen andrer Staaten .
neben dem tarifmäßigen Zollsatze einem Zollzuschlage bis zum doppelten

Betrage dieses Satzes oder bis zur Höhe des vollen Wertes unter -

worfeu und tarifmäßig zollfreie Waren unter der gleichen Voraus -

setzmig mit einem Zoll in Höhe bis zur Hälfte des Wertes belegt
werden können . Auf Grund dieser Vorschrift würde es nach dem neucn

Tarife unmöglich sein , Roggen , der aus einem solchen Lande

stammte , mit eincm Zuschlage von 12 M. , Weizen mit 13 M. »
G e r st e mit 8 M . und Hafer mit 12 M . zu verzollen .

So iveit Schweinburg , der aber den ganzen Inhalt der Kampf »

zoll - Paragraphcn nicht erschöpft . Denn es handelt sich da nicht bloß
um Zölle von 120 und 130 M. auf die Tonne , sondern da der Zoll
den vollen Wert des Produkts erreichen soll , so kann ja nach dem

Weltmarktpreise des Getreides
ein Brotzoll vo » 20V Mark

erreicht werden . Nnd dieser wahnsinnig scheinende Zollsatz wird

gegenüber nnsrem hauptsächlichen Getreidclieferanten Amerika

zweifellos brutale Wirklichkeit werden , wenn der

ungeheuerliche § 8 des Entwurfs Gesetz werden würde .

Wo bleiben die Arbeiter ?

Wie die „ Deutsche Tageszeitniig " erfährt , soll sich nach dem Vor -

gang der bayrischen auch die sächsische Regiening entschlossen haben .
Konferenzen von Landwirten , Industriellen u n d

Kaufleuten abzuhalten , auf denen die „ berufenen " Vertreter

dieser Erwerbsgruppcn ihre Wünsche und Bedenken bezüglich des ver -

öffentlichtcnZolltarifentwurfs äußern köinien . Die „ DeutjcheTages - Zlg . '
gebietet der sächsischen Regierung , auch die Vertrailensperjonen der

iandivirtschaftlichen Organisationen — will sagen des Bundes der
Landwirte — heranzuziehen , die dann der Regierung „ reinen Wem "

ciusckieuken würden .
Wo bleiben aber die VertranenSpersonen der Arbeiter , auf deren

Rücken doch der ganze Zollkampf geführt wird ? Das Proletariat
braucht nicht erst ' gefragt zu werden — es hat zu zahlen und zu
duldenl

Der Bund des Schreiens .

Der Borstand des Bundes der Landivirte war DomierStag in
Berlin versammelt , um den Eutivurf des Zolltarifs und des
Zolltartf - Gesetzcs zu beraten .

Wie wir mitteilen können , haben die Herren beschlossen , noch
mehr zu schreien !



Italien rüstet !
Der „Volls - Zeitiliix ; " Ivird ans Rom geschrieben :
„ Als am letzten Freitag , den 27 . Juli , der deutsche Zoll -

tarif - Gesetzentwurs amtlich den Ministern zu N o m bekannt
wnrde , beantragte in dem am Abend des gleichen Tags stattfindenden
Ministerrat der Minister für öffentliche Arbeiter . Giusso , dost auf die
unerhörte Herausforderung der deutschen Agrarier , lvelche alle Erzeug -
nisse der italienischen Sonne und des italienischen Gewerbefleiffes mit drei -
und bierfachen Zollsätzen zu treffen sich anschicke und thatsächllch
durch diese exorbUanten Prohibitivzölle einen Handelskrieg mit allen
Nachbarstaaten deS Deutschen Reiches heraufbeschwören wolle , der
italienische Staat f o f o r�t und energisch antworten und sämtliche
ausländische Firmen für Ltefxrnng von Eisenbahnmaterial
ausschließen solle . Dieser Antrag wurde alsbald zum Beschlnh er -
hoben und damit der deutschen Industrie ein schwerer Schlag
zugefügt .

Das adriatische Netz der italienischen Eisenbahnen hat 32 Mil -
lionen Frank für Lokomotiven , Personen - und Güterwagen flüssig
gemacht , und die Tochter der Berliner Diskontobank , die mit
40 Millionen deutschen Kapitals arbeitende Banca Commerciale
Jtaliana zu Mailand , hat der Mittelmeerbahn 24 Millionen
Frank zur Neubeschaffung von rollendem Material vor -
gestreckt . An der Beteiligung dieser Lieferungen ist nun -
mehr die deutsche Maschinen - und Waggonindnstrie ansge -
schlössen ; man wird in Magdeburg , Uerdingen am Rhein , Rastatt
in Baden ' und Ehlingen in Württemberg diese Entscheidung aufs
empfindlichste verspüren ; denn gerade die italienischen
Haupt « n » d Kleinbahnen , welche im abgelaufenen Wirtschaftsjahr für
18 Millionen Frank rollendes Material aus Deutschland bezogen .
gehören zu du , geschätztesten Kunden der deutschen Eisenbahnindnstrie ;
hat doch die Fabrik in Uerdingen am Rhein allein die sämtlichen
Personenwaggons für die Sizilianischen Bahnen geliefert I

In Mailand aber haben die Kreise der Handelskammer den Gc -
danken erwogen , ob es sich überhaupt der Mühe verlohne , auf Grund

dieser „ verrückten " Vorschläge in Verhandlungen behufs Ab -
schluh eines Handelsvertrags einzutreten . Die dreibnndfeindkiche
Strömung , welche von Norditalien ausgeht , nimmt Ausdehnungen
an , über deren Umfang und parteipolitisches Gewicht dem Reichs -
kanzler durch die ihm untergebenen Organe Italiens hoffentlich bald
hinreichende Auskunst zu Teil werden wird . "

Dolikifisze Meberfilszk .
Berlin , den 2. August .

Ein Echauspiel für Götter .
AuS dem Duisburger Wahlkreis wird uns vom Tage vor der

Stichwahl geschrieben :
Im Wahlkreis DuiSburg - Mülheim giebt eS keine bessere Menschen

alS die SociS , so behaupten kühnlich unsre Gegner . Daß wirs erfahren
und glauben , müht man sich redlich ab . Die schwarzen Demagogen ,
die in die Hauptivahl zogen als Streiter für den Himmel , die an -
geblich den Herrgott gegen eine böse Rotte verteidigen muhten , die den
SocialiSmus wie die Pest hassen , dieselben Demagogen rufen die
Socialdemokratiejetzt für die Stichwahlzu Hilfe wider den Lindwurm ,
der am Mark des Volkes saugt " , gegen „ die gottloseste
Sekte Liberalismus " . Natürlich sollen wir den Demagogen
Hilfe leisten , um nicht unsre eigne Sache zu verraten I — Was
man doch nicht alles erlebt , gestern waren wir Himmelsstürmer .
heute sollen wir als Himmelsleiter dienen ? Dieselben Hetzer , die
uns jetzt als Netter stir die heiligsten Güter in Anspruch nehmen
wollen , dichten uns wenige Tage vor der Hauptwahl folgende
10 Gebote an : 1. Du sollst Gott hassen . 2. Du sollst den Namen
Gottes verfluchen , 3. Du sollst den Festtag schänden , 4. Du sollst
Vater und Mutter mihachten , 5. Du sollst töten ohne Skrupel ,
8. Du sollst nach Belieben die Ehe brechen , 7. Du sollst alles

stehlen , 8. Du sollst Dich verstellen , um zu regieren ssic ) , 0. Du
sollst eines jeden Weib begehren , 10. Du sollst die Revolution aus -
streuen !

Und die blödsinnigen Banditen , die solche Gebote vertreten sollen .
werden jetzt von den pfäffische » Wahlmachern umworben , um uns zur
Vertretung gemeinsamer Interessen gegen die gottlose Sekte und de »
Lindwurm zu verführen . Dieselbe Presse , die so um uns wirbt ,
schlvelgt dabei schon vor derStichivahl in toller

Freude darüber , dah in DuiSburg - Mülheim der

Brotwnchergcgner nicht einmal in die Stichwahl gelangte ! ! k

Wahrlich die Lammesgeduld der katholischen Arbeiter , die sich solchen
offenen Hohn gefallen lassen , ist zu bewundern . Man ruft sie
auf als Gottesstreiter und kaum haben sie dem pfäffischen Schwindel
trauend , ihre Stimme abgegeben — reklamiert man sie für de »
Brotwucher und mit lockenden Tönen ruft man die Socialdemokraten

auf , durch Unterstützung der Dunkelmännerpraktiken die eigene Sache

zu vertreten . Wie sich bei der Hauptwahl zeigte und wie ultramontanc
Blätter eingestehen , hat ein groher Teil ehemaliger Centrumsanhänger
diesmal die alte Fahne verlassen — um gegen den Brotwucher zu
protestieren , durch Stimmabgabe für die Socialdemokratie oder durch
Stimmenthaltung . In den überwiegend katholischen Bezirken war die

schwächste Wahlbeteiligung l
Ueberboten die Ultraniontanen die blauen Demagogen und

nationalliberalen Wahlmacher in Roheit des Tons , in der Kunst ,
niedrige Leidenschaften aufzustacheln , die Religion geschäftsmästig zu
profanieren , so stehen die nationalliberalen Helden jetzt
voran als Schutzgeister — der Socialdemokratie . Die

Nationalliberalen reklamieren uns als geistige Verivandte ,
als ganz nahe Verwandte sogar . Ans Bonn

hatte man sich eigens einen Professor — Götz heißt der Mann —

verschrieben , der einen Vortrag in öffentlicher Bersammsung hielt
und da ? Thema behandelte ! Kann ein Socialdemokrat

ultramontan wählen ? Vielversprechend begann der Herr

Professor damit . uns alS eine Partei liberaler , kul¬

tureller Weltanschauung zu proklamieren . Dann wies er

im allgemeinen nach , daß der Ultramontanismns , der ärgste

Feind des Liberalismus , die Herrschaft erstebe und das Volk geistig

zu knebeln sein vornehmstes Ziel sei . Sodann warnte er die Social -

demokratie , als li n ks sie h e n d e n Liberalismus noch fpeciell
vor dem Ultramontanismns , weil dieser die Socialdemokratie wie die

Pest hasse , als solche bezeichne . Seine Ausführungen schloß der Redner .

indem er nochmals die Socialdemokratie als Partei liberaler ,
kultureller Weltanschauung reklamierte und den

Kampf gegen den Ultramontanismus als Kampf der Freiheit wider

die Knechtschaft bezeichnete und in diesem Kampfe gemeinsamer

Interessen müsse der rechte und linke Liberalismus zusammen -

stehen — weshalb die Socialdemokratie in der Stichwahl
die Kandidatur des nationalliberalen Dr . Beumer zu unter -

stützen habe . — Der Herr Professor hat mit seiner Schlußfolgerung ,
die er aus fast cinwandsfreien Voraussetzungen zog , wieder einmal

einen Bciveis dafür erbracht , wie professorale Logik ins Unkraut

schießen kann . Um liberale Ideen zu vertreten , muß man nämlich

nicht Dr . Beumer unterstützen , sondern muß ihn bekämpfen ,

denn wie unser Genosse Düwell dem Herrn Professor nachivies , ist

beim NationalliberalismnS im allgemeinen und bei Herrn

Dr . Beumer fpeciell die liberale Wellanschauung zu den Hunden

geflohen . ( Dieser Behauptung begegnete nur vom Vorstandstisch

schwaches : na , na . ) Vor wenigen Tagen noch — so führte Düwell

aus — seien wir die vaterlandslosen Gesellen gewesen ,

Dr . Beumer habe uns den Kampf geschworen bis zum

letzten Atemzuge und nun komme ein Professor und

beweise , daß wir eine Partei liberaler kultureller Weltanschauung
seien . Dr . Beumer sei der Kandidat der Antisemiten , Nationalliberalen

und Konservativen , und diese Gesellschaft als Vertreterin liberaler

Ideen zu empfehcn , sei doch etwaS mehr als selbst der gutgläubigste
Socialdemokrat vertragen könne .

Der Freisinn ist sich natürlich treu geblieben , er spielt auch

jetzt die kläglichste Rolle . Jedenfalls hat man aber doch noch
etwas Empfinden für die eigene Schande , darum trägt man sie

möglichst in Verborgenheit . Mit Pauken und Trompeten zog
man auS , wider den Erzfeind Brotwuchcr zu kämpfen . Damit
aber nicht der Brotwucher - Gegner fiege , kam man durch eine

eigene Zählkandidatur den Brotwucherparteien zur Hilfe . Und nun ?

Der Freisinn stimmt in der Nachwahl für den Brot Wucher -
kandidatenl Ju aller Stille beschloß man es und wird er in
aller Stille Grundsätze ver —„treten " .

Ein Schauspiel für Götterl - -
« »

»
Von andrer Seite wird uns noch mitgeteilt :
Wahlagitation per Luftballon hat die Benmer - Garde sogar

in Duisburg - Mülheim getrieben I Sie hatte sich in Broich die L n s t -

schifferin Miß Polli engagiert und diese Dame stieg mit
ihrem Schiff hinauf in die Lüste ' und warf Zettel herab mit der

Aufschrift : Wählt Dr . Wilhelm Beumer - Düssel -
dorf . Geniale Agitatoren , diese Nationalmiserabelen I Neu -
lich sprach im Duisburger Kreise Sankt Paasche
mit Bleibmusik - Begleitung und nun sogar Wahl -
agitation per Luftballon . Unsre Genossen hatten im

'
Wahlkreise

mehrere kolossal besuchte Versammlungen anberaumt und es sprachen
Hengsbach , Harm . Hofrichter , Dr . Erdmann und Wessel . In den
Versammlungen waren niehr Gegner als Socialdemokraten . Wessel
hatte sogar das Vergnügen , einen Troß von Zechcndirektoren und
den Millionär Scheich in seiner Versanimlung anwesend zu
sehen . Die Herren strengten sich ganz amüsant an , unsre Stimmen

zu ködern . —
» «

Deutsches Weich .
Der Commis B .

Während die „ Berliner Korrespondenz " bisher nicht den Namen
deS Luzerner Commis B. , des famosen Hnnnenbrief - Fabrikanten ,
genannt hat . schließt sich der konservative „ Reichsbote " unserer

Forderung an . daß über die Affaire Aufklärung verbreitet tvcrde .
Er meint , unsere „ Hypothese " verdiene eine nähere Untersuchung
von berufener Seite .

„ Denn von den unsauberen Händen dieses politischen
Brunnenvergifters , gegen den wir seit Jahrzehnten den
Staatsanivnlr angerufen haben und der eine alles ver -
wirrende Rolle ebensowohl bei dem trostlosen Tausch -
und Kotze - Fall , wie in Tanten , wo er als Pseudo «
antiscmit dem Jndentnm namhafte Dienste geleistet hat . gespielt
hat . iväre auch dieses nene Meisterstück doppelseitiger Täuschung
möglich . Daß zur Zeil wieder allerlei von jenen Gestalten , die
für jeden Höchstzablendcn die andre Welt zu täuschen pflegen , ihr
Wesen treibe », dafür liegt uns heule zufällig ein Beiveis auf dem
eignen Rcdaktionstisch vor . Wenn es siw um Nornrann - Schumann
bei dein Lnzerner Fall handeln sollte , wäre noch vor allem fest -
zustellen , in wessen Auftrag und zu wessen Nutzen der viel -
gewandte Cagliostro , der leider viele Kreise über seine wahre
Natur zu täuschen vermocht hat . diesmal gearbeitet hat . Der
Möglichkeiten sind verschiedene , ja er könnt « zuletzt mit einer cvcnt .
Dupierung sogardieGeschäftederSocialdemokratie
selbst besorgt haben . Jedenfalls ist die äußerste Vorsicht
geboten . Weiß man denn amtlich , wer der Commis B. ist ?"

Die schöne Vermutung des „ Reichsbvtcn " ( der übrigens in der

obigen Darstellung mancherlei Falsches über die Tbaligkeit
Normanns bchnupret ) : Der edle „ Commis B. " habe im Interesse
der Socialdemokraiie die Fälschung versucht , ist wohl so zu verstehen .
daß der „ Reichsbote " der richtigen Ueberzeugung ist : Alles , ivas

gegen die Socialdemokratie unternommen wird , gedeiht ihr schließ -

lich zum Vorteil ! —

Die Vcrhökcrung deS Zolltarifs . Die mit der Polizei gute
Bezichungen pflegende „ Staatsbürger - Zeitung " teilt einiges mit
über die Vcrhökernng des Zolltarifs , das im großen und ganzen
richtig ist .

Nack um' rer Kenntnis der Dinge steht die Sache so. daß sowohl
bei dem Parlamentskorrespondcntcn Dr . Hamburger tvie bei dem
Berliner Vertreter deS hochuationalen Frankfurter „ Generalanzeigers " ,
Vahr , von der Polizei Material gefunden worden ist , das auf die

Verhökcrung deS Zolltarifs an die Londoner „ Finanzchronik " wies .
Die Begründung zum Zolltarif dürfte — entgegen ander¬

weitigen Mitteilungen — nicht im Besitz deS Londoner Organs fein ,
weil das Exemplar nämlich noch in Berlin aufgefunden und be -

chlagnahmt worden ist .
So wenig anmutend dieser journalistische Geschäftsbetrieb ist , so

wenig Anlaß — das wiederholen wir — ist vorhanden , über die

„ Indiskretion " und den . Vertrauensbrnch " in Entrüstung zu ver -
' allen . Die ganze heutige Zollpolitik ist ja ganz und gar ein höchst

unsauberer Handel zur Bereicherung tvcniger Privilegierten auf

Kosten des arbeitenden Volks , und die versuchte Geheimhaltung war

jedenfalls ein weit schmählicherer VerlraueuSbrnch gegenüber dem

Volk , als die illegitime Veröffentlichung ein Vertrauensbrnch gegen -
über den Interessenten gewesen wäre .

Schließlich war der Versuch , das Volk rechtzeitig über die

drohende Gefahr aufzuklären , objektiv ein großes Verdien st .

während beispielsweise die laudcsvcrrätcrische Veröffentlichung des

deutsch - russischen GcheinivertragS , die Bismarck in seiner Wut einst

wagte , um dem Ministerium Caprivi Hindernisse in den Weg zu
legen , in jeder Hinsicht verderblich war .

Zu jeder GehennniSthuerei gehört notwendig die indiskrete Eni -

hüllung , und die Aufklärung auf Hintertreppen ist der Irre -
ü h r u » g auf Hintertreppen sicherlich weit vorzuziehen l —

Der „ Lokal - Anzeiger " erklärt seinerseits , daß ihm wenige Tage
vor der aisttlichen Veröffentlichung der Schriftsteller Hildebrandt
' ür ein Honorar von 1000 M. den Zolltarif zum ersten Abdruck an -

geboten habe . Hildebrandt beanspruchte 250 M. von den geforderten
1000 für seine Person und erklärte , die restlichen 750 M. an seinen
„ Hintermann " abführen zu müssen . Der „ Lokal - Anzeiger " bemerkt

dazu : Die Historie von dem Hintermann gefiel uns nicht , und wir

verzichteten auf den Erwerb .
Na , der „Lokal - Anzeiger " ist doch sonst nicht so heikel ! Sollte

er seit der Untersuchung über die von ihm „indiskret " veröffentlichte
Kaiserrede ein Haar in solchen Sensationen gefunden haben ? —

Die schmutzige KampscSweise unsrcr Genossen im Wahlkreise
Memel - Hchdekrug sollte cS bekanntlich nach der „Freis . Ztg . " ver -

schuldet haben , daß die freifinnigen Vertrauensleute des Kreises sich

nicht entschließen konnten , für die Stichwahl diejenige Parole auS -

zugeben , die für wirklich Freisinnige einzig in Frage kommen

konnte . Und diese die freisinnigen Biedermänner aufs

äußerste erbitternde schmutzige Kampfesweise sollte darin bestanden
haben , daß unser Königsberger Partei - Organ dem freisinnigen
Kandidaten , Fabrikanten Schaak . in stech - vcrleumderischcr

Weise nachgesagt habe , daß er zwei seiner Arbeiter gemaßregelt

hätte , weil sie in einer am 6. Juli stattgefuudenen Wähler -

Versammlung gegen die Wahl Schaaks gesprochen hätten . Diese

Behauptung war von der „Freis . Ztg . " als fade und gemeine

Lüge gebrandmarkt worden , die die freisinnigen Vertrauensleute

derartig erbittert habe , daß sie sich außer stände gesehen hätten ,
die Wähler zur Stimmabgabe für den socialdemokratischen Kandidaten

aufzufordern .
Wir haben bei Erörterung der Memeler Wahl dies Vorkommnis .

das lediglich eine Angelegenheit unsres Königsberger Partei - Organs
sein konnte , völlig auf sich beruhen lassen und uns damit begnügt ,
die Kläglichkeit einer derartigen Ausrede für den schmählichen

Principieubruch und Vollsverrat des Freisinns zu charakterisieren .

Jetzt aber stellt unser Königsbcrger Partei - Organ zu allem

Ueberflnß noch fest , daß die „ Lüge " und „ Gemeinheit " , wo -

von die pflichtvergessene „Freis . Ztg . " acht Tage lang in jeder
Nummer schwadronierte , auf einer ganz andren Seite zu

suchen ist , als bei der Socialdemokratie .

Die „ Königsb . Volks - Ztg . " hatte behauptet , Schaak habe ans

dem erwähnten Grunde 2 Arbeiter ge maßregelt . Ihr

Korrespondent war hierbei getäuscht worden : es war nur der eine
der beiden Arbeiter entlassen worden . Nach freisinniger Be -

hauptung seines Hangs zum Trünke wegen , wogegen unser

Königsbcrger Partei - Organ konstatiert , daß der Entlassene durchaus
kein Trinker war . Aber die „ Königsb . Volks - Ztg . " geht weiter :

sie behauptet , daß an Stelle des einen Arbeiters , der nicht e»t -

lassen worden war , eine ganze Anzahl andrer Arbeiter

entlassen worden sei , weil sie für die Social -

demokratie agitiert hätten . Dieser Grund sei natürlich
— nach allgemeinem Unternehmerbranch — den Gemaßrcgelten
nicht mitgeteilt worden , aber er sei nach Lage der Dinge ganz
unverkennbar . Diese neuen Behauptungen stützten sich auf

sorgfältig st e Feststellungen ihres Gewährsmannes .
Die Freisinns - Schmach wäre um kein Atom ge -

ringer gewesen , wenn die angeblichen Verleumdungen unsres

Königsbcrger Partei - Organs wirklich Verleumdungen gewesen wären .

Nun sie sich in ihrem Kern als Wahrheit herausstellen , erscheint
die tägliche stilminante Denunziation derselben durch das Organ

Engen Richters als ein um so schäbigerer Kniff .

Ein Schuldgeständnis in Sachen der Memeler Wahl legt die

freisinnige . Tilsit « Allg . Ztg . " , also eine berufenste Zeugin , ab .
Den plumpen Lcugnmig ' svcrsuchen der „ Freisinnigen Ztg . " gegenüber
gesteht sie :

„ Bei genauer Betrachtung der Wahlziffern muß man sich

sagen , daß die liberalen Stimmen leider keineswegs sämtlich
oder auch nur nahezu sämtlich — wie es doch unter den ob -
waltenden Umständen ein dringendes Gebot der Not -
w e n d i g k e i t gewesen iväre — dem socialdemokratischen
Kandidaten zugefallen sind . Selbst wenn ivir den für die Matt -

schullianer sehr günstigen Fall annehmen , daß von den 1121 dies -
mal gegen den 19. Juli mehr zur Wahl Geschrittenen etwa

fünf Sechstel Mattschull und nur ein Sechstel Braun zu gute ge -
kommen sind , müssen doch noch mindestens 1000
liberale Stimmen ( von den in erster Wahl abgegebenen 2925 )
jetzt auf Mattschull gefallen sein , um die Ziffer von
9106 Stimmen , die er jetzt erhallen , erklärlich zu machen . Wir

stehen nicht an , das als einen ungemein beklagenswerten
Vorgang zu bezeichnen .

Braun wird , außer einer Anzahl Neustimmender , ungefähr
1900 Stimmen der Liberalen zu seinen anfänglichen 4941 erhalten
haben . Hätte er die sämtlichen Stimmen der Liberalen be -
kommen , so wäre die Kandidatur Mattschull unter den Tisch ge -
fallen . —

Hänge - Karl kehrt zurück ! Ter wegen seiner Schandthaten
aus dem Amt gestoßene Karl Peters ist wieder in den Vorstand der

deutschen Kolonialgesellschaft gewählt worden und hat die Wahl

angenommen . Ter Mann , den die Engländer offenbar nicht mehr

brauchen können , scheint wieder eine Rolle in der Heimat spielen zu
wollen .

Nun wird man wohl auch den andern großen Afrikaner , den

Prinzen Prosper Arcnbcrg , zum Ehrenvorsitzenden machen !

Der tolle Baron .

Zum Falle Stietencron wird uns aus Elsaß - Lothringen
vom 81. Juli geschrieben : Unter dem Drängen der öffentlichen
Meinung , die sich in der vorliegenden Angelegenheit mit anerkennens -
wertem Nachdruck Geltung zu verschaffen suchte , scheint sich die nnli -

tärische Gerichtsbehörde mm endlich zum pflichtgemäßen Vorgehen
gegen den Herrenmenschen von Niederweiler entschlossen zu haben .
Die über die EinzclKciten des Falles Stietencron bisher stets gut
unterrichtete „ Slrnßbnrger Bürger - Zeitung " schreibt in Bestätigung
des gestrigen Telegramms :

„ Wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , hat gestern
ein Kriegsgericht aus Straßburg auf Schloß Oberweiler

getagt und eine Vernehmnng des Herrn BaronS vor -

genommen . Der schießcholerische Herr soll in allen Punkten
geständig sein . Eine Verhaftung sei noch nicht
erfolgt , stehe aber nahe bevor . Wenn sich die Affaire so lange
hinauszog , so habe das daran gelegen , daß bei der Militär -
behörde Zweifel entstanden waren , welches Kriegsgericht in der

Affaire zuständig sei (!) Die Frage ist nun «
mehr dahin entschieden , daß Stietencron als Offizier der
Landivehr dem Kriegsgericht des 15. Armeecorps unterstehe .
Stietencron ist nunmehr insoivcit festgesetzt , als er bis zur Wieder -

hersteUling seines Arincs das Zimmer nicht verlassen
darf . Die Zugänge desselben sind von Polizisten überwacht .

Danach erfrent sich der adelige Verbrecher seitens der mili -

tärische » Gerichtsbehörde immer noch einer Rücksichtnahme , wie sie
einein gewöhnlichen Sterblichen wohl kann » zu teil werden würde .

Die folgende , als durchaus verbürgt mitgeteilte Episode beweist ,
daß für die lothringische Polizeibehörde schon seit langer Zeit
Anlaß genug vorlag , sich die Persönlichkeit des Barons v. Stietencron
etwas näher anzusehen und die Bevölkerung gegen seine Gewalt -

thätigkeiten zu schützen . Ein Pfarrer auS der Umgegend von
Nicderiveiler hatte vor einigen Jahren , auf dem Wege nach
Hockwalsch begriffen , mit dem Baron ein Zutrcffentreffen . ivelches
der letztere »int den Worte » einleitete : „ Pfaffe , scheren Sic

ich von meinem Eigentum runter ! " Der Geist -
liche , welcher noch lebt , glaubte seinen Ohren nicht trauen

zu dürfen und suchte seinem Gegenüber plausibel zu
inachen , daß er . auf einem nicht abgeschlossenen Feldwege sich er¬

gehend , nur sei » gutes Recht in Wahrung nehme , daß der frühere
Besitzer seit Menschengedenken die Passage nicht verboten habe und

daß er . der Baron , die Verpflichtung habe , den Bewohnern der

Umgegend das Betreten des Weges zu erlauben . Der Pfarrer
prach umsonst . Herr Baron Stietencron schärfte ihm ein . er möge
sich schlennigst ans dem Staube machen , falls er nicht eine

Kugel in den Kopf haben wolle I Der Pfarrer , die kritische
Situation begreifend , entfernte sich eilig .

Die ArbciterauSschüsse

spielen nach wie vor eine klägliche Rolle . Das Untenlehmertum will
von dem „koustitntionellen System im Fabrikbetrieb " , wie eS manche
Socialreformer begeistert nennen , nichts wissen . Obwohl es ein gar
schwächlicher Scheiiikonstitiltionalismus ist . der sich in den Arbeiter -

ausschüssen repräsentiert , sehen sie doch schon in ihm den Anfang
vom Ende ihres absolutistischen HerrscherlumS , das sie als ihr un -

vcränßerliches Kapitalistenrecht über „ ihre Arbeiter " beanspruchen .
Läßt sich aber ein Arbeiterausschuß beifallen , wirklich die Rechte der
Arbeiter zu vertreten , dann ergeht es ihm , wie es dem Arbeiter -

ausschuß der Panther - Fahrrad werke in Magdeburg erging .
Im Bericht für 1899 teilte der Gewerbe - Anfsichtsbeamte des Bezirks

Magdeburg mit , daß ihm über den Arbeiterausschuß der Panther -
Fahrradwerke die Firma geschrieben habe :



„ Diese Leute Huben mit Besonne nheitund ' in Wiir -

dignng der allgemeinen Verhältnisse st eis das

richtige gefund ' en und auch nicht gezögert , ihren Kollegen
bei Verschulden Rügen zu erteilen . "

Und ein Jahr später ? Im Bericht für 1 900 heißt es im Be -

richt desselben Magdeburger Beamten :
„ Der Arbeiteransschuß der Panther - Fahrradwerke in Magde -

bürg , über dessen Wirken ich im vorigen Jahre günstiges berichten
konnte , hat leider ein schnelles Ende gefunden .
Nachdem es wegen Entlassung einiger Arbeiter zwischen der Firma
und den Arbeitern zu Differenzen gekommen war , die im
Verein mit Lohnfragen zu einem A u s st a n d e geführt haben , hat
die Werksleitung den Ausschuß aufgehoben ,
der nach ihrer Angabe in fast allen Fällen über das

ihm gesteckte Ziel hinausgegangen war und sich
fast ausschließlich auf die Seite der Ar -
beiter gestellt , deren Interesse einseitig ver -
treten hatte . "

Also — weil der Ausschuß die Interessen der Arbeiter vertrat ,
wurde er durch Ukas der Fabrikherren zerschmettert I Daß diese

Juteressenvertrelung einseitig ivar , behauptet die Fabrik -
I e i tu n g , die ja selbstverständlich in jeder Forderung der Ar -
beiter eine einseitige Dreistigkeit sieht . Es ist übrigens anßerordent -
lich kennzeichnend für die Thätigkeit des Magdeburger Gewerbe -
A u f s i ch t s b e a in t e n . daß er keine Veranlassung nahm , sich bei
den Arbeitern Aufschluß über die Ursache der Differenzen zu
verschaffen , sondern daß er es schon für eine „objektive Bericht -
erstattung " hält , wenn er nur das Urteil der Unternehmer
abdruckt 1 1

Sobald also ein Ausschuß nicht nach der Pfeife der Unter -
nehmer tanzt , dann werden dieselben Leute , deren Besonnenheit und
Unparteilichkeit die Fabrikleitnng 1899 rühmte , weil sie auch
ihren Kollegen einen Rüffel erteiiten , als „einseitige Vertreter der
Arbeiterinteressen " auseinandergejagt — vielleicht bei der nächst
besten Gelegenheit entlassen ! Es wäre Pflicht des Magdeburger
Beamten gewesen , auch darüber Erkundigungen einzuziehen , ob
etwa die Mitglieder des Arbeitcrausschusscs auch noch weggejagt
wurden !

Selbstverständlich ist es demnach , daß die Arbeiter im all -

gemeinen gar nicht das Verlangen danach tragen , mit solchen
Arbeiterausschüssen beglückt zu werden . Mitunter wünschen es die
Arbeiter aber dennoch , und gerade im frommen Nachen , wo der
christliche Textilarbeiter - Verband noch immer hofft , mit sanftestem
Petitionieren und respektvollstem Verbeugen vor der „ gottgewollten
Wirtschaftsordnung " die Lage der Arbeiter zu bessern , haben die
sicher ebenso frommen Textiluntcrnehnier den Arbeitervcrbänden er -
klärt , sie hätten kein Bedürfnis , solche Arbciterausschüsse zu er -
richten . Der Bericht des Aachener Beamten f *r 1900 führt dafür
folgende , die kapitalistische Despotie so recht beleuchtende Gründe an :

„ In der Textilindustrie stehen die Arbeitgeber den Bestrebungen
der Arbeilerverbände , ständige Arbeiteransschnssc einzurichten , in
der Regel ablehnend gegenüber , da sie die bischer vor¬
wiegend nur bei Ausständen in die Erscheinung tretenden
Ausschüsse als eine nicht geeignete Einrichtung erkannt z » habe »
glauben und daher besorgen , daß durch die Errichtung stän -
diger Arbeiterausschüsse den unruhigen Elementen
unter ihren Arbeitern noch mehr Einfluß auf
die Arbeiterschaft wie bisher gegeben werde »
würde . "

Die Angst vor den unruhigen Elementen ist nichts als da ? böse
Gewissen , daß in den Ausschüssen und durch sie die zahllosen Miß -
stände zur Sprache kommen würden , die auch in den Fabriken der
frömmsten Unternehmer herrschen I

Ebenso hatte im Bezirk Merseburg die Leitung einer großen
Maschinenfabrik die von den Arbeitern geforderte ErrichNing cincS
Arbeiteransschnsses zurückgewiesen ; die Arbeiter legten so viel Wert
auf Erfüllung ihrer Forderung , daß sie deshalb niit Ausstand
drohten . Erst als nun der Gewerbe - Anfsichlsbeamre ein -
griff , gewährte die Fabrikleitnng gnädigst , aber erst nach
längeren Verhandlungen , daß ' diese „berechtigte Forderung der
Arbeiter bewilligt wurde " .

In den übrigen AnfsichtSbezirken Preußens ist cS um die
Arbeiterausfchüffe nicht erst zu Kämpfen gekommen ; sie sind loi -
geborenc Kinder , denen die preußischen Berichte folgendermaßen das
Totenglöcklein läuten :

in West Preußen „ führen die Arbeiteransschüssc nach wie vor
ein u n b e a ch t e t e s S t i l I l e b e n " ;

im Bezirk Potsdam hielten es die Unternehmer nicht einmal
für nötig , den vorhandenen Arbeiterausschnssen Gelegenheit zu geben .
sich bei Erlaß neuer oder Aenderung bestehender Arbeitsordnungen
zu äußern , obwohl § 134ä der Gewerbe - Ordnmig dies ansdrürttich
vorschreibt ;

im Bezirk Frankfurt a. O. sind die wenigen noch bc -
stehenden ArbeiterauSschüsse „ nach wie vor ziemlich bedeu -
tungSlos geblieben " z

in Berlin ist die Zahl der ArbeiterauSschüsse „ noch immer
zu g e r i n g " :

im Bezirk Arnsberg sind „ Bestrebungen zur Bildung von
Arbeiterausschüffen kaum bemerkbar " ;

im Bezirk Düsseldorf hat „die Errichtung von Arbeiter ,
ausschüffen bemerkenswerte Fortschritte nirgends
gemacht " .

Die übrigen Aufsichtsbezirke können gar nichts über die Arbeiter -
auSschüsse berichten . Ein wahrhaft klägliches Resultat , das diese «
einst von der Regierung als hochbedenlsam gepriesene Kapitel der
Socialreform von 1890 zu verzeichnen hat ! Es kam ganz so, wie
wir bei Beratung der Gewerbe - Novelle von 1890 voraussagten :
wenn die ArbeiterauSschüsse wirklich die Rechte der Arbeiter ver «
treten , werden sie von den Unternehmern nicht beachtet werde » , und
nur , wenn sie sich zu einer Art U n t e r » e h m e r p o l i z e i her -
geben , welche die Arbeiter überwacht , werden sie Gnade vor den
Augen der Unternehmer finden . Die wenigen Ausnahmen , die vor -
Händen find , wie z. B. in der Jalonsiefabrik von H. Frese - Berlin
und einigen wenigen andren Fabriken , bestätigen mir die Regel —
das Unternehmertum duldet , wo eS dazu die Macht hat , auch nicht
einmal den Schein einer Arbeitervertretnng ! —

Ausland .
Die Obstruktion in der belgischen Kaminer .

Wir hatten bereits kurz mitgeteilt , daß die Parteien der Linken
in der belgischen Kammer Obstruktion machten , um zu verhindern ,
daß da ? neue Militärgesetz , welches die Regierung kurz vor Schluß
der Session eingebracht hatte , in wenigen Tagen durchgepeitscht
werde . Ueber die denkwürdige Sitzung bringt der „ Penple "
einen ausführlichen Bericht , dem wir folgendes entnehmen :

Der Präsident Tack eröffnet die Sitzung um IOVz Uhr .
Buhl verlangt Vertagung bis Donnerstag .
Rufe auf der Linken : „ Namentliche Abstimmung ! "
Präsident Tack erklärt : Nach den Beschlüssen der Kammer kann

in der Morgensitzung namentliche Abstimniung nicht vorgenommen
werden .

Vandervclde sznr Geschäftsordnung ) erklärt , daß nach der

Zurückweisung des Antrags Huysmans es keinen Pakt mehr
gäbe zwischen der Rechten und der Linken . Wir halten uns des -

tvegen an das gewöhnliche Reglement und verlange » namentliche
Abstimmung über den Antrag Buhl . ( Linkst Sehr gut ! )

Präsident : Die Linke hat der Kammer keine Vorschriften zii
machen . Es ist ein Beschluß der Kammer ; das Wort hat der Kriegs -

minister . lRufe : nein , nein ! )

Kriegsminister Conscbant erhebt sich .
Die Linke fängt an , die Pnltdeckcl zu bearbeiten . Der

Minister spricht inmitten eines Höllenlärms .

Nach und »ach erheben sich mehrere Minister , um zu ant -
Worten . Ihre Stimmen werden ' vollständig erstickt in dem Getöse
der Pulte .

De Saedeleer , der Präsident , nimmt seinen Sitz nicht ein ,

sondern überläßt die Führung Herrn Tack , einem Greise .

Der Tumult steigt . Die Socialisten stimmen Lieder an . aber

der Höllenlärm ist ein so intensiver , daß man die Melodien der

Lieder nicht unterscheiden kann .

Der Präsident Tack klingelt . — Der Charivari verdoppelt sich,
die Marseillaise wird angestimmt .

Alle socialistischcn Deputierten ohne Ausnahme nehmen Teil an

der Obstruktion .
Herr Liebaert beginnt zu reden , oder besser , zu lesen .

Furnemont ( Socialist ) setzt sich hinter die Ministerbank und be -

arbeitet einen Pultdeckel mit einem schlvcrc » Buche .
Liebaert scheint Furnemont Vorwürfe zu machen — Fnmemont

hämmert ruhig weiter .

Zur Linken schreit man : „ Hoch lebe Jansen ! la älnx ,
äinx , äing , äou ! "

Von den Bänken der Socialisten her ertönt die „ Int er -

nationale " . Troclet bearbeitet sein Pult mit Hilfe eines

Aktenbüttdels .
Der „ Internationale " folgt die „Marseillaise " , immer begleitet

von dem Getrommel auf den Pulten .
Herr Liebaert spricht immer weiter ; von was ? — niemand

hat eine Ahnung davon . Die Protokollanten haben die Arbeit ein -

gestellt .
Die Diener servieren den socialistischen Deputierten

frisches Wasser ; sie scheinen ein wenig müde zu sein von ihrer
Arbeit . —

Die Artillerie der Pultdeckel tritt aufs neue in Aktion . Die

Rechte schaut verdutzt drein und scheint zu beraten . Die
Liberalen unterstützen die Socialisten in bester Weise .

Die Minister rücken nervös auf ihren Sitzen umher . Herr

Verhaegen tritt ein ; ironische Hochrufe von der Linken .

Die „Marseillaise " , die . I n t e r n a t i o n a l e ", die „ C a r -

m a g n o l e " werden von einzelnen Gruppen gesungen . „ Hoch
die Republik ! " „ Hoch das allgemeine Wahlrecht ! "
„ Nieder mit dem Militarismus ! " schwirren durcheinander .

Dazu das Pfeifen , Füßegetrampel und das fortgesetzte
Hämmern entweder mit der F a u st oder mit dickleibigen
Bänden auf den Pulten — ei » tuferualischeS Getöse .

Liebaert liest immer weiter .

Es ist 11Vs Uhr ; die parlamentarische Katzenmusik hat nicht
eine » Augenblick aufgehört und Herr Liebaert liest inimer weiter .

Der Minister De Smet de Naeycr verläßt den Saal .

( Ironische Bravos !)
11 Uhr 4ö Minuten .

Herr W o e st e , Führer der Rechten , flieht . Die Uhr der
Kammer ist auf Anordnung des Qnästors angehalten worden .

Es ist Mittag .
Das beiäubende Konzert mit den Pnltdeckeln ist zu einem Sturm

angeschwollen .
Die Taktik des Bureaus und der Rechten ist klar ; man will die

Socialisten in ihrem Kampfe durch andauerndes Reden ermüde » .

Liebaert scheint ermüdet .
L o r a n d ( Führer der Radikalen ) betritt den Saal und wird

mit Hochrufen empfangen .
Anseele : „ Maroille , singen Sie nnS Couplets . "
Der alte Depnlierle von Monfs stimmt Couplets an ; die Linke

stimmt in die Refrains ein .
Liebaert sucht sich mit kreischender Stimme hörbar zu

machen .

Furnemont ( Socialist ) : „ Schweigen Sie doch I" — „ Laßt
uns singen !" . . .

Endlich zieht sich Liebaert unter allgemeinen Bravos und
Gelächter zurück .

Vandcrvelde : Zur Geschäftsordnung 1

Präsident Tack will die Klingel rühren .

F n r n e m e n t will ihm die Glocke entreißen .
Die Wärter halten ihn davon ab . Sämtliche Deputierten

stürzen noch dem Bureau .

Baudcrvclde : Es ist ein Skandal , einen Greis , wie Herrn
Tack , mit der Führung der Geschäfte zu betrauen . Sie haben gc -
wüßt , was kommen mußte . Und alles dies , um etwa 50 Nichts -
lhnrrn zu ermöglichen , in die Bäder zu reisen , währenddem wir

hier sitzen .
Llnscelc : „ Heute nachmittag beginnt ' s von neuem ! "
Die Sitzung ist aufgehoben .

SiachmittagS - Sitzuug .
Eröffnung 2 Uhr 40 Minuten . Niemand im Bureau . Die

Socialisten sind auf ihrem Posten und beraten .

Die Liberale » treten unter Jansen zusammen , um sich über

die Lage zu beraten .
Es heißt , die Sitzung werde bald unterbrochen werden , um den

Fraklionen Zeit zu lassen , sich über den Vorschlag , die Debatten über

das Militärgesetz bis zum 15. Oktober zu vertage », zu beraten .

Der Präsident hat die Parteiführer nach seinem Bureau gebeten ,
um die Lage zu beraten . — Die Rechte hat in ihrer Sitzung be -

schloffen , die Morgeiisitzungen aufzuheben .
Die Sitzung beginnt .
Der Präsident De Saedeleer begiimt unter größter Ruhe des

Hauses zu sprechen . Er bedauert die Vorkommnisse und schlägt vor , die

Sitzung zu unterbrechen , um den Parteien Zeit zu lassen , eine Ver -

ftändignng zu finden .
Die Sitzung ist um 8 Uhr 12 Minuten aufgehoben .
Die Linke hat ihre Beschlüsse bald gefaßt . Sie beauftragt

Jansen und L o r a n d ( Liberale ) , Bandervelde und Defuet .
dem Präsidenten zu erklären , daß sie bereit ist , über alle Budgets
und alle Entwürfe , über die bereits Bericht erstattet ist , ohne Dis -

kussion abzustimmen .
Innerhalb der Rechten finden hitzige Debatten statt . Herr

Woeste will die s o f o r ti g en Debatten über das Militärgesetz
nicht Preis geben .

Neue Sitzung der Parteiführer mit dem Präsidenten . ES wird

beschlossen , die Sitzung zu eröffnen . Das Militärgesetz soll wieder

vorgelegt werden ; einem wieder eingebrachten Vertagungsantrag
würde dann die Rechte keinen Widerstand mehr entgegen setzen .

Damit hat die Opposition gesiegt . Das neue , durchaus volks¬

feindliche Militärgesetz » welche « die Partei der Besitzenden durch

Einschicvung von Morgensitzungen von der Kammer , deren Mit -

glieder durch eine lange Sitzung ermüdet sind , durchpeitschen lassen
wollte , wird nunmehr im Herbst gründlich kritisiert werden können .

Asien .
Konstantiuopel , 2. August . Zwischen dem arabischen

S ch e i k M a k b u I , der auf englischem ProtektoratSboden� im

tinterlande von Aden ein Fort errichtet hatte , und englischen
nippen kam eS kürzlich zu eineni Zusammenstoß . Die von

türkischen Truppen nnterslützten Araber wurden zurück -
geschlagen , die Engländer bemächtigten sich des Forts
und zerstörten dasselbe . Auf beiden Seiten sind Verluste zu
verzeichnen . Der Zwischenfall , den man auf Jntriguen des Ober -

befchlshabers von Uemen zurückführt , wird hier als erledigt an -

gesehen. —

AuS Peking wird gemeldet : Die Vorbereitungen für die

Abfassung des amtlichen Schlußprotokolls gehen schnell
vor sich . Sobald das Protokoll fertig ist , wird China amtlich in

Kenntnis gesetzt , damit die Unterzeichnung des Dokuments sofort
vor sich gehen kann . Die ( Gesandten hoffen , vor dem Jahrestage
der Befreiung der Gesandtschaften die Unterzeichnung des Protokolls
seitens Chinas erwirkt zu haben . Man glaubt zu wissen , daß die

neuen Steuersätze und Eingangszölle am 1. Oktober in Kraft treten .
Die Waren , welche vor diesem Termine nach China entsandt worden

sind , werden zu den alten Tarifsätzen eingeführt .

Amerika .

Amerika in China . Dem „ Bureau Laffan " wird aui New

Dork gemeldet : Der Vertreter der russisch - chinesischen Bank und der

Mandschurei - Eisenbahn hat eineKönfcrenz mit Mr . J . J . Hill abgehalten .
Dieselbe hat Anlaß zu der Vermutung gegeben , daß Präliminarien betreffs
einer Handelsallianz zum Abschluß gekommen seien , die den Weststaaten
der Union ein großes kommerzielles Uebcrgcwicht in China und Japan
sichern und den Nord « und Weststaaten die russischen Märkte öffnen
würde .

Es wäre in der That gar nicht ausgeschlossen , daß Amerika , das

sich am Chinakrenzzug so gut wie gar nicht beteiligt , im Gegenteil
verschiedentlich zu Gunsten Chinas interveniert hat , jetzt die Handels -
vorteile einzuheimsen bemüht ist , die nach der schwulstigen Waldersee -
Huldigung des Hamburger Senats angeblich die gepanzerte Faust
errungen haben soll . —

Die Wirre » in Venezuela . Ueber die Vorgänge in

Venezuela liegen zwei einander völlig widersprechende Mel -

düngen vor .
Der „Hambnrgische Correspondent " meldet : Beim hiesigen

venezulanischen Generalkonsul ging folgende amtliche Mitteilung
aus Caracas ein : Zweiundzwanzig Bataillone

kolumbischer Truppen fielen unter Führung des

venezulanischen Generals G a r b i r a s in den Staat Taschira
ein , wurden aber nach 26 stündigem Kampfe geschlagen . Das
Vertrauen ist wiederhergestellt , es herrscht allgemeine Begeisterung .

Nach einer Meldung ans Caracas fand in Colon jedoch ein

Gefecht längs der Eisenbahnlinie statt , wobei die Aufständischen
die Regierungstruppen überwältigten . In Colon

herrscht ' große Unruhe . Die Bevölkerung verläßt massenweise die
Stadt .

Der Buerem Krieg .
Die Verwilderung des südafrikanischen Krieges .

Wenn es auch zweifelhaft ist , ob Kitchener in der Lage sein
wird , den Beweis für die angeblichen neuen Akte blutiger
Wiedervergeltung der Boercn beizubringen , so scheint der

Charakter der südafrikanischen KriegSführnng doch täglich eine brutalere
Forin anzunehmen . Die Engländer erschießen die gefangenen
Iba pholländ er als R e b e l l e n und die Boeren scheinen — nach
Kitchener — dadurch Vergeltung üben zu wollen , daß auch sie ihrer -
seits den ihnen in die Hände fallenden Kapholländern keinen

Pardon geben . Füsilierst Du meinen Kaphollnnder , so füsiliere
ich Deinen Kapholländer ! Ferner sollen die Boeren die

Eingeborenen einfach erschießen , die ihnen von den

Engländern entgegengestellt werden . Eine Barbarei der Kriegs -
fnhrnng , von der sich die Humanität mit Entsetzen abwenden muß .
Traurig , daß die Boeren zu solchen Akten blutiger Revanche gedrängt
werden . Freilich trägt England die Verantwortung für
diese entsetzliche Verwilderung der KricgSsitten . England war es ,
das zuerst die F a r m e n p l ü n d e r t e und niederbrannte .
England war es , das die Kapholländcr als Rebellen
standrechtlich erschießen ließ , England endlich war es ,
das trotz seiner ungeheuren Uebermacht allem civilisicrten KriegL -
gebranch zum Hohn noch Eingeborene gegen die Boeren hetzte .
Mag nian die grausamen Wiedervergeltnngsakte der Boeren noch so
sehr mißbilligen , man darf nicht vergessen , daß die Boeren sich im

Zustand der N o t w e h r befinden .
Wenn etwas wie ein Knltnrgewiffen existierte , wenn der Haager

Kongreß nicht nur eine schamlose Farce gewesen wäre , wäre

jetzt endlich der Zeitpunkt gekommen , der bestialischen Schlächter -
arbeit in Südafrika ein Ende zu gebieten oder doch wenigstens die

kriegführenden Parteien zur Beobachtung sogenannter civilisierter
Kriegssitten — freilieb welch eine contra äietio in adjoodo , welch
ein Widerspruch in sich zu zwingen . Allerdings nach dem
ch i n e s i s ch e n Kriegsbrauch wäre auch das eine Heuchelei fonder -
gleichen !

» *
*

Am 29 . Juli nachts wurde von den britischen Truppen ein

Boerenlager in JoubertsFarni genommen . Sieben
Boeren fielen' niid es wurde eine Anzahl Pferde und Rinder er -
beutet . —

Die tägliche Liste über die Verluste der eng -
li scheu Truppen in Südafrika umfaßt für den 1. August
2 Tote , 5 Verwundete und 10 an Krankheiten Verstorbene . —

Ei » schweres Opfer . Am Donncrstagnachmittag hat Genosse
Richard L e v y in Plötzensee eine Strafe von 15 Monaten
angetreten , die er sich wegen angeblicher MajcstätZbeleidigung als
verantwortlicher Redactenr der „ Erfurter Tribüne " zugezogen hat .
Genosse Levy hat hier längere Zeit krank daniedergelegen , und jetzt
nach ungefährer Genesung muß er auf so lange Zeit ins Gefängnis .
Wir wollen hoffen , daß ' dics seine kaum erlangte Gesundheit nicht
abermals ernstlich gefährdet .

Totculistc der Partei . Genosse Friedrich Kahnt in
Alte n bürg , der lange Zeit den „ Wähler " , der Vorläufer der
Altenburger „ Volkszcitnng " , verantwortlich zeichnete und dafür mehr -
fach Gefüngnisstrasen erhielt , ist aus seiner drei Stock hoch gelegenen
Wohnung herabgestürzt und tot aufgehoben worden . Allem Auscheine
nach liegt ein Unglücksfall vor . Die dortigen Genossen werden ihn
im guten Andenken behalten . _

Der Parteitag der Socialdcinokratie Norwegens .
Ueber die Stellimg der Partei zn den K o in m u n a l w a h l e n.

die bekanntlich in diesem Herbst zum erstenmal nach dem neuen
Wahlgesetz vorgenommen werden , wurde ebenfalls am Sonnabend -
nachmittag verhandelt . Da durch dieses Gesetz das allgemeine
kommunale Wahlrecht für die Männer und ein fast allgemeines für
die Frauen eingeführt wurde , so konnte der Referent, ' Magnus
N i l s s e n , mit Recht sagen : „ Wir haben nun ein politisches
Machtmittel in Händen , mit dessen Hilfe wir uns schönere , freiere
und gerechlere Verhältnisse und Lebensbedingungen schaffen können ,
wenn wir es nur in der rechten Weise gebrauchen lernen . Wir haben
nun . wo wir eine so demokratische Staatsverfassung haben , die besten
Vorbedingungen , um uns hier zu Lande Geltung zu verschaffen . " —
Der Referent schlug dann folgende Resolution vor , die nach kurzer
Debatte einstimmig angenommen wurde : „ Die Landesversamm »
lung erklärt : Das arbeitende Volk unsreS Landes ist nun
im Besitze des politischen Machtmittels , des Stimmrechts ,
in dem Maße , daß es einen entscheidenden Einfluß
auf die Znsammensctzung unsrcr öffentlichen Institutionen und deren
Thätigkeit ausüben kann' .

Da nun auch der Anfang gemacht ist , den jahrhundertelang in
Unmündigkeit erhaltenen Franc » ein Mitbestimmungsrecht im öffent -
lichen Leben zuzugestehen , begrüßt die Landesversammlung die
Frauen herzlich und heißt sie mit Freude willkommen zu der
praktischen Arbeit für die Herbeiführung gerechterer und freierer
Verhältnisse auf geistigem und materiellem Gebiet .

Die Zeit ist nun gekommen , nm eine unermüdliche Agitation
für eine durchgreifende Reformarbeit in den Gemeinden für Er -
leichterung der Lebensbedingiingeii der großen Masse zu entfalten ,
und dafür einzutreten , daß die verschiedenen Thätigkeitszweige , die
sich für kommunalen Betrieb eignen , direkt von den Genieindcn über -
nommen werden .

Der Kongreß verweist in Hinsicht auf die bevorstehenden Wahlen
auf folgende Programmpunkte unsrcr Partei : 1. Alle Schul -
Materialien sollen aus Gemeindemilteln angeschafft werden . 2. Die



Kcmeinde errichtet Wohnungen in genügender Zahl zur Vermietung
in Unbemittelte zu möglichst billigen Preisen . 3. Krankenpflege
auf Gemeindekostcn . 4. Die kommunalen Arbeiten werden von
der Gemeinde selbst ausgeführt , ohne Hinzuziehung eines Unter -
nehmers . 5. Eine effektive Fabriknufsicht . wozu ' die Arbeiter -
orgnnisationen ihre Vertreter ernennen . 6. Einführung des acht¬
ständig eu Arbeitstages für die kommunalen Arbeiter in Verbindung
mit einem garantierten Mindestlohn .

In allen Gemeinden , wo für unsre Parteigenossen Aussicht vor -
Händen ist , daß sie sich Geltung verschaffen können , mutz die Vor -
arbeit zu den Koinnnmalwahlcn sobald wie möglich begonnen werden .
In keiner solchen Gemeinde soll die Socialdemokratic es unterlassen ,
mit einer eigenen Liste an den Wahlen teilzunehmen . "

Schweizerische Parteiverhältnisse .
Die Reorganisation der socialdemokratischen Partei beschäftigt

nach wie vor unsre schweizerischen Genossen und in den nächsten
Monaten soll ein entscheidender Schritt geschehen . Das in
Luzern domizilierte Centrallomitee des schweizerischen Grütli «
Vereins beruft auf den 21 . und 22 . September die Delegierten -
Versammlung nach Solothurn , um hier außer den regelniätzigen
Geschäften auch noch die Stellungnahme des Grütlivereins zur
Reorganisation der socialdemokratischen Partei zu behandeln . Die
Grundlage der bezüglichen Beratung bildet ein vom Parteikomitee
bezw . vom Genossen Wnllschlegcr in Basel ausgearbeiteter Statuten -
entwurf . Gleichzeitig findet auch der socialdenwkratische Parteitag
bezw . ein allgemeiner Kongreß der schweizerischen
Socialdemokratie statt zur abschließenden Beratung der
Parteireorganisation und zur Behandlung einiger weiterer An -
gelegenheiten .

Eine Konferenz für den Monat September schlägt auch der in

Zürich domizilierte Landesausschnß der deutschen und
östreichisch - ungrischen Socialdemokratie in der
Schweiz den beteiligten Sektionen vor , die voraussichtlich zu -
stimmen werden . Die Konferenz soll am 14. und IS . September in
Basel abgehalten werden , also 8 Tage früher als die Zusammen -
knnft der schlveizerischen Genossen in Solothurn . Als hauptsächlichste
Verhandlungsgegeiistäiide werden vorgeschlagen : Agitation , Reise -
Unterstützung und Schriftenvertricb ( Kolportage der Parteischriften ) .
Erwähnenswert ist sodann noch , das ; der Landesausschutz ini vorigen

Herbste den Sektionen acht Diskussionsfragcn unterbreitete zum
Zwecke geistiger Anregung und daß ca. 30 Antworten darauf ein -
gingen . Das aus den Genossen Greulich , Merk und Erismann
in Zürich bestellte Preisgericht prämiierte 8 Arbeiten mit Preisen von
ti bis 25 Fr . , für ivelche Beträge Bücher zu Händen der betreffenden
Vercinsbibliothcken geliefert werden . Die 8 prämiierten Arbeiten
sind von den Genossen in Zürich und Winterthur versagt und den
ersten Preis erhielt eine Arbeit von Winterthur über die Frage
„ Welche Ursachen sind vorhanden , daff die Arbciterbeivegung in der
Schweiz fo langsam vorwärts schreitet und durch welche Mittel kann
hier Besserung erzielt werden ? " Die prämiierten Arbeiten werden
veröffentlicht werden .

Einigung der amerikanische » Socialdemokratie . Aus
Indianapolis nieldet uns eine Kabcldcpesche vom 1. August
Nach mehrtägigen Verhandlungen fand heute die organische Vcr

. ciingung der beiden Flügel der „ Social Democratic Partp " , Spring
ficldcr und Chikagoer Richtung , zu einer politischen Partei statt .
Die Konvention , eine nationale , alle Staaten umfassende , war sehr
gut besucht und voller Enthusiasmus . Das Hauptquartier der
Partei niit dem Sitz der Nationalexekutive wird sich fortan
in St . Louis befinden . Als nationaler Name wurde ge
wählt die Bezeichnung� „Socialist Party " , doch werden für die
Wahlcampngne in gewissen Einzelstaatcn andre Namen benutzt werden
müssen , um sich den Wahlgesetzen dieser Staaten anzupassen und die
schon vielfach erkämpfte Anerkennung als offizielle Partei , welche auf
dem offiziellen Stimmzettel erscheint , nicht zu gefährden . Die an -
genommene Plattform ist ihrer Tendenz nach genau die der inier -
nationalen Socialdemokratie .

Polileiliches , Gerichlliches « sin .
— Gegen den Genossen Haase in Königshütte , der , wie wir

seiner Zeit berichteten , vor mehreren Wochen dort verhaftet wurde ,
soll ein Meineidsverfahren eingeleitet worden sein . Es handelt sich
um ein im Mai d. I . in ganz Oberschlesien verbreitetes polnisch
socialistisches Manifest , dessen Ursprung Haase nicht kennen will . Es
sind in der Angelegenheit bereits eine Anzahl Zeugen gehört worden ,
doch wird es bis zur Hauptverhandlung der Ferien ivegen immer
noch recht lange dauern .

_

GemVvkMMfkliltzes .
An die Gewerkschaften Berlins !

Wir ersuchen die Gewerkschaften , sich recht rege an den Tamm -

lungen für die streikenden Glasarbeiter zu beteiligen .
Beiträge für die Streikenden werden jederzeit auf unscrm

Bureau Engel - Ufer 15 II . Flureiugang cutgegengenomnie » .
Daselbst können S a m m e l l i st e n in Empfang genommen

werden .
Alle Geldsendungen richte man an A. K ö r st e n , Engel - Ufer 15.

Der Ausschuß der Berliner Geweckschafts - Konunission .

Arbeitgeber die Gehilfen einzuschüchtern und von dem Besuche der
Versammlungen fernzuhalten . Unsre Forderungen sind derart , daß
uns dieselben bewilligt werden können , wenn die Arbeitgeber nur
wollten .

Wir fordern : Minimallohn 10,50 M. wöchentlich bei ganzer Kost
und Logis , 13,50 M. bei halber Kost und Logis , 20 M. wöchentlich
ohne Kost und Logis , 22 M. für Aushilfe pro Woche ohne Kost und
Logis . 13 M. für Aushilfe pro Woche mit Kost und Logis .
7,00 M. für Aushilfe am Sonnabend und Sonntag mit Kost .
Arbeitszeit Sonnabends von 2 Uhr mittags bis 10 Uhr abends ;
Sonntags von 7 Uhr morgens bis 2 Uhr mittags . 4,00 M. für
Aushilfe an einem Wochentage ohne Kost ; 3 M. für Aushilfe an
einem Wochentage mit Kost ; 2,00 M. für Aushilfe an einem halben
Wochentage . Gewährung einer einstündigen Mittagspause . E i n -

f ü h r u n g einer geregelten Arbeitszeit — Be -
ginn derselben im Sommer um 7 Uhr — im
Winter um 8Uhr — Schluß des Geschäfts 9 Uhr -
Sonnabends 10 U h r. Abschaffung der gesundheitsschädlichen
Schlafstellen . Anerkennung der Organisation .

Arbeiter , Parteigenossen ! Wir ersuchen Euch dringend , uns zu
unterstützen , da es infolge unsrer schwachen Organisation unmöglich
ist , diesen Kampf ohne Eure Unterstützung siegreich zu Ende zu führen .
Man kann oft die Worte der Arbeitgeber hören : „ Es fragt ja doch
kein Arbeiter nach den Kontrollkarten . " Arbeiter , wir bitten Euch
nochmals , stets die grüne Kontrollkarte zu verlangen , und diejenigen
Geschäfte zu meiden , wo dieselbe nicht vorhanden ist oder nicht
ordnungsgemäß abgestempelt ist . ( 31. Woche muß jetzt abgestempelt
sein . ) Die grüne Kontrollkarte ist der Ausweis dafür , daß der be

treffende Gehilfe Mitglied der Organisation ist und daß der

Arbeitgeber die Forderung schriftlich anerkannt hat . Folgende Arbeit

gebcr haben die Forderungen der Gehilfen schriftlich anerkannt
Johann Rohde , Gothenstr . 33 ; WaIterBren necke , Gotheir
stratze 5 ; Max D a n n e r t , Brunhildstr . 12 ; F r a n z S ch >v e l l

Belzigerstr . 54.

Anfragen an die Schöneberger Lohnkommission bitte nach Klub -

Haus , Schöneberg . Hauptstr . 5/6 zu senden . Unterschriften der Arbeit -

gebcr werden daselbst am Dienstag , den 6. August , entgegengenomnien .
Die Schöneberger Lohnkommission .

S,

Buchbinder , Galanterie - und Lederarbeiter ! Es wird
nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß infolge Maßregelung des
Vertrauensmanns sämtliche Kollegen der Galanterielvaren - Fabrik
von Rau , Ritterstraße , die Arbeit niedergelegt haben .

Zuzug ist strengstens fernzuhalten I
Der Vertrauensmann .

Die Töpscrgesclleu Potsdams sind in den Generalstreik ein -
getreten und ersuchen den Zuzug fernzuhalten .

Lohnbewegung der Barbiere . In Nr . 177 des „ Vorwärts "
bemüht sich Herr Friseur Schimming nachzuweisen , daß er nur aus
Versehen in die Liste der gesperrten Geschäfte gekommen sei . Dies
ist durchaus nicht der Fall . Unter unsre » Forderungen befindet
sich auch das Verlangen nach Regelung der Arbeitszeit ( 9 Uhr -
Ladenschluß ) , Beseitigung schlechter Schlafstellen : c. Diese
Forderungen sind hauptsächlich der Lehrlinge wegen gestellt .
Bei Herrn Schimming dauert die Arbeitszeit täglich von morgens 6
bis abends 10' /s Uhr , Sonnabends bis 12 Uhr ! Also täglich
17 Stunden ! Herr Sch . beschäftigt nur Lehrlinge und glaubt
deswegen den Forderungen nicht nachkomnien zu brauchen . Wenn
auch hier kein Lohn gezahlt wird , so ist doch die Arbeitszeit
zu regeln und zwar nach dem zum großen Teil durchgeführten Tarif
der Gehilfen . Die Veröffentlichung ist durchaus kein Verschen gewesen .

Die L o h n k o m m i s s o n.

An die Arbeiterschaft Berlins . Wir ersuchen die Arbeiter -
schaft , bei Inanspruchnahme von Barbiergeschäftcn streng nach der
Kontrollkarte zu fragen . ( 31. Woche muß abgestempelt sein . ) Rur
dort , wo dieselbe vorhanden und vorschriftsmäßig abgestempelt ist ,
sind unsere Forderungen bewilligt .

Unbedingt zu meiden sind folgende Geschäfte : Göttel , Pappel -
allee 114 ; Henning , Jnvalidenstr . 140 ; Spätb , Gnbencrstr . 1; Behrens ,
Graudenzerstr . 14' ; Mende , Schnlstraße Ecke Maxstr . ; Fritz , Kolberger -
straße3 ; Schnorr , Badstr . 67 ; Schmidt . Badstr . 18 ; Böhm , Georgen -
kirchstr 10 ; Luckivaldt , Küstriner Platz 5 ; Stachowski , Marsiliusstr . 9;
Glasow , Hussitenstr . 29 ; Sommerkorn . Hnssitcnstr . 38 ; Perplus ,
Wollinerstr . 31 ; Mori , Zionskirchstr . 45 ; Otsdorf . Strelitzerstr . 11 ;
Schimming , Strelitzerstr . 36 ; Wobschul , Strelitzerstr . 29 . Nachträglich
bewilligt Becker , Strelitzerstr . 8.

Die Lohnkommission für Berlin .

Au die organisierte Arbeiterschaft SchöuebergS !

Der Kampf der Barbier - , Friseur - und Perrückenmachcr - Gehilfen
dauert fort . Durch Versprechungen und Maßregelungen suchen die

Ai » die organisierte » Arbeiter RixdorfS . Arbeiter , Partei -
genossen ! Fragt nach der K o n t r o l l - K a r t e , denn nur hierdurch
sind »vir in der Lage , die berechtigten Forderungen der Barbier -
gehilfen auf die Dauer hochzuhalten . ES ist Pflicht cincS jeden
Arbeiters , n u r die Geschäfte zu besuchen , Ivo Gehilfen mit Kontroll
Karten arbeiten . Die Lohnkommission

I . A. : Otto Vogel .

An die organisierten Arbeiter CharlottenburgS . Arbeiter .
Parteigenossen ! Fragt in den Geschäften , wo Ihr Euch bedienen laßt
nach der Kontrollkarte . Auf derselben mutz das dritte Feld ab
gestempelt sein . Wo keine Kontrollkarte vorhanden ist , da verlaßt
das Geschäft , ohne Euch bedienen zu lassen .

Folgende Geschäfte haben den Tarif bewilligt : Fritz Böhm
Kirchstr 26 ; Emil Schäfer , Osnabrückerstr . 3 n. Wilmersdorfcrstr . 16

Mittelstädt , Osnabrückcrstraßc 27 ; Carl Emerich , Bismarckstrnße 74 ;
Frau Schneider , Pestalozzistr . 71 ; Heinrich Heutz . Wilmcrsdorfcr -
stratze 20 ; Max Mutschke , Krummcstr . 57 ; August Müller , Grün
straße 30 ; Jakob Kanz , Pestalozzistr . 83 ; Julius Nietsch , Kautstr . 60 ;
Adolf Stade , Wilmersdorferstr . 57 ; H. Wolke , Dankelmannstr . 51
Rudolf Baselt , Sophie - Charlottenstr . 99 ; Karl Kiesel , Wilmcrs

dorfcrstraßc 125 . Die Lohnkommission . I . A. . : Bruno Schobert .

Deutsches Reich .

Generalstreik der Flaschcnmacher .

Die Dresdener Arbeiterschaft hat am Mittwoch eine iniposantc
lpathiekundgcbnng zu Gunsten der streikenden Glasmacher vcr -

ansialtct . Eine von mehr als 1000 Personen besuchte Volksversamm
lung , in der unter andrem auch die bekannten polizeilichen Maß
nahmen eine wohlverdiente scharfe Kritik fanden , nahm einstimmig
folgende Resolution an :

„ Die Versammlung erklärt den infolge Ausbeuterwillkür zum
schwerstenKampf gezwungeucn Flaschenarbeitern ihre vollste Sympalhie .
Die Bersainnilnng erhebt Protest gegen alle Maßnahmen , die ge
eignet sind , einseitig den Kampf zu Ungunsten der kämpfenden
Arbeiter zu beeinflussen . Die Versammlung fordert für die Flaschen
macher unbeschränktes Äoalitionsrecht , damit der Sieg der känipfenden
Arbeiter gesichert werde .

Es verspricht jeder Teilnchnier , nach besten Kräften zum Siege
der Streikenden beizutragen .

Einen bezeichnenden Vorfall berichtet die „Sächsische Arbeiter

Zeitung " unter der Ucberschrift : Wie ein Konsul die I n t e r -

essen seiner L a n d s l e nt e wahrt . Einer der ausgewiesenen
Glasarbeiter , ein Holländer , wandte sich an den holländischen
Konsul , um dessen Hilfe bezüglich der AuSiveisungsverfngnng in An�
spruch zu nehmen . Zunächst vertröstete der Konsul den Arbeiter auf
eine spätere Zeit . Als der Ausgewiesene aber nach einigen Tagen
den Konsul wieder aufsuchte , da ließ dieser ihm durch ein Dienst -
mädchen sagen : Der Herr Konsul wolle mit dem Arbeiter

nichts zu t h u ii haben ! — Ein sonderbarer Vertreter der

Interessen seiner LandSlcute .
Infolge des Streiks dürfte sich bald ein recht empfindlicher

Mangel an Flaschen bemerkbar machen . Wie verschiedene Zeitungen
melden , hat eine Grätzer Bierbrauerei bereits angekündigt , daß sie
wegen Mangel an Flaschen ihren Betrieb ein -
schränken müsse . Eine der größten Brauereien Berlins soll
ihren Kunden mitgeteilt haben , daß sie den Verkauf
von Flaschenbier einstellen müsse , wenn der Streik länger
als 14 Tage dauert . Diese Meldimg klingt sogar sehr wahrscheinlich ,
es ist sogar anzunehmen , daß sich der Mangel an Bierflaschen in
Berlin schon früher bemerkbar macht , denn wie bekannt , gebe » die.
Berliner Brauereien ihre Flaschen ohne Pfand an ihre Kunden ab ,
ebenso auch die Kleinhändler an ihre Abnehmer . Mit der Zurück -
liefcrung der leeren Flaschen haben die Konsumenten des Biers , wie
man iveiß , keine besondere Eile , und , sofern die Biertrinker mit den
streikenden Glasmachern sympathisieren . Ivos in weiten Kreisen der

fall ist , werden sie sicherlich n i ch t dazu beitragen , durch
' chuellere Ablieferung der Flaschen der K a l a ni i t ä t der
ll n t c r n e h m e r — in letzter Linie der Glasfabrikanten — ei «
Ende zu machen und dadurch die Aussichten der Streikenden

zu verschlechtern . _

Tie Ansspcrrung der Tabakarbcitcr in Nordhanscn dauert
ort . Die um das Recht der Organisation kämpfenden Arbeiter

haben alles versucht , um eine Einiguiig herbeizuführen . Die acht
im Unternehmerring vereinigten Fabrikanten lehnen jede weitere

Unterhandlung ab .
'

Weshalb ? Weil die ausgesperrten Arbeiter ihre
Organisation , ihr Koalitionsrecht sich nicht vernichten lassen wollen .
Die Fabrikanten erstreben mit allen Mitteln der Gelvalt die Be -

icitigung desselben . Die Unternehmer haben die Stirn zu erklären ,
daß man den Revers zurückgezogen habe . Dabei soll aber das alte

System der fortgesetzten Maßregelungen und somit der Vernichtungs -
kämpf gegen die Organisation ferner bestehen . Die Herren möchten

gar zu' gern sich die Sympathie der Ocffcntlichkeit wieder erringen .
Die Fabrikanten erklären offen , von einer A n e r k e n n n n g der

Organisation kann keine Rede sein , die Herren haben nichts anzu -
erkennen . Der Kampf dauert also fort . Der Boykott muß nuninchr
über die acht Firmen intensiv wirken . Die Herren sollen nicht im -

gestraft eine Taktik des AuShungerns ihrer ausständige » Arbeiter

einschlagen .

Das Komitee der ausgesperrten Tabakarbeiter .

Von andrer Seite Ivird berichtet , daß der Leiter der letzten
Einigungsvcrhaudlimgcn . Herr Syndikus Schloßmnchcr in Frank -
fnrt a. M. . soeben

'
ein Schreiben an die Vertretung der AuS -

ständigen gerichtet hat , welches besagt , daß sich die Fabrikanten
auf keine Unterhandlungen mehr einlassen .

Der Streik der Steinarbcitcr in Striegau und HäSlicht
in Schlesien wird mit Ausdauer und Energie weitergeführt . Es ist
jetzt seit Ausbruch des Streiks die neunte Woche verflossen und noch
ist kein Ende abzusehen . Fünf Mann von den Streikenden haben
bei einem andern Unternehmer in Striegau vor 14 Tagen Arbeit

erhalten , sind aber nach Ablauf der 14tägigen Kündigungsfrist wieder
entlassen worden . Der betreffende Unternehmer motivierte die Eni -

lasiung damit , daß er vom Centralverband der Unter -
nehmer dazu gezwungen wurde , sonst müsse er Strafe bezahlen .
Die in der letzten Woche nochmals angebahnten Unterhandlungen
scheiterten wieder an deni Starrsinn der Unternehmer . Sie erklärten ,
nur unter dem von ihnen vorgelegten Lohntarif kann die Arbeit auf -
genommen werden .

Das Organ des Verbandes deutscher Steinmetzgeschäfte sucht es

trotzdem so hinzustellen , als ob die Arbeiter schuld daran wären ,
daß bisher keine Einigung erzielt werden konnte . Gerade das

Gegenteil ist der Fall . Die Ausständigen sind zu jeder Zeit bereit ,
in Unterhandlungen zu treten . Wenn die Unternehmer die Hand
dazu bieten , dann ist auch eine Einigung zu erzielen . Dies kann
nur im Interesse beider Teile liegen .

Organisation der Steinarbeiter Deutschlands .

DaS Eisenhüttenwerk Thale in Thale am Harz sucht durch
Zeitungsinserate in Leipzig und anderen Orten Arbeiter , denen guter
Verdienst und dauernde Beschäftigung zugesichert wird . Arbeiter , die

daraufhin nach Thale gereist sind , wurden nicht eingestellt und sind ,
da sie ihr letztes Geld für die Reise ausgaben , und keine Mittel zur
Rückfahrt hatten , in große Verlegenheit geraten . Da die Inserate ,
wie die „ Leipziger Volksztg . " sagt , immer noch erscheinen , so seien
die Arbeiter hierdurch gewarnt , iiach Thale zu gehen , ehe sie sich die
schriftliche Zusicherung vom Eisenhüttenwerk verschafft haben , daß sie
eingestellt werden .

Ausland .

Steinarbeiterstrcik in Nabrcsiua ( Oestreich ) . Am 25 . Juli
sind in Nabresina und Santa Croce 500 S t c i n in c tz e in den Aus «
stand getreten . Veranlaßt durch fortgesetzte Lohudrückerei verlangen
sie die Festlegung eines Accordtarifs , Jiinchaltniig der zehn -
stündigen Arbeitszeit und Beivilligung einiger Neben -

forderungen . Auf Einladung der Bezirkshauptmannschaft von Scssana
haben schon mehrere Konferenzen stattgefunden , aber die Mehr -
heit der Unternehmer verharrt auf dem Standpunkt starrer
Unnachgiebigkcit . Am 30. Juli sind auch 400 Steinbruck -
arbciter von Nabresina in den Streik getreten . Sie verlangen
Abschaffung der Accordarbeit , neunstündige Ar -

peitszeit im Sommer und achtstündige im Winter . Die
Streikkommission der Steinmetzen und der Steinbrecher haben sich
vereinigt . Neuerdings stattgehabte Verhandlungen mit den Unter -
nchmern sind gescheitert , weil die letzteren nur sehr geringe Zu -
aeständuisse machen . Die Unternehmer versuchen , unbearbeitete Steine
in Wien und Budapest bearbeiten zu lassen .

AuS der Schweiz . Der Streik der Tabakarbeiter
b e i F r o s s a r d u. C o. in P a y e r n e hat nach mehrwöchiger
Dauer auf folgender Grundlage seine Beendigung gefunden :
Die Fabrikkommision ( Arbeiteräusschuß ) wird nicht anerkannt .

Hiergegen hat die Geschäftsleitung gegen die Existenz einer
Gewerkschaft nichts einzuwenden . Wegen der Beanstandung der
Gewerkschaft durch die Fabrikanten war der Streik entstanden ; es ist
sehr „ gnädig " von den Herren , daß sie nun , weil sie müssen , den
Arbeitern das Recht der Organisation zugestehen . Ferner wurde er -
klärt , daß wegen des Streiks kein Arbciter gemaßregclt werden soll ,
aber im gleichen Augenblick wurden 5 von den 16 entlasscnen
Arbeitern zurückgewiesen , was doch nichts andres als eine Maß -
rcgelung ist . Also selbst in der Schweiz müssen die Arbeiter erst noch
einmal das Koalitionsrecht erkämpfen .

Zum aincrikauischcu Stahlarbciterstreik berichtet einer

Meldung des „ W. T. B. " zufolge die „ Commercial Gazette " , daß
der Borstandschaft der „ Vereinigten Stahlarbeiter " von Pierpont
Morgan auf den Vorschlag , die Besprechungen über die Lohufrage
da wieder aufzunehmen , wo sie vor drei Wochen abgebrochen
wurden , eine glatte Ablehnung zu teil geworden sei . Als Antwort
darauf werden die Arbeiterführer ihre Pläne für die Fortsetzung des

Kampfes aufstellen .

Uetzte Aktchvichken und Depeschen «
Der christlich - katholische Brotwuchcr .

Köln a . Rh . , 2. August . Zur Stellungnahme des CentrumS

gegenüber dem Zolltarif schreibt die „ Köln . VolkSztg . " , das Centrum

werde für die Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle eintreten , die

kaum unter de » jetzt vorgeschlagenen Sätzen bleiben könuc .
Das Centnim werde sich nicht gerade an diese Sätze binden ; viel -

leicht würden sie noch geändert oder gar erhöht. Im großen uiid

ganzen bewegten sie sich , nach Ansicht der „ Köln . Volksztg . " , auf der

Höhe , die man hätte erwarte » dürfen . Dem C e n t r u m werde

diese Beschlußfassung keine großen Schwierigkeiten bereiten ; wenn es

ür den neuen Zolltarif keine größeren gebe , werde er ziemlich glatt
in den Hafen einlaufen .

ES giebt aber größere !

Duisburg , 2. August . ( B. H. ) Bis abends Uhr wurden
in der Reichstags - Stichwahl gezählt für Beumer ( natl . ) 33 500 ,
ür Rintelcn ( C. ) 27 727 , ungültig sind 1905 Stimmen . Somit ist

also der Landtags - Abgeordnete Beumer gewählt .

( Bei der Stichwahl im Jahre 1898 siegte der jetzige Handels -
minister Möller mit 29 476 Stinimen gegen 27 831 Stimmen des

Centrnms . )

Pariö , 2. Augnst . ( B. H. ) Wie aus dem Auswärtigen Amt
bericklet wird , hat die reichsländische Regierung bei der französischen
Regierung um Aufklärung über den Vorfall in ReuveS - MatsonS
ersucht . Wie es heißt , hak die französische Regierung bereits ihr Be -
dauern über dieses Vorkommnis ausgesprochen und die Bestrafung
der Schuldigen in Aussicht gestellt .

London , 2. August . ( W. T. B. ) Unterhaus . S a s s o o n

ragt , ob die von dem deutschen Botschafter im Mai 1898 für
die ' Anerkennung der besonderen Lage Englands im Dangtsc - Thale
durch Deutschlaiid gestellte Bedingung noch in Kraft sei . Unter -
taatssekretär C r a n b o r n e erwidert , die Anfrage beziehe sich äugen -
chcinlich auf eine am 13. Mai 1898 an de » englischen Botschafter

in Berlin gerichtete Depesche . Aus dieser Depesche gehe aber
hervor , daß die englische Regierung einer Bedingung der
gedachten Art nicht zugestimmt habe . S a s s o o n fragt darauf , ob
hierin nicht durch das dciitsch - cnglischc Abkommen eine Acnderung

eingetreten sein , Cranborne behält sich die Beantwortung dieser
Flage por .

In Beantwortung einer andeni Frage erklärt Cranborne ,
das Handelsamt beschäftige sich jetzt mit dem deutsche » Zolltarif -
Entwurf und , wenn nölig . würden die Handelslaniiiicrn um ihre
Ansicht bezüglich der einzelnen Bestimmungen des Entwurfs befragt
werden . Schließlich erklärt Cranborne noch , die Räitwiliig Pekings
ei amtlich anf den 15 . August festgesetzt .

Rom , 2. August . ( B. H. ) Das Befinden Criöpis ist im «
verändert .

Tricut , 2. August . ( B. H. ) Die Polizei verhaftete einen

fremden , anscheinend italicnischeil Artillerie - Offizier , bei welchem
photographische Aufnahmen der Befestigungen von Trentino gefunden
wurden .

Peking , 1> Augnst . ( W. T. B. ) Das diplomatische Korps ge «
nehmigte , daß eine Abteilung von 3000 Mann regulärer chinesischer
Truppen in einer Entfernung von 20 Li von Peking Quarrier
nimmt . Diese Truppen werden zwischen dem 4. und 6. August in
ihren Stellungen eintreffen .

Lerantwortlicher Nedacleiir : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Drück und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .
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ZlitkevKrif�ze Nujtvfchsui .
Karl Theodor Reinhold : Der Weg des Geistes in den Gewerben�

Grundlinien zu einer modernen Lehre von den Gewerben , ins -
besondere vom Handel
1901 . 392 <B. )

Band I ; Arbeit und Werkzeug . ( Leipzig .

Die Leser dcS „Kapitals " ' erinnern sich an den berühmten , von
Marx mit einer gewissen Vorliebe citierten Doktor llre , den
enragierten Verehrer des Kapitalislcngcnics , „ den Pindar der tuito -
malischen Fabrik . Kein Greuel konnte die Ausbrüche seiner Bc -
wunderung stören . In seiner Begeisterung ebenso wie in seinem
Cynismus ein charakteristischer Repräsentant der jungen in England
aufstrebenden Kapitalmacht ! Diese brutale Offenheit ist seither und
zwar nicht nur in England , etwas aus der Mode gc -
kommen . Auch die Verteidiger des Kapitalismus pflegen ,
zumal wen » sie als wohlbestallte Professoren dickleibige national -
ökonomische Bücher schreiben , einen Haufen Wasser in deii Wein ihrer
Begeisterung zu schütten . Allzu nachdrücklich hat der Socialismus
draußen die Massen ans ihrem trägen Schlummer aufgerüttelt
und im Kampf der Parteien Position auf Position gewonnen .
Wohl oder übel muß man mit ihm rechnen , mutz man in der
Politik nicht weniger wie in der Theorie der neuen Bewegung
gewisse Konzessionen machen . So pflegen jetzt die Lob -
spräche der Oekonomen auch das bestehende Wirtschaftssystem von einem
betrübten Kopfschütteln über die mannigfachen „ Schattenseiten " des -
selben und von einer gemäßigten Anerkennung des „berechtigten
im Socialismus enthaltenen Kernes " accompagnicrt zu werden . An
Stelle der manchesterlichen Verherrlichung des Konkurrenzkampfes ,
aus dem nach gutem ehrlichen Kriegsrecht der „ Starke " als Sieger
hervorgehe , ist das kathcdersocialistische Losungswort vom „ Schutz des
Schwachen " und von den „socialen Aufgaben des Staates " getrete »
— in der Theorie ivenigstens . Und wenn ein gut Teil Heuchelei
dabei mitläuft , so ist , daß man dieselbe für notwendig hält , jeden -
falls ein recht erfreuliches Zeichen für die Macht , welche die junge
Arbeiterbewegung seither errungen hat .

Herr Karl Theodor Reinhold , der vor ein paar Jahren
der Berliner Universität als Oekonomieprofessor von oben her
octroyiert ward , ist einer der Wenigen , die noch heute , unbekümmert
um das Werden und Wachsen einer neuen Welt , als blinde Seher
begeistert für den Kapitalismus die Harfe schlagen . Er hat kein
Wasser in seinen Wein gethan . Mit lausend Zungen singt er das
Lied von der Macht und Herrlichkeit der Konkurrenz , die da ist und
sein ivird in Ewigkeit , Amen . Bis zum religiösen Taumel geht
die Ergriffenheit . Mögen Hunderttausende unter den Rädern
zermalmt werden , ein Schwächling , wer ihnen unnütze Thräneu nach -
lucint ! Nur was stark ist , hat ein Recht zum Loben . Aber der
Stärkste der Starken , die herrlichste Gestalt , in der der „ Geist " als
seinem Meisterwerk zu sich selbst kommt , das ist — der Kauf -
mann ! Wenn Ure der Pindar der Fabrik , ist Reinhold der Pindar
und Minnesänger des Handels und der Byrse . Sobald das Bild
des Kaufmanns vor seinem Geiste aufsteigt , schlvillt sein Herz in
Pathos und Entzücken , und entlädt sich in majestätisch einhcrrollende »
Perioden .

Neben der donnernden Brandung dieses Gesanges klingt
sogar die Stimme des alten Engländers dünn und trocken . Wo
dieser auf ebenem Boden einhertrottet , schwingt sich die Dichterseele
des Deutschen mit jener Festredner - und Toastkunst , die sich heut -
zutage so glänzend auf dem vaterländischen Boden entwickelt bat ,
himmelan . Gleich der Titel : „ Der Weg des Geistes diwch die Ge -
werbe " , erweckt in dem Wanderer , der die Stufen zum Tcnipel
des Höchsten heraufgeführt werden soll , die nötige weihevolle
Stimmung .

Hier zum Beweise , daß wir nicht übertreiben , ein paar Strophen
aus der großen Rapsodie , die auf dem Giebel jenes Tempels ein -
gemeißelt werden sollten ! Also spricht Zarathustra - Rheinhold
auf ©. 357 — 59 seiner Offenbarungen des Geistes : „ Die wahre

Sro
cur » im größten Stil , die Erfüllung einer Ordnung und Herr -

hast über die Massen , für Gruppen und Einzelne übernimmt
derHandel kraftsei u er geistigen Natur , kraft seines
Charakters , seiner Art zu „arbeiten " . Er „ wirkt " i m st i 1 1 e n,
wie ein schaffender Gott . An der Peripherie mag es
rauschen , donnern , klappern : die Räder mögen sich drehen , das ge -
flügelte Rad mag eilen . Unberührt von Lärm , hastendem Eifer ,
„ Arbeiten " und Quälen der andern sitzt der schaffende Kauf -
mann allein in seinem Comptoir und dirigiert . Die eigentliche
Schöpferkraft ist sein Geist und Wille , die Schöpfcrakte
sind seine Befehle , seine Orders , die in die Welt
g e h n. . . . Wie bei den großen weltgeschichtlichen Wnuderbau -
werken , bei den Großthaten der Staats - und Kriegskunst , der Plan ,
die „Zeichnung " , das „ System " thatsächlich der vorgängige , ivirkliche
Schöpfungsakt ist , so sind alle der „ Order " des Kaüsmanus folgende
Produktions - und Verkehrsakte , technische , wirtschaftliche , kommerzielle
Anordnungen und Bewegungen nur Ausführung des Zweck -
gedankens , der gei st igen Idee des für sich allein
sitzenden Kaufmanns . . . . Dem Genie erschließt
sich das Wahre , Angemessene , das Gesunde . Daher spricht
Hegel mit bewunderungswürdigem Tiefblick von einer „ mora -
lischen Genialität " . Sie ist der sichere Sinn für das
objektiv Richtige . Daher der Ernst und die Reinheit des
schöpferischen Zweckgedankcns im Genie , denn „ Reinheit und Ernst
gehören zusammen " , wie A. Harnak treffend sagt . „ Aus dieser
Geistesverfassung entstammt der tiefe Ernst des
großen Kaufmanns , dem wir im nächsten Bande zuschauen
werden . " Alle Ehrenqualitäten werden aus den einen leuchtenden
Kaufmannsschädel gehäuft ; und die Kunst , billig zu kaufen und teuer
zu verkaufen , wird gerade darum , weil sie , von der lärmenden
und schweißtriefenden Arbeit der Produktion weitabrückend , ihre
Profite macht , als Kunst der Künste , als schöpferische Macht ge -
priesen .

Das „ darum " dieser Begründung hängt mit der specifisch Rein -
holdschen Philosophie des „ Geistes " zusammen . Aber die angebeteten
Götter würden , glaube ich. praktisch wie sie sind , lieber mit der An -

bctung an sich ohne jede Begründung vorlieb nehmen , als zu einer

Bemühung der doch sogar in Reinholds Händen noch immer höchst
verdächtigenPhilosophie ihre Zustimmung geben . JnderThat würde eine
solche Ablehnung sür dcn gesunden Menschenverstand und die Vorsicht ,
oder , ins Reinholdsche übersetzt , für die „ moralische Genialität " und
den „ tiefen Ernst " des allein sitzenden Kaufmanns sprechen . Den »
ihren inneren Tendenzen nach führt jene Philosophie , es ist
schrecklich zu sogen , nicht sowohl zu einer Verherrlichung des
Kapitalismus , sondern der sich gegen ihn erhebenden , über ihn hinaus -
strebenden socialistischen Arbeiterbewegung . In der Begeisterung ,
ans Ziel zu kommen , sieht Reinhold — daS ist die lustige Tragi -
komödie des Buches — gar nicht , daß er in einen falschen Zug ein -

gestiegen ist !
„ Der Weg des Geistes I " — Was ist nun dieser „ Geist " ? Auch

nur nach dem Ansatz zu einer methodischen Beantwortung dieser
Frage sucht man , wie nicht anders zu erwarten , auf den 400 ' Seiten
des Bandes vergebens ! Das tief und vornehm klingende Wort ist
einfach aus der Hcgclschcn Philosophie herübergcnommen , an -
scheinend , um die höheren Bcrstaudesanlagcn und die Willenseuergien
der Menschen , als derAkteure des geschichtlichen Schauspiels , zu bezeichnc ».
Der Geist wäre also — nach den Intentionen unsres Autors —

wohl die intelligente . Zwecke setzende Aküvität , der praktische Vcr -

stand und Wille . Indem sich dieser Geist nun als Geist höchst
materiell bedürftiger Mcnschenleiber in dieser schlechten Welt vor -
findet , ist ihm in gewisser Weise seine Marschroute schon vorgeschrieben .
Seine Zwecksetzung muß anknüpfen an die natürlichen Bedürfnisse . Die

Aufgabe , die seiner Aktivität gestellt wird , ist die Befriedigung dieser

Bedürfnisse durch stoffumwandelnde Arbeit . In der Arbeit macht
er , wenn zuerst auch nur in den engsten Grenzen , die äußere Natur
sich dienstbar . Andrerseits ist er in dieser Arbeit selbst ein dienender .
Die Lebenskraft , die diese Aufgabe verlangt , ist der freien , weiter
strebenden Verfügung des Geistes entzogen . So wenig wie die bloß
physische Existenz , der die Arbeit in erster Reihe dienen soll , so wenig
kann ihn diese nach festen Regeln immer wiederholte und
so zu einem mechanischen Thun herabgcdrückte physische
Arbeit befriedigen . Der Lebensinhalt muß erweitert werden .
Der Weg des „GeisteS " ist hier in den „ Gewerben " , wie auf allen
andren Gebieten ein Weg über die Schranken der naturwüchsigen
Gebundenheit hinaus . Das Bedürfnis treibt und drängt und laßt
die Arbeit nicht in ihren alten , engen Fonnen beharren . Jeder unter
dem Zwange sich vervielfältigender Bedürfnisse vorwärts gethanene
Schritt treibt auf dem eingeschlagenen Wege weiter , schafft
neue Lebensbedingungen und mit ihnen die Möglichkeit neuer
Bedürfnisse und neuer Befriedigungsarten derselben . Gewaltig
dehnt sich das Reich der Zwecke ' aus , denen die stoffumwandelndc
Arbeit dienen soll , und ebenso gelvaltig der Umfang sinn -
reicher Methoden und Mittel , das Rüstzeug dieser Arbeit in ihrem
Kampfe gegen die Natur . Ucber der natürlichen erhebt sich in diesem
rastlosen Prozesse kühn und kühner die künstliche Welt , die Welt des
zwecksctzendcn Menschen , der , durch den Körper an die Natur ge -
bmiden , diese den wachsenden Kräften seiner Bedürfnisse immer ge -
fügiger macht , der siegreich seine Herrschaft über die Natur weit und
weiter ausdehnt .

Das ist , von außen angesehen , der Weg des Geistes in den
Gewerben , ein Weg zur Macht und Herrschaft und zur Freiheit . Jin
Innern der Gesellschaft nimmt sich die Sache , ivie man weiß , be¬
deutend anders aus . Da sind die Wunderquellen , die der Menschen -
geist auf seiner langen Heerfahrt durch das Reich der Natur er -
schlössen , von einer privilegierten und ihre Privilegien vererbenden
Minderheit monopolisiert ; für die Masse aber bedeutet jener Weg
des Geistes eine endlose , quälende Wnuderimg durch den drückendsten .
jede freie Entwicklung der Individuen im Keim erstickenden Frohn -
dienst . So ivar es , aber die Zeichen der Zeit deuten darauf , daß
der trostlose Ziviespalt sich endlich einmal lösen soll , daß jene Energie
und Thatkrafi , jenes Freihcits - und Machtstreben , daß jener Geist ,
den Reinhold feiert , als glühendes Streben auch in der Masse selbst
lebendig geworden ist . Gewaltig dehnen und recken sich die Kräfte ,
die , ihrer Geistigkeit und Menschenwürde sich beivußt ,
am alten Zlvangsban der Gesellschaft rütteln . Das was
der „ Geist " in der ' Gesellschaft und durch sie an Herrschaft über
die Natur gewonnen , das soll , so verlangt es der „Geist " , für die
Gesamtheit der Gesellschaft gewonnen sein . Erst so, in -
dem sich wachsend neue Macht um diese Forderung schaart , kann der
Weg der Geschichte in Wahrheit ein Weg des Geistes werden , ein
Weg . auf dem die Menschheit einem vernünftigen , der freien Größe
menschlicher Natur entsprechenden Geistcsziele zuwandert .

So hat es aber beileibe Herr Professor Ncinhold nicht verstanden !
Der „Geist " , den er citicrt , das soll ! cin Geist sein , der ,
nachdem er in der Erzeugung einer königlichen Kaufmann -
schaft sein Mcisteriverk vollbracht hat , vergnügt und mit
innerster IBefriedigung den ständig tvachsenden Profiten zu -
schaut und im übrigen Gott wie die Menschheit einen
guten Mann sein läßt . Mag sie in ewigem Frondienst weiter
keuchen ! Der „ Geist " hat sein Genüge an einem Kreise Aus -
erwählter , die er aus den Niederungen der Not zu einer „ freien
„schöpferischen " , „entmaterialisiertcn " Thätigkcit der Gcldmachcrei
eniporgehobe » . Himmel und Erde hat er in Bewegung
gesetzt , um triumphierend endlich jcncS Uebcrmcnschentum
von Geld und Brief , von Soll und Haben , die Herren der Gründer -
und Spekulantensippe zu erzeugen . „ Wie schön , o Mensch , mit Deinem
Palinenziveige , stehst Tu an des Jahrhunderts Wiege , der reifste
Sohn der Zeit " !

Ein groteskes Bild , wie der Professor , der mit Hosiannah den
„ Weg des Geistes " begleitet hat , seinem gefeierten Geiste an dieser
Stelle ein majestätisches : „ Bis hierher und nicht weiter " zndonnert , wie
er naiv und wohlgemut sich daran macht , den Weg eben da , wo er

zu höheren Höhe » verheißungsvoll ansteigt , mit Brettern zn vcr «
nageln . Der Wille ist gut , aber darum dürfte der Bretterzaun nicht halt -
barer sein . Ein schlimmes Ding ist solche Geistbcschwörung . Wenn
der Professor sich die Augen reibt , dann dürfte er an Goethes
Zauberlehrling denken :

Herr , die Not ist groß ,
Die ich rief , die Geister ,
Werd ich nun nicht los !

Irgend ein näheres Eingehen auf die specifische Funktion
des Handels , auf das Verhältnis des kaufmännischen und Leihkapitals
zum industriellem Kapital in der bestehenden Wirtschaft , wird man
obendrein in diesem Buch vergebens suchen . So schwebt auch für
die auf das Bestehende Eingeschworcucn jene Apotheose der Kauf -
Mannschaft schließlich vollständig in der Luft . Die tiefsinnige spiri -
tualistischc Erwägung , daß die „ Arbeit " des Kaufmanns darum ,
iveil sie von der mühseligen und schlveißtriefendcn Produktion
noch weiter als die „ Arbeit " des industriellen Unternehmers
abliegt , vornehmer und geistiger sein soll als diese ,
ist so ziemlich alles , was Herr Reinhold hier zu Gunsten der den

Ilmsatz vermittelnden Kapitalfunktiou gegenüber den andren Kapital -
funktionen vorbringt . Seine Argumentationen teilen sich mit der

kaufmännischen Arbeit in den Ruhm der „Entstofflichnng " ; er giebt
Lorberen auf Blancowechsel aus , auch hierin sehr modern den

Grundsätzen einer hochentwickelten Krcditwirtschaft huldigend .
Vielleicht , daß der zweite Band in dieser Hinsicht einiges

nachholt ! Der erste bleibt in den allgemeinsten oben an -
gedeuteten Reflexionen über „ Arbeit " uiid „ Werkzeug " , und
über die tiefe Vernunft , die sich in der Verachtung der körper -
lichen Arbeit ausdrücke , stecken . Wohlgemerkt , nicht die Länge der

lebenverzehrendcn Arbeitsdauer , die thatsächlich für Millionen jede
freiere Entwicklung heute unmöglich macht , sondern die Arbeit selbst ,
sofern sie körperliche Arbeit ist , hat für den „ Geist " des Herrn
Reinhold etwas Herabwürdigendes . Das ist die Ouvertüre , mit der
der Preisgesang verheißungsvoll anhebt . C. S.

DaS deutsche Urheber und Verlagsrecht . Erläutert von
Dr . Ernst Müller , Mitglied des Reichstags . München 1901 .
J . Schweitzer Verlag ( Arthur Sallier ) . 1. Lieferung .

Der erste Band des „ Deutschen Urheber - und Verlagsrechts " soll
in 3 Teilen , das Rcichsgesetz betr . das Urheberrecht an Werken der
Litteratur und Tonkunst , die internationalen Urheberrechtsbeziehungcn
des Deutschen Reichs und das Reichsgesetz , betr . das Verlagsrecht
bringen . Ein zweiter Band soll das künstlerische und photographische
Urheberrecht und das Geschmacksmustergesetz nach seiner Neubear -
beitung enthalten . Der erste Band soll etwa 25 Bogen enthalten
und etwa S M. kosten . Die ersten beiden Lieferungen sind erschienen .
Sie enthalten auf 160 Seiten den Text der ersten 54 Paragraphen
des Gesetzes betreffend das Urheberrecht an Werken der Litteratur und
Tonkunst , einen Kommentar zu den gesetzlichen Vorschriften und eine
Einleitung . Der Text ist zuverlässig . Die Erläuterungen sind klar
und flüssig geschrieben und berücksichtigen in übersichtlicher Weise die
wesentlichste Litteratur aus deni Gebiete des Urheberrechts , die Recht -
sprechung insbesondere des Reichs - Oberhandelsgerichts und des
Reichsgerichts sowie die Motive des Gesetzentwurfs und die
Reichsiags - Verhandlungen . Das Buch ist ein für die Praxis recht
wertvoller , übersichtlicher und brauchbarer Kommentar . Die zwölf
Seiten umfassende Einleitung will in großen Zügen die Entwicklung

des Urheberrechts und den rechtlichen Charakter des litterarischen Nr -

hebcrrcchts schildern . Diese schwierige Aufgabe ist dem Verfasser nicht

ganz gelungen . Sie mißlaug , weil der Verfasser sich noch zu sehr
von dem formaljuristischen Standpunkt beherrschen läßt und mit dem

Maßstab des „ natürlichen " Reckts oder der „ natürlichen " Entwicklung
zu operieren versucht . Dieser Maßstab ist unbrauchbar : bei näherer
Betrachtung löst er sich in den Wunsch auf , den der Messende für sich,
seine Zeit und deren Bedürfnisse so hegt , als ob alles immer so

gewesen wäre . Und doch ist alles in ständigem Fluß . Auch die

Rechtsanschauungcn bilden und wandeln sich im engsten Zusammen -
hang mit den wirtschaftlichen Bedürfnissen und der Wirtschaftsweise
der Gesellschaft . Dies gilt auch von der Entlvicklungsgcschichte der

geistigen Arbeit und ihrer Wertung . Der juristische Begriffshimmel
ist nicht schöpferisch , sondern empfängt sein Licht von der jeweiligen
Wirtschaftsperiode . Anders spiegelt sich in ihm auch die

geistige Arbeit in der auf Besitz gegründeten Kultur -

Periode
'

ab als in der auf der Arbeit Freier be -

ruhenden . Einen großen Einfluß übt , wie der Verfasser zutreffend
hervorhebt , die Technik der Wiedergabe des Gedankens , die wiederum
in ihrem letzten Grunde in den materiellen Bedürfnissen der

Gesellschaft wurzelt . „ Das Lied , das aus der Kehle dringt , ist
Lohn , der reichlich lohnet " ist das Lohngesctz der runen - und schrift -
losen Zeit . Die geistige Schöpfung selbst , die Freude an dem gc -
lungenen Werk , die Achtung vor dem Gott gleich gesetzten Sänger
lassen sich in die gebräuchlichen Rechtsformeln nicht bannen . Mit
der Entlvicklung der Schrift entstehen die Manuskripte , die im
Altertum durch Sklavenhand nach Diktat niedergeschrieben , im
Mittelalter in den Klöstern hergestellt wurden . Die Geistes -
Produkte konnten nun vergegenständlicht , von der Person ihres Urhebers
wie die Produkte körperlicher Arbeit losgelöst werden . Dann mit .
der Entstehung der Bnchdruckerkunst Emporwachsen kapitalistischer
Großverlagsbetriebe . Uebcr Plagiate klagt bereits im ersten Jahr -
hundert unsror Zeitrechnung der römische Dichter Martial . Nicht im
dem Sinne , daß seine Gedichte verbreitet wurden , sondern weil !
andre sich mit seinen Federn schmückten , seine Gedichte , seine geistigen .
Kinder raubten , wie ein Menschenränbcr ( plagiator ) Kinder in
Sklaverei führt . Unniittclbar nach Erfindung der Buchdruckerkunst
begann der Nachdruck : damals eine kulturelle Noiwendigkeit . Ohne
Nachdruch wäre damals eine auch nur annähernd ähnliche Verbreitung
der Schriften unmöglich gewesen , der Nachdruck wurde bis in
das 16. Jahrhundert hinein nicht für unanständig gehalten . Um

dieselbe Zeit entsteht die kaiserliche , städtische und einzelstaatliche �
Privilegiciilvirtschaft zu Nutzen der fiskalischen Kasse und zum Schutz !
der privilegierten Verleger . Hand in Hand mit ihr schreitet ■

städtische und staatliche ' Bevormundungssucht gegen das Entfalten
der freien Geistesthätigkeit . Es ist wohl echt bajuvarischcr Parti - :
kularismus des Verfassers , der ihn verleitet , ein von deni Rat seiner >

„ lieben Vaterstadt Nürnberg " im Jahre 1550 erlassenes Verbot gegen l

Nachdruck als einen Anlauf zum Autorenschutz zu erachten . Jenes !
recht interessante Verbot bezweckte nichts weiter als ähnliche Ver - !
böte — ei » kaiserliches war bereits 1510 erschienen — : den

'

schwer bezahlten D r u ck Privilegien auch Inhalt und Wirklichkeit zu ;
verleihen . Mit der Ausdehnung der verlcgerischen Unternehmer -
thätigkcit und der wirtschaftlichen Einheit Deutschlands nahm das ■

Bedürfnis des Schutzes gegen Nachdruck auch für die schriststelle -
rischen Eigeuschöpfungen zu .

'
Die preußischen Litteraturverträge von >

1827 —1829 ( oder wie Verfasser S . 4 annimmt , das preußische Gesetz
von 1837 ) enthalten die erste gesetzgeberische Anerkennung des

'

Autorenrechts . Seine heutige nationale und internationale Entwickc -

lung sind vor allem durch die Berner Konvention und das letzthin be -

schlosscue Urheberrechts - Gesetz gekennzeichnet . Nach mancherlei

Richtungen bedarf diese Gesetzgebung internationaler Aenderungcn . !
So durfte es recht crwägensivcrt sein , ob denn der Tod des >

Urhebers die Schutzfrist beginnen und ob nicht jedermann gegen i
eine angemessene Abgabe die Wiedergabe von Geistesprodukten ge -

'

stattet werden soll . Der Verfasser läßt hoffentlich den zweiten Teil

seines Werks , das die internationalen Urhebcrrechtsbcziehungen des

Deutschen Reichs enthalten soll , recht bald erscheinen . Eine von der

Sachkunde , wie sie dem Verfasser eigen ist , getragene Darstellung
der geltenden internationalen Rechtsverhältnisse ist nicht minder für
die so notwendige Fortentwicklung des internationalen Urheber -
rccbts wie für die Praxis ivcrtvoll . DaS internationale Urheber -
recht erheischt räumliche Ausdehnung und inhaltliche Bervoll -

komnlNUtig . _
» sk

Schriften Eingang .
Von der „ Kommunalen Praxis " , Zeitschrift für Kommunalpolitil

und Gcmciudesocialismus ( Dresden , Verlag von Kaden u. Comp. ) erschien
soeben die Nr. 13 des t. Jahrgangs . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben
wir hervor : Das Werden der Londoner Gemeinde und das kommunale
Problem . — Zur Frage der Selbstverwaltung . — Gegen die Umsatzsteuer . —
Der Kamps um das neue Dresdner Rathaus . — Wahlbccinflussung bei
Gcmeindewahlen . — Ueber die Wohnungsfrage . Ueber das Stuttgarter
Wohnungsanit . — Ueberwachung von Bädern . — Kommunalfreistnnige
Liebcsgabcn - Politik . — Arbeitslöhne bei Gemeinde . Arbciten . — Rundschau .

Die „ Kommunale Praxis " erscheint monatlich zweimal . Preis viertel¬
jährlich 1 M. ( eingetragen in der Postzeitungsliste für 1901 unter Nr . 4019 »,
4. Nachtrag ) .

Der Banarbeiterschutz in Bayern . Taschenausgabe fstr jeden bay¬
rischen Bauarbeiter . Herausgegeben von der bayrischen Landes - Bauarbeitcr -

schntz - Kommisston 1901. Preis 10 Pf . Nürnberg . I . Merkel .
Die Schule der Zukunft . Leipzig 1901 ( Kommissionsverlag von

Jordan u. Comp. ) .
I/Iilstoi » ' « de rinqalaltlon au moyen - äge ( Geschichte der

Inquisition im Mittelalter ) xar Henri - Charles Lea . JnS
Französische übersetzt von Salomon Reinach . Band II . Paris 1901 .

Die Konkurrenzverhältnisse am Weltmarkt stellt W. Bern dt in
einer diesen Titel tragenden Karte ( Preis 1,70 M. , Verlag von G. Freytag
u. Berndt , Wien VI 1/1 ) dar .

Bcichtgebot und Beichtmoral der römisch - katholischen Kirche . Eine

christkatbolische Antwort auf einen römisch - katholischen Angriff von Dr . Karl

Weib , Pfarrer der christkatholischen Gemeinde St . Gallen . St . Gallen und

Leipzig 1901 ( Verlagsanstalt Merker ) .
Die Karikatur der europäischen Bölkcr vom Nltertnm bis zur

Neuzeit von Eduard Fuchs und HanS Krämer . Verlag von A. Hoffmann
u. Conip . . Berlin . Komplett in 20 Heften a 76 Pf. , ca. 460 Illustrationen
und 00 meist farbigen Beilagen .

Gasto » MaugraS . Der Herzog von Lauznn und die intimen Hof -
kreise Ludwig XV. und der Königin Marie Antoinette ( 1747 —1793 ) . Einzig
berechtigte Uebersetznng von Paul Bornsiein , Umschlagzeichnung von Th .
Th . Heine . Zwei Bände . Preis 12 M. Verlag Albert Langen , München .

Die Kulturbcdiugungen der christlichen Dogmen und nnsre
Zeit . Von Eugen Heinrich Schmitt . Leipzig 1901. Verlag von Eugen
Diederichs .

Die Seclcntheorie und die Gesetze des natürlichen Egoismus und
der Anpassung . Von F. Hauspaul . Zweite gänzlich umgearbeitete Anff
läge . Berlin 1901. Carl Dunckers Verlag .

Die Gefahren im dcutsche » « aukwcsen von Dr . O. L ind en -
b c r g. Verlag von A. W. Haynö Erben , Berlin 81V . 12, Preis 1 M.

Die Selbverteidigung in Strafsache » von Thcmistor Unberufen .
Halle 1901. Kommissionsverlag von Dr . A. Borst .

Mitgelitten niid mitgestritten : Erlebniffe eines deutschen Mit -

känipferS . im Boerenkriege . Von Max Pontinus . Leipzig 1901. ( Hermann
Secmami . ) , „

Erobert oder erränbcrt ? Geschichtlicher Nachweis wie England
Ostindien nahm . Ein Scitenstück zum Boerenkrieg . Von Carl Schott .

Die socialen Rechtsverhältnisse der gewerblichen Gärtner in
Deutschland im Lichte der Gerichtspraxis und behördlichen Verwaltiiligs -
tcchnik von Otto Albrccht , Redacteur der „ Allgemeinen Deutschen Gärtner -

Zeitung " . Preis 1,60 M. Berlin . 1901. Verlag des Allgemeinen
Deutschen Gärtnervercins . N. 37.

Wie behandelt man seine « Arzt ? Ungelehrte Plaudereien von
Herini , i - Lndewig , Bunzlau . Preis 30 Pf . Verlag von G. Kreuschiner ,
Bunzlau .



Vnkerm nrurpken Nuvs .
Juli .

1. Harburg . Zwei Arbeiter wegen Vergehens gegen die öffentliche
Ordnung je S M. Geldstrafe . — Wegen Beleidigung von
Streikbrechern zwei Arbeiter je 14 Tage Haft und einer 15 M.
Geldstrafe .

2. Berlin . Genosse K a l i S k i wegen Beleidigung 50 Mark
Geldstrafe .

S. Leipzig . Sieben Kellner wegen Erpressung je eigen Monat
Gefängnis .

» Labia » . Die Genossen N o s k e - Königsberg und Zink -
Groß Rudlauken je 80 M. Geldstrafe wegen Vergehens gegen
das Vereinsgesetz .

5. Berlin . 2 Monate Gefängnis der Maurer R i p p I e r wegen
thätlicher Beleidigung von Streikbrechern .

0. Naumburg . Ein Vertreter des Tabakarbeiter * Verbandes
wegen Erpressung 14 Tage Gefängnis .

» Tiiffeldorf . Wegen Bedrohung ei » Arbeiter 3 Wochen Ge -
fängnis . DaS erstinstanzliche Urteil lautete auf 3 Tage Ge -
fängnis .

6. Berlin . In der NevisionSinstanz Genosse König st edt -
Magdeburg wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz 80 M.
Geldstrafe .

8. Hayna » . 3 Wochen Gefängnis ein Maurer wegen Nötigung .
0. Dresden . Von 26 Genossen wurden wegen Veranstaltung

eines verbotenen Umzuges am 1. Mai verurteilt 5 zu je
150 M. und 20 zu je 100 M. und einer zu 50 M. Geldstrafe .
— In der Berufungsinstanz die Genossen N i e m und
Fl eitzner 30 bezw . 50 M. Geldstrafe wegen Beleidigung .

„ Magdeburg . Der Arbeiter G ö ck e - Grotz - Ottersleben
50 M. Geldstrafe wegen Uebertretung des Bereinsgesctzes .

13 . Kiel . 20 M. Geldstrafe Genosse Adler wegen Beleidigung .
15. Dresden . Genosse F l e i h n e r wegen Beleidigung eines

Schuldirektors 2 Wochen Gefängnis .
15 . Harburg . Wegen Beleidigung ein Arbeiter 10 Tage Ge -

fängnis . Zwei andere je 15 M. und ein dritter S M. Geld¬
strafe wegen Beleidigung von Streikbrechern .

„ Halle . 3 Tage Haft em Maurer wegen Belästigung von her -
angezogenen Italienern . — Ein Bauarbeiter wegen VerÜbung
groben Unfugs 10 Tage Haft . — Zwei andere 2 bezw . 5 Tage
Haft wegen Uebertrelung der Stratzenpolizei - Ordnung .

16. Dresden . Genosse N i tz s ch e wegen des gleichen Vergehens
50 M. Geldstrafe .

17 . Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse Langhorst -
Bochum 50 M. Geldstrafe wegen Beleidigung eines Amts -

Vorstehers .
18 . Berlin . Zwei Steinträger wegen Beleidigung je eine Woche

Gefängnis .
27 . Dortmund . Genosse Bartels wegen VerÜbung groben

Unfugs 40 M. Geldstrafe .
, Dresden . 50 M. Geldstrafe Genosse Kaden wegen Ver -

gehens gegen das Pretzgesetz .
Insgesamt wurden erkannt auf 1 Jahr , 7 Wochen und 2 Tage

Gefängnis und 3344 M. Geldstrafe .
Berlin , den 1. August 1SV1 .

Der Parteivorstand .

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
Zur Lokalliste . Den Mitgliedern der Lokalkommission Berlins ,

besonders aber denen der Umgegend zur Kenntnis , datz am Sonntag ,
den 18. August , die nächste Lokalliste erscheint . Wir ersuchen daher .
Aenderungen resp . Neu - Aufnahmen bis spätestens Montag , den
12. August , einsenden zu »vollen . Für Teltow - Beeskow an R. Pretzier ,
Rixdorf , Ziethenstr . 6g . Für Nieder - Barnim : Paul Kette , Friedrichs -
selbe . Lichtenberger Prinzen - Allee 20a . Für Potsdain - Osthavelland :
Albert Neue , Spandau , Jagolvstr . 9. Die übrigen Orte au
Gustav Stein , Wriezen a. O. , Frankfurterstratze 32. Für
Berlin sind die Zuschriften an den Obmann Carl Scholz ,
Wrangelstr . 110 , zu richten . Spätere Einsendungen können nicht
berücksichtigt werden , da Nachträge nicht ' mehr statt -
finden . Die Genossen werden ersucht , hiervon Notiz zu nehme » .

Gleichzeitig ersuchen wir alle diejenigen , die Auskunft in Lokal -
angelegenheiten lvünschen , eine Karte mit Rückantwort zu senden .
Bei Hiniveisen auf Lokale , die uns nicht zur Verfügung stehen ,
müssen die Zuschriften Naine und Wohnung des Absenders enthalten ,
da »vir sonst nicht in der Lage sind , den Wünschen zu entsprechen .

Die Lokalkommission .
I . A. : Karl Scholz , Wrangelstr . 110 .

Die Parteigenossen von Stralau , Friedrichsfelde ,
Nummelsburg und Lichtenberg werden ersucht , sich recht
zahlreich an der am Sonntag früh 8 Uhr beginnenden Flugblätter -
Verbreitung zu beteiligen und für die am Dienstag , den 6. August ,
stattfindenden vier Volksversammlungen rege zu agitieren . sSiche
Annonce am Sonntag . )

WaidutannSlust . Die Mitglieder des Wahlvereins werden
ersucht , zu der heute am 3. August , abends 8 Uhr , stattfindenden
Mitgliederversammlung zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Ztaftsles .
Noch einmal die Gemeindeschnlhöfe als Spielplätze .

Der Versuch , den spielenden Kindern einige Gemeindeschulhöfe
als Spielplätze freizugeben , ist von uns bereits als dürftiges
Stückwerk gekennzeichnet worden . Die Art , in der dieser Versuch
ins Werk gesetzt worden ist , wird unter anderm auch durch folgendes
beleuchtet . In der 203 . Gemeindeschule sPetersburgerstr . 4) ivurde
den Jungen am letzten Schultage mitgeteilt , datz fie in den Ferien
an drei Schultagen , nachmittags von 3 —6 Uhr , auf dem Schulhofe
unter Aufsicht eines Lehrers spielen könnten . Am ersten Tage
wurden die Kinder , die sich zum Spielen eingefunden hatten , von
dem zu ihrer Beaufsichtigung erschienenen Lehrer sehr bald »vieder

nach Hause geschickt und zivar mit dem Bemerken , sie sollten am

nächsten Spieltage wiederkommen . Am ziveiten Spieltage kam
eine geringere Zahl von Kindern , aber da sie diesmal
keinen Lehrer vorfanden , so mutzten sie »viedenim , ohne spielen

zu können , nach Hause gehen . Am dritten Spieltage stellten
sich noch einmal eine Anzahl Kinder ein , aber es war wieder kein

Lehrer da . Die Kinder » vurdcn zum drittenmal nach Hause ge -
schickt , und damit hatte die Sache ein Ende .

In den Kreisen der Eltern »vird angenommen , die Spiele seien
deshalb nicht zu stände gekommen , Iveil die Zahl der erschienenen
Kinder dem Rektor und dein Lehrer zu gering gewesen sei . Das ist
aber ein Irrtum . Weder dem Rektor noch dem Lehrer kann ein

Borwurf gemacht werden . Der Rettor hat gemeint , datz alle

Schulhöfe in den Ferien freigegeben würden , und hat daraufhin die
Kinder aufgefordert , an den Spielen teilzunehmen . ES hat sich auch
ein Lehrer bereit erklärt , die Aufsicht zu übernehmen , und er ist dem

entsprechend am ersten Spiellage erschienen . Aber Rektor und

Lehrer hatten daS Matz von Fürsorge , das die Schistdeputation
und der Stadtschulrat den spielenden Proletarierkindern an »

gedeihen lässen wollen , leider überschätzt . Die zur Veranstaltung
der Spiele erforderliche schulratliche Verfügung , auf die sie bis

zum letzten Schultage vergeblich gcivartct hatten , �»var auch am ersten
und zweiten Spieltage noch nicht da und ist überhaupt nicht ein -

getroffen . Eine Oeffnung aller Schulhöfe für die spielende Jugend
war eben garnicht beabsichtigt , und zu den »venigen Schule » , die

für den . Versuch " ausgeivählt »vorden »varen , gehörte die 203 . Schule

nicht . Der Lehrer , der sich zur Beaufsichtigung der spielenden Kinder

bereit erklärt hatte , hätte sonach keinen Anspruch auf die Ver -

gütung gehabt , die sonst dafür gezahlt »vird . Da er aber nicht Lust

hatte , ohne Vergütung seine freie Zeit dranzugeben und sich den

Kindern zu widmen , so blieb er fort , und der ohne behördliche
Genehmigung auf eigene Faust unternommene »Versuch " fand ein

fgnde , ohne überhaupt angefangen zu haben .

Der Fall ist für uns in einer Beziehung sehr interessant .
Bisher hietz eS immer , Schuldeputation und Stadtschulrat könnten
sich zu einer allgemeinen Freigabe des Schulhöfe schon deshalb nicht
entschlietzen . weil sie auf den angeblich berechtigten Widerstand der
Rektoren Rücksicht nehmen zu müssen glaubten . Hier haben »vir
einmal den umgekehrten Fall : hier wollte der Rettor , aber die Schul -
deputation und ' der Stadtschulrat hatten nicht gewollt .

Man hat es dem neuen Stadtschulrat Gerstenberg als ein Ver -
dienst angerechnet , datz den Kindern die paar Höfe für die dies -
jährigen Sommerferien freigegeben »vorden find . Es liegt kein Anlatz
vor . Herrn Gerstenberg deshalb zu preisen . Er »viedcrholt nur den
Versuch , den Stadtschulrat Bertram bereits im vorigen Jahr gemacht
hat . und beide sind damit nur einem ausdrücklichen Wunsche der
Stadtverordneten - Versammlung nachgekommen . Wenn also die
Person des Stadtschulrats durchaus mit hineingezogen werden soll ,
so gestatten w i r uns . Herrn Gerstenderg auch für den M a n g e l
an Umsicht verantwortlich zu machen , mit dem der diesjährige
Versuch ins Werk gesetzt worden ist .

Die „ Badesaiso » " in Berlin hat ihren Höhepunkt erreicht .
Die Fluh - Badean st alten haben in diesen Wochen der Hitze
glänzende Geschäfte gemacht , die städtischen und auch die privaten .
Namentlich die städtischen Anstalten waren an de » heitzesten Tagen
so stark besucht , datz oft die Eingänge für einige Zeit gesperrt werden
mutzten , um einer Ueberfüllung der Bassins vorzubeugen . In den
Stunden des stärksten Verkehrs lvurde vor manchen Anstalten ein
Schutzinannsposten aufgestellt . Leider haben auch die B a d c a n st a lt s -
diebe jetzt ihre Erntezeit ; nicht »venige von ihnen haben in der
letzten Zeit mit glücklichem Erfolge gearbeitet . In einer privaten
Anstalt an der Oberspree sind in diesem Sommer bereits 27 Diebstähle
verübt worden . Die Angestellten der Badeanstalten sind gegen die
Langfinger machtlos , nur eigene Aufnierkianikeit vermag die Besucher
vor Schaden zu bewahren . In einer anderen , gleichfalls an der Ober -
spree gelegenen Anstalt ist selbst i » Gegenivart

'
von Kriminalbeamten

gestohlen »vorden . ohne datz es gelungen wäre , die Diebe - zu er -
»vischen . In derselben Anstalt ivurde in dieser Woche ein für den
Photographiesport schwärmender Badegast , »vährend er einer Gruppe
von Badenden sein „Bitte , recht freundlich I" zurief , um ein Paar
fast noch neuer Stiesel bestohlen , so datz er i » geliehene » Schuhen
nach Hanse gehen mutzte . Die Bade - Anstaltsbesitzer pflegen Schaden -
ersatz nur für Sachen zu leisten , die dem Bademeister persönlich zur
Anfl - wabrnng übergeben »varei ». Also Vorsicht !

Die letzte Monatsübcrsicht der „ Oeffeutlichen Bibliothek
und Lesehalle zu unentgeltlicher Benutzung für jedermann " .
Alexandrinenstr . 26. Gartenhaus , giebt wieder ein anschauliches Bild
von dem starken Lesebedürfnis der verschiedenen Kreise der Berliner
Bevölkerung . Zivar mit den schönen , hellen Sommerabenden , die
nach den jetzigen heitzen Tagen gebieterisch ins Freie rufen , kann
die besteingerichtete Lesehalle den Wettstreit nicht aufnehmen und
soll eS auch nicht . Immerhin sprechen die Zahlen doch deutlich
oeMtä .

Die Ausleihbibliothek lieh im Juli insgesamt 4073 Bände aus .
Hiervon entfielen auf die schöne Litteratur 3234 Bände , auf Kunst ,
Musik , Litteratur 137 Bände , auf Geographie , Reisen , Biographien
und Naturivissenschaft 572 Bände . Der Rest verteilt sich auf deutsche
Sprache . Geiverbekunde und Rechtsivissenschaft . Die Disciplinen Ge -
schichte und Kulturgeschichte . Nationalökonomie und Socialisnius ,
Religionswissenschaft , Philosopbie n » d diverse andre konnten dem

Publikum noch nicht zugängig gemacht »verde ».
In der Lesehalle liegen jetzt 435 Zeitungen und Zeitschriften

der verschiedensten »virtichaftlichen und politischen Richtungen aus .
Ebenso verschieden sind auch die Kreise , aus denen sich die ' Besucher
des Instituts zusammensetzen . Neben dem Hanptkontingent , »velches ,
»vie stets in diesem Institut , gciverbliche Arbeiter und Arbeiterinnen
stellen , sind auch Handwerker , Kaufleure . Techniker , Lehrer , Beamte
und Studenten vertreten . Die Leser finden sich nicht mir ans den
verschiedenen Stadtteilen , sondern zum Teil auch aus den Voroneu ein .
Die Lesehalle »vnrde im vergangenen Monat von 3635 Personen
besucht ; die Nachschlagcbibliothek benutzten 746 Wiffcnsdurstige

Eine längere Verkehröstörung verursachte vorgestern avend an
der Ecke der Linien - und Friedrichstratze der Z u s a mm e n st o tz
eines RingbahnlvagenS mit einem voklbcladenen Obstivageu . Der
Obsthändler , »velcher mit seinem Fuhrwerk uninittelbar vor dem

heransausenden , nach der Karlstratze zu fahrenden Stratzenbahn -
ivagen , die Geleise passieren »vollte , »vnrde beiseite geschleudert , sein
Wagen von der Elektrischen erfatzt und vollständig zertrümmert .
Berge von Kirschen . Pflaumen und Birnen lagen auf den Schiene »
und boten der lieben Stratzenjugcnd eine » »villkoinmenen Gratis -
Leckerbissen . Es dauerte eine geraume Zeit bis es gelang die Bahn
frei zu macheir . Es hatte ttch' an dem verkehrsreichen Punkte in -

zlvischen eine ganze Wagenburg gebildet .
Am Donnerstagabend gegen 11 Uhr geriet am Potsdamer Platz

ein Motorivagen der Stratzenbahnlinie Alexander Platz — Schöue -
berg ( Ebersstratze ) infolge Kurzschlutz in Brand . Tie Flammen
loderten gleichzeitig zu beiden Seiren des Wagenkastens empor
nird zerstörten die Isolierschicht der Drahtleitung . Das Feuer konnte
von Stratzenbabnbeamten ohne Hinzuziehung der Feucrivchr gelöscht
»verden . Der Potsdamer Platz . auf »velchem natürlich eine un -

geheure Menschenmenge dein nicht mehr neuen Swauspicl zusah ,
»var vorübergehend in eine dichte Rauchivolke gehüllt , »vährend
der verbrannte Gummi der Isolierung einen »viderlichen Geruch ver -
breitete .

In der Tauenzienstratze . in der Nähe der Kaiser Wilhelm Ge -
dächtniSkirche entgleiste gestern früh ein Accnmulatorcnwagen der
Stratzenbahnlinie ' Schlesischer Bahnhof —Charlottenbnrg ( Amtsgericht ) .
Da sich die Räder des Ungetüms tief in den Sand des Proinenaden -
»veges eingewühlt hatten, ' so dauerte es eine Stunde , bevor es ge -
lang , das Verkehrshindernis zu beseitifle », . Die Entgleisung lvurde
dadurch herbeigeführt , datz sich die Schienen , die über dem Tunnel
der hier bereits fertiggestellten Untergrundbahn führen , gesenkt
hatten .

Durch einen Säbelhieb von einem Schutz » » « » , » schwer ver¬
letzt »vnrde am Donnerstagabend der 26 Jahre alte Foniwr Hermann
Teichert aus der Gerichtstr . 4. Teichert . em verheirateter
Mann , ist seineu Angaben nach seit 14 Tagen ohne Arbeit
und hielt sich viel im Hnmboldthain und seiner Umgebung
auf . Am Donnerstagabend un » llVe Uhr traf ihn ein Schutz -
mann des 82 . Reviers , als er auf einer Bank auf dem Hoch -
platz eingeschlafen war . Als der Beamte ihn weckte und alifforderte ,
»veiter zu gehen , soll sich Teichert dem widersetzt haben »ind auf den
Beamten eingedrungen sein . Der Schutzmann zog nun blank , machte
seinen Gegner durch einen Hieb über den Kopf kampfunfähig und
brachte ihn dann mit Hilfe eines zweiten Beamten nach der Unfall -
station . Hier stellte man einen schweren Schädelbruch , der schon
einen bedeutenden Blutverlust zur Folge gehabt hatte , fest , legte
dem Vertvundeten einen Notverband an und Uetz ihn mit einem
Lückschen Rettungswagen nach der Charitä bringen .

Blutige Rache nahm eine Mutter für eine Kränkung , die ihrem
Sohn und ihrer künftigen Schwiegertochter »viderfahren »var . Bei
der Aufwärterin Frau Mahlke in der Philippstr . 7/8 wohnte deren
junge , unverheiratete Schwester . Diese erhielt öfter und länger den
Besuch ihres Bräutigams , als Frau Mahlke lieb war . und als
Bitten und Ermahnungen nicht ftmchteten , setzte die Frau das Pärchen
vor die Thür . Darüber geriet die Mutter des Bräutigams in Wut .
Mit einem Eisenstück bewaffnet erschien sie in der Wohnung der
Frau Mahlke . stellt « sie zur Rede und versetzte ihr eine » heftigen
Schlag gegen die Stirn . Aus einer klaffenden Wunde blutend , mutzte
die Geschlagene ein Krankenhaus aufsuchen , um sich verbinden zu
lassen .

Im Dienst tödlich verunglückt ist in der Nacht zum
Donnerstag der 35 Jahre alte Brückenwächter Ernst Jänisch aus der
Weitzenburgerstr . 48s . Jänisch hatte an der Stadtbahnbrücke , die in
der Verlängerung der Georgenftrotze am Kaiser Friedrich - Museum
über den Kupfergraben und die Spree führt und jetzt durch einen
Neubau verstärkt wird , Nachtdienst . Als er sich vorgestern morgen
nicht meldete und auch nicht nach Hause kam , stellte man mit Hilfe

der Schifffahrtspolizei Nachforschungen nach seinem Verbleib an und

fand ihn mittags um 12�/4 Uhr in der Nähe der Brücke
als Leiche im Wasser liegen . Seine Taschenuhr mar auf 4' / « Uhr

morgens stehen geblieben . Wie der Mann ins Wasser geraten ist , hat

zwar niemand gesehen , nach Lage der Sache mutz man aber an -

nehmen , datz er beim Auslöschen der Signallaterne hineingefallen ,
sofort untergegangen und ertrunken ist . Der Verunglückte hinterlätzt
seine Frau mit vier Kindern im Alter von 12 bis l1/ * Jahren .

Bon einen » Pferde fast totgeschlagen lvurde am Donnerstag -
abend der Stallmann Robert Fischer aus der Karlstr . 32 , der in der

Pferdehandlung von Berg am Schiffbauerdamm beschäftigt ist . Als
er beim Futten » von hinten an ein Pferd herankmn . erschrak das

Thier , schlug aus und traf den Stallmann an der rechten Kopfseile .
Der Schlag spaltete dem Unglücklichen , der unter heftigem Erbrechen
bewutztlos zusammenbrach , das rechte Ohr und hatte eine Gehirn -
erschütternng zur Folge . Ein Arbeitsgenosse brachte den Schwer -
verletzten mit einer Droschke in ein Krankenhaus .

Durch einen Zusammenstoß seines Fahrrads mit einem Post -
»vagen ist vorgestern abend um 7 Uhr der 21jährige Zeitungsbote
Gustav Gebhardt aus der Schönebergerstr . 23 schiver zu Schaden
gekommen . Der junge Mann ivurde in der Prinz Albrechtstratze von
einem Postlvagen , der sehr schnell fuhr , gefatzt und umgeivorfcn .
Er zog sich einen Bruch des Oberschenkels zu und mutzte von der

Unfallstntion I einem Krankenhaus zugeführt werden .

Die furchtbar verstümmelte Leiche , die , wie wir mitteilten ,
am Sonntagnachmittag an der Oberbaumbrücke aus der Spree ge -
landet wurde , ist jetzt als die des 49 Jahre alten Nadlers Karl Fuchs
aus der Siemensstratze 15 zu Oberschönelveide erkannt . Nach den
weiteren Ermittelungen ist ein Verbrechen nicht anzunehmen . Fuchs
litt seit fünf Jahren an Krämpfen . Obivohl ihm seine Frau ans

diesem Grunde wiederholt abrieth , ging er gen , allein baden . An ,

Freitag voriger Woche entfernte er sich heimlich vom Hause , ohne
irgend ' welche Mittel . Wahrscheinlich nahm er »vieder an verbotener
Stelle ein Bad und ertrank dabei infolge eine ? Krampfanfalles . Die
bisher noch fehlenden Leichenteile sind jetzt ebenfalls in der Spree
gefunden »vorden und gelandet . Ans der Art der Verstümmelungen
und Berletznnge » kann man schlietzen , datz die Leiche des Ertrunkenen

mehrfach von Schiffsschraube » und Bootshaken gefatzt worden ist .

Bon , Unglück verfolgt »vird die Arbeiterfrau Gatzmann aus
der Andreasstr . 67. Vor zwei Jahren legte ihr Mann wegen Arbeits -

losigkcit Hand an sich, und jetzt verlor sie durch einen Unfall ihren
ältesten Sohn Fritz . Der 7 Jahre alte Knabe spielte am Kanal an
der Ecke des Engcl - Ufers und der Köpenickerstratze „ angeln " und fiel
dabei ins Wasser . Ei » Droschkenkutscher und Schiffer bemühte » sich

zivar bald um seine Rettung und holten ihn heraus , aber es »var
doch schon zu spät . Die Wiederbelebungsversuche , die zunächst von
einem Heilgehilfen und dann auf der Unfallstation am Mariannen -
Ufer angestellt »vurden , blieben ohne Erfolg .

Selbstmord begangen hat der Bankbeamte Schlegel ans
Berlin , der in F ü r st e n »v a l d e im Lebuser Kreise zu Besuch
bei seinen Eltern weilte . Er machte gestern in Gesellschaft seines
Vaters und eines Schivagcrs einen Spaziergang nach der Wald -
schenke ; auf dem Rückivege Uetz er seine Begleiter einige Schritte
vorausgehen , »vährend er sich kurz hintereinander zivei Rcvolverschüsse
in den ' Köpf beibrachte ; der LcbenSiniide »var auf der Stelle tot .
Ter Bciveggrnnd des Selbstinords ist in Dunkel gehüllt .

Auf der internationalen Fcncrschutz - Ausstellung ver -

anstaltete am Donnerstag die Finna Hülsbcrg u. Co. , Charlotten -

bnrg , eine Brandprobe mit ihrem feuersicheren Holz . Ans dem
Ver' snchsfclde »vareie zivei Holzbauten in der Forn , der Militär -

schilderhänser errichtet , das eine ans gelvöhnlichcm Holz , daS andre
ans dem imprägnierten Holz der Firma . In beiden Ivurde eine

gleich grotze Menge Brem , Material aufgeschichtet und mit Petroleum
begossen und beide »vurden zu gleicher Zeit in Brand gesteckt .
Während nun daS Häuschen ans geivöhnlichem Holz bald in Flammen
aufging » ud zusammen stürzte , verniochten die Flammen dem aus
imprägniertem Holz erbauten äntzcrlict » nichts anzuhabe » , nur im
Inner ! » zeigte sich eine schivache Vcrkohlnngsjchicht . Eine auS fener -
sicherem Holz gefertigte Kassette , die in den Flammen gelegen hatte ,
»var »vohl äntzerlich angekohlt , das hineingelegte Papier war jedoch
unversehrt geblieben .

Au die aus Südafrika NnSgewiesciic » richtet sich folgende
unS übermittelte Zuschrift : Tie durch die englischen Militärbehörden
aus Südafrika Ausgewiesenen , »velchc Schadenersatz - Ansprüche erhöbe »,
haben , »verde, , dringend aufgefordert , sofort ihre gegenwärtigen
Adressen an Herrn RcchtSanivält Dr . Alfred Sieveking zu Hamburg ,
Grotze Thcaterstratze 35 , einzusenden , auch von jeder ferner statt -
findenden WohnungSänderung unmittelbar Nachricht zu geben . Die
in Berlin und Umgegend ansässigen Ausgeiviesenen , »velche dem
Verein der Transvaal - AnSgeivicsenen nicht angehören , werde »,

gebeten , ihre Adressen auch dem Vorsitzenden genannten Vereins ,
E. Schnchardt , Berlin N. 39 , Schulzendorferstr . 8 II , mitzuteilen .

Die auswärtigen Zeitungen werden um Weiterverbrcitung dieser
Notiz ersucht .

Fcnrrbcricht . Freitagvormittag war Büschingstr . 11 an -
scheinend bösivillig cine Equipage in Brand gesetzt , »uns zu einer

Alarmiernng der Wehr führte . Zur selben Zeit brannte Alexander -
stratze 36 eine Markise . In der vorhergehenden Nacht »var

Beteranenstt . 21 ei», Dachstuhlbrand mittels ziveier Rohre ab -

zulöschen , « ntzerdcm kamen von ZionSkirchplatz 7. Wcbcrftr . 43 .
Liebenwalderstr . 11. Danzigerstr . 81 und Reichenbergcrstr . 115a noch
Fenermeldungen , die indes sämtlich auf unbedeutende Anlässe zurück -
zuführe », waren . _

Aus de » Stachbarorten ,

Bon » städtische » ArbeitSuachtvciS in Nixdorf wurden im
Monat Juli von 99 Arbeitgebern 146 Personen zur Beschäftigung
gesucht , und zwar ; 19 Handiverker , 3 Fabrikarbeiter , 87 ungelernte
Arbeiter , 2 jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren . 16 Dienstmädchen .
10 Fabrikarbeiterinnen und 9 »nigeleriite Arbeiterinnen . — Arbeit
suchten dagegen 468 Personen , und zivar : 85 Handwerker . 50 Fabrik -
arbeiter , 251 ungelernte Arbeiter , 38 jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren . 14 Dienstmädchen . 15 Fabrikarbeiteriimen und 13 un «
gelernte Arbeiterin », e». Von diesen tonnten nur 135 Beschäftigung
» achgewiesen werde » , nämlich 19 Handwerkern , 3 Fabrikarbeitern .
87 ungelernten Arbeitern , 2 jugendlichen Arbeitern unter 16 Jahren ,
8 Dicnstmädche » , 10 Fabrikarbeiterinnen und 6 ungelernten Ar -
beitcrinneu . Das Telephon wurde i», 151 Fällen benutzt .

Zwei Unglücksfälle auf dem Tegeler See . Beim Baden
im Tegeler See ertrank ein bisher unbekannt gebliebener Mann .
Er »var auS dem Kahn gesprungen , um zu baden , ging aber sofort
unter , ohne wieder zum Borschein zu kommen . Uebcr einen zweiten
Unfall wird berichtet : Unweit Heiligensee unternahm gestern ein
Berliner Sommergast mit seinem zehnjährigen Sohn eine Kahnpartie ,
wobei das Fahrzeug umschlug und beide Insassen in Gefahr de »
Ertrinkens gerieten . Der Vater , an de » sich der Sohn fest -
geklammert hatte , bemühte sich , das Ufer schwimmend zu erreichen ;
er »var aber bereits dem Untergang nahe , als ihm ein Avancierter deS
5. Garde - RegimentS aus Spandau , der vorüberkam , zu Hilfe eilte .
Dieser brachte den Vater auch glücklich ans Land ; der Knabe »var
inzivischen kraftlos geivorden und hatte seinen Tod in den Fluten
gefunden .

Nieder - Schönhausen . Patriotismus und Steuerordnung . Die
Gemeindevertretung hat zu der seit dem Jahre 1899 bestehenden
LnstbarkeitSsteuer einen Nachtrag beschlossen , der besagt , datz »,
Zukunft die zur Feier patriosischer Feste , »amentlich des ' kaiserlichen
Geburtstages veranstalteten Festlichkeiten von der Steuer befreit
sind . Nach dem Erniessen des Gemeindevorstehers kann di « Steuer
auch erlassen »verde », »veim obige Voraussetzung nicht
zutrifft . Wir mochten der Gemeindevertretung Niederschönhausens
empfehlen , noch den Passus aufzunehmen , datz alle diejenigen , »velche
derartige patriotische Feste nicht besuchen , mit einer Steuer delegt
werden . �

Der AuSsall . welchen der Gemeivdejäckcl erleidet , würde
damit wieder reichlich eingebracht »verden



Im fflbrlflcn erfudien wir die dortigen Genosien , bei der bevor -

stebeuden Lassalle - Feier die Steuerfreiheit zu beantragen , da
es sich hier um einen Gedenktag handelt , der von zahlreichen Ein -

wohnern begangen wird . — In derselben Sitzung wurde auf Antrag
des Gemeindevorstehers die Uniformierung der Nachtwächter als

durchaus notwendig anerkannt , doch sollen vor Fassung eines end -

gülligen Beschlusses noch Informationen eingeholt werden .

Martendorf . In der Gemeindevertreter - Sitznng am 1. August
wurde der Verkauf des alten Chausseehanses , dah wegen der Ver -

breiterung der Straße verschwinden soll , vollzogen . Den Zuschlag
erhielt die Firma Krüger , Berlin , welche 310 M. bot . Die Aus¬

führung der Nohrlegerarbeiten für das neue Schulgebäude sollen der

Finna Kneipp , Halensee , die eine Offerte in Höhe von 3270,30 M.

eingereicht hatte , überwiesen werden , sofern eine Auskunft beim

Magistrat der Stadt Berlin über die Leistungsfähigkeit der Firnra
zufriedenstellend ausfällt . — In der verlängerten Acker -

straße sollen 10 Straßenlampen zur Aufstellung kommen . Die
Kosten der Aufstellung werden von der Firnia Zuutz getragen , welche
hier Ländereien besitzt . — Desgleichen werden in der verlängerten
Feldstraße 2 Straßenlampen aufgestellt werden .

Vom Mariendorfer „ Gemeinnützigen Verein " war ein Antrag
eingegangen , die Großbeerenstraße zu regulieren und zu beleuchten . Herr
Gemeindevorsteher West phal empfahl , von der Regulierung der Straße ,
die Kosten würden ca. 11 500 M. betragen , Abstand zu nehmen , hingegen
sei gegen die Aufstellung von Richtlampen nichts einzuwenden .
würde » , wenn alle 100 Meter eine Lampe käme , 11 Lampen er¬
forderlich sein . Herr Gemeindevertrcter Peters , Südeude . erklärte
sich auch gegen die Aufstellung der Lampen , da diese nur irretieren (!),
während Herr Gemeindevertreter B r e u e r t den Standpunkt vertrat
daß es unbedingt notwendig sei , Lampen aufzustellen , teilweise sogar
alle 60 Meter , da viele Arbeiter , welche in den Messingwerken ,
der Motorfabrik uslv . arbeiten , den Weg des Morgens und Abends zu
Fuß zurückzulegen haben . Schließlich ' wurde die Angelegenheit der
Beleuchtungskommission überwiesen . Der öffentlichen' Sitzung schloß
sich eine nichtöffentliche an , in welcher Steuer - und Armensachcn zu
erledigen waren .

_ Seiner eignen Mutter die Ersparnisse geraubt hat der
3viährige Arbeiter Kasgul in W e i ß e n i e e , Metzstr . 11. Frau K. ,
eine Witwe die in einer Fabrik arbeitet , hatte schon seit vielen
Jahren allwöchentlich einen Notgroschen beiseitegelegt und allmählich
1060 M. gespart , die sie in ihrer verschlossenen Kommode auf
belvahrte . Ihr Sohn , der der fleißigen Arbeiterin schon viele
Sorgen und Kummer bereitet hat , benutzte gestern die Abwesenheit
seiner Mutter , um die Kommode zu erbrechen und sich die genannte
Summe anzueignen . Der Kriminalpolizei , welcher die Anzeige von
dem Diebstahl erstattet wurde , ist es bisher noch nicht gelungen , des
Einbrechers habhaft zu werden .

In Ober - Schöneweide hat der Gastwirt E c c a r i u S in seiner
Wirtschaft seine Frau durch Erwürgen getötet . Eccarius soll bei der
That in trunkenem Zustande gewesen sein . Er wurde sofort durch
Polizisten in Haft genommen und sein Lokal wurde polizeilich ge -
schloffen . EccarinS hat sich stets als „ Patriot " in Ober - Schöneweide
hervorgethan .

Der verhängnisvolle Besen . Ueber mangelhafte Gas -
beleuchtung wurde seit Jahren in dem Stadtteil von Spandan ge -
klagt , der am linken Havelufer belegen ist , und wo sich auch der
Personen - Bahnhof befindet . Die Techniker der Gasanstalt zerbrachen
sich die Köpfe über die Ursachen der schlechten Beleuchtung , und
schließlich meinte man , der Gasdruck seitens der am andren Havel -
ufer in beträchtlicher Entfernung belegenen Gasanstalt sei uuzu
reichend ; es müßten zur Abhilfe des Uebelstandes umfassende bmr
liche Aeuderungen ausgeführt werden . Dieser Tage wurde nun de -
Hufs Reparatur das über die Charlottcnbrücke führende Hailpt
zuleitungsrohr geöffnet , und dabei fand man im Innern einen —
Besen vor ; dieser hatte jahrelang das Rohr - zum größten Teil ver -
stopft und dadurch die unzureichende Gasznfnhrung ' veranlaßt . Wie
dieser Besen in das Rohr gelangt war , weiß man nicht .

Durch Verschlurken eines Kirschkerns geriet am Donnerstag
der 16 Jahre alte Knecht Max Schilling aus Paaren bei Nauen in
die größte Lebensgefahr . Der Bursche aß die Kirschen mit den
Steinen . Diese Unsitte wäre ihm beinahe verhängnisvoll geworden .
Ein Kern blieb ihm im Halse stecken und dieser schwoll in kurzer
Zeit bedenklich an . Zum Glück fuhr die Mutter mit dem Leicht -
sinnigen sofort nach Berlin in ein Krankenhaus . Dem Ersticken
nah « , wurde er hier unverzüglich operiert und durch Entfernung des
Fremdkörpers aus dem Halse noch gerettet . Zur Beseitigung der
Entzündungen und Schwellungen bedarf er noch weiterer Krankenhaus
behandlung . _

Sociale Vechks pflege .
Gehirnerweichung als Folge eines Betriebsunfalls . Der

Maurerpolier König halte sich durch einen Sturz das rechte Schien -
dein verletzt . Die Nordöstliche Baiigewerks - Berufsgeiwssenschaft
billigte ihm schließlich 45 Proz . Uufallrente zu . König legte
Berufung ein und beanspruchte die Vollrente . Es hatte sich nämlich
bei ihm eine physische Erkrankung zu dem körperlichen
Uebel gesellt , die ihn völlig erwerbsunfähig machte » nd die
sein Vertreter ebenfalls

'
auf den Unfall zurückführte .

Diese Nervenkrankheit erwies sich später als Gehirnerweichung .
Das Schiedsgericht wies die Berufung zurück , indem es auf Grund
ärztlicher Gutachten annahm , daß ein ursächlicher Zusaminenhang
zwischen der Beinverletzung und dem Nervenleiden ausgeschlosseii
sei . Ein Zusammenhang der Gehirnerweichung mit dem Sturz wäre
nur denkbar , wenn eine Kopfverletzung vorläge . — Ä. legte
Rekurs ein , worauf das Rcichs- Versicheruiigsamt beschloß , »och
einmal Beweis zu erhebe » und ein Obergntachten des Professors
Dr . Goldscheider , des leitenden Arztes vom Krankenhaus Moabit ein -
zuholen . Einige Zeugen bekundeten , daß sie nach dem Unfall Ver -
letzungen an der Slirn , Abschürfungen der Kopfhaut ec. bei K. nicht
wahrgenommen hätten . Auch habe K. über keine andre » Schmerzen
als über die am Bein geklagt . Die früheren Arbeitgeber des Ver -
letzten haben vor dem Unfall nie bei K. Anzeichen einer psychische » Er -
krankung bemerkt . — Herr Professor Goldscheider erstattete ein ausfllhr -
liches wissenschaftliches Gutachten , worin er unter andrem ausführte :
Allgemein werde in der Wissenschaft angenommen , daß von äußeren
Verletzungen nur solche des

� Kopfes
"

zur progressiven Paralysis
führen könnten . Auch der berühmte Psychiater v. Kcafft - Ebing ver -
trete diesen Standpunkt . Hier habe nun eine direkte Kopf -
Verletzung nicht stattgefunden . Gleichwohl neige er zu der
Annahme eines ursächlichen Zusammenhanges . Seiner Meinung
nach bestehe gerade auf dem hier in Betracht kommenden Gebiete
der Wissenschaft eine Lücke . Vor allem sei die Unfallwissenschaft »och
zu jung . Es gebe eine Form der Paralysis , die vom Rückenmark
zum Gehirn aufsteige , die durch eine Rückenmark - Schwindsucht
veranlaßt werde . Anerkannt sei ferner , daß eine Verletzung der
unteren Extremitäten zur Rückenmarksschwindsucht führen könne .
Unter den obwaltenden Umständen , wo jeder Anhalt für eine andre
Ursache ( Syphilis . Alkoholismus usw. ) fehle , müsse er . Prof . Gold -
scheider . es für sehr wahrscheinlich erklären , daß infolge der Bein -
Verletzung K. ' s eine Rückenmarkskraukheit » nd infolge von dieser die
Gehirnerweichung eingetreten sei . —DasReichs - Ver sicherungsam t
unter dem Vorsitz

'
deS Geh . Regierungsrats Dr . Zacher hob

die Vorentscheidung auf und verurteilte die Berufsgenossen -
schaft zur Zahlung der Vollrente . Der Vorsitzende führte ans .

daß der Senat auf Grund des Obcrgutachtens des Professors

Goldscheider den ursächlichen Zusammenhang zwischen dem Unfall
und der Gehirnerweichung für genügend nachgewiesen erachte .

GeviLzks - Äcitung .
Die Vcrsrommuiigö - Berordnung für die Provinz Branden -

bürg sollte der Rittergutspachter Steffen auf Branitz dadurch über -
treten haben , daß er mi einem Dezember - Sonntaq durch seine Angestellten
während der Kirchzeit , zwischen 11 und 1 Uhr an seine Kunden in Kottbus

hatte Milch austragen lassen . Diese Thätigkeit sah die Anklagebehörde als
eine öffentlich bemerkbare Arbeit an , die geeignet gewesen sei , die äußere
Heilighaltung der Sonn - und Feiertage zu stören . Das Schöffengericht
nahm eine Uebertretung der Oberpräsidialordnung vom 4. Juli 1833
nicht an und sprach den Angeklagten frei . Das Landgericht als
Berufungsinstanz verurteilte ihn jedoch zu einer Geldstrafe und führte
aus , daß hier keine der gesetzlich zulässigen Ausnahmen vorliegen .
Zum Beispiel könne im vorliegenden Falle nicht an -
genommen werden , daß es sich' hier um einen Trans -
port von Lebens - und Genußmitteln handelte , der
im öffentlichen Interesse zur fraglichen Zeit unverzüglich hätte vor -
genommen werden müssen . — Auf die Revision des Angeklagten
hob das Kammergcricht die Vorentscheidung auf und verwies die
Sache an die Vorinstanz zu nochmaliger Entscheidung . Be -
gründend wurde ausgeführt : DaS Landgericht habe zu Un -
recht unterlassen , festzustellen, ob nicht die Milchwirtschaft
des Angeklagten ein Fabrikbetrieb genannt werden könne und
ob die ' Handlungen, die in Frage kommen , als zum Fabrikbetriebe
gehörig anzusehen seien. In diesem Falle wären bei der neueren
Entscheidung alle die gesetzlichen Bestimmungen zu berücksichtigen , die
bezüglich der Fabriken Ausnahmen von der Sonntagsnche zuließen .

Eine Gefahr für das Publikum bilden besonders zur Winter -
zeit die sogenannten blauen Kopfsteine , welche häufig zum Pflastern
der Einfahrten Verwendung finde ». Auch die Einfahrt zum Ge -
bände der städtischen Turnhalle in der Prinzenstraßc Ivar mit der -
artigem Material gepflastert . Als der betagte Schneidermeister Frick
am Morgen des 29. Januar d. I . , kurz nach 9 Uhr , diese Straße
passierte , glitt er auf der etwas geneigten Ebene aus , kam zu Falle
und brach den rechten Oberschenkel . Die Schuld wurde dem Turn -
halleudiener Hartmann zugeschoben , zu dessen dienstlichen
Obliegenheiten es gehörte , den Bürgersteig vom Schnee zu reinigen und
mit abstumpfendem Material zu versehen . Hartmann hatte sich
deshalb gestern vor der ersten Ferien - Strafkammer des Landgerichts I

wegen fahrlässiger Körperverletzung zu verantworten . Er bestritt ,
daß er sich eine Fahrlässigkeit vorzuwerfen habe . An dem be -
treffenden Morgen habe er wie üblich den ganzen Bürger -
steig gesäubert und dann sei er um 9 Uhr von seinem
Vorgesetzten nach dem Rathause geschickt worden . Es sei
recht warm und das Saudstreucu deshalb nicht nötig
gewesen , da ein weiterer Schneefall nicht zu befürchten war . Der
Magistrat habe das gefährliche Pflaster sofort nach dem Vorfalle
durch ein andres , aus rauhen Granitsteincn bestehend , ersetzen lassen ,
ein Beweis , daß auch von dieser Seite dem früheren Pflaster Schuld
gegeben werde . Da die Angaben des Angeklagten durch die Beweis -
aufnähme Bestätigung fanden . so beantragte der Staatsanwalt
dessen Freisprechung und der Gerichtshof erkannte dementsprechend .

Socinles .

Ermäßigung der Umsatzsteuer . Nach dem Vorbilde der Ge -
meiude Löbtau bei Dresden hat nun auch die Stadt
Oelsnitz i. V. beschlossen , die dem dortigen Arbeiterkonsumvercin
auferlegte Umsatzsteuer von 2 Proz . des Umsatzes auf 1 Proz . zu
crniäßigen . Vielleicht kommt man von dieser halben Einsicht bald
auch zu der ganzen , daß die Umsatzsteuer überhaupt ei » Unrecht und
eine wirtschaftlich falsche Maßregel ist .

VevMmmluNlgcn .
Der deutsche Holzarbeiter - Berbaud ( Zahlstelle Berlin )

hielt am Miltivoch bei Keller , Koppeustraße , seine Gcneralversamm -
limg ab . Der Kassenbericht vom 2. Quartal wurde gedruckt vor -
gelegt . Die Abrechnung der Hauptkasse weist eine Einnahme von
29 135,40 M. , eine Ausgabe von 42 376,21 M. und ei « Guthaben
der Lokalkassc von 13 180,81 M. auf . Die Loknlkasse hatte eine Ein -
» ahme von 119 545,19 M. , eine Ausgabe von 23197,75 M. ; es ver¬
bleibt für das nächste Quartal ein Bestand von 90 347,44 M.
Laut Bericht des Vorstandes haben im verflossene » Quartal
13 Vorstandssitzungen , 4 Vertrauensmänner - Sitzungen und
eine Generalversanimlnng stattgefunden . Der Rechtsschutz Ivnrde
von den Mitgliedern sehr oft in Anspruch genommen . Es wurden
31 Prozesse angestrengt , davon 14 wegen rückständigem Lohn . Vier
Prozesse sind gewonnen worden , 2 wurden abgewiesen und die
übrigen schweben noch . Durch die Einführung des Jnnungs -
Schiedsgerichts ist eine arge Verschleppung der Klagcsachen herbei
geführt worden .

Der Werkstatt - Kontrollkommission gehören gegenwärtig 102 Mit
glieder an . Es fanden 312 Werkstattsitzungen statt . Die Berichte
der Bezirksfnbrer sind im allgemeinen zufriedenstellend .

Aus dem Arbeitsnachweis sind im letzten Quartal 524 Adressen
eingelaufen ; 402 Stellen konnten besetzt werden . Die Zahl der
Arbeitslosen betrug 2376 . 51 Recherchen und Vermittclungeu fanden
statt , die bis auf 2 Fälle entschieden sind .

Die Bibliothek wurde 2272 mal benutzt von 632 Kollegen . Sie
umfaßt gegenwärtig 1420 Bände . Die Leser werden aufgefordert ,
die Bibliothek - Ordnuug besser zu beachten .

Dem Bericht des Gauvorstands über das erste Halbjahr ist zu
entnehmen , daß während dieser Zeit im 6. Gau 71 Agitatious
Versammlungen abgehalten worden sind . Außer den 48 Zahlstellen
des Gaues wurden auch besonders die Orte berücksichtigt , in denen
noch keine Zahlstelle besteht und in 22 solcher Orte Versammlungen
abgehalten . Außerdem wurden 12 Kasscnrevisionen vorgenommen
Differenzen mit de » Arbeitgebern kanien in mehreren kleineren
Städten vor , sie wurden größeren Teils zu guusten der Arbeiter
reschlichtet . Unter den verschiedenen Branchen ist die der Tischler
Zie bestorganisierte , während die Organisationen der Korbmacher und
der Bürstenmacher noch viel zu wünschen übrig lassen .

Die Ersatzivahlen der Ortsverwallung hatten folgendes Er -
gebnis : 2. Bevollmächtigter : Tabert . Schriftführer : Dahlie ,
Beisitzer : Schmidt und F e n d e I , Revisor : H a s e I o p h.

Als Arbeitsvermittler ivnrde M a a ß einstimmig wiedergewählt .

Der Verband der Buchbinder te . hielt am Mittwoch seine
e n e r a l v e r s a m nr l u n g ab . Den ausständigen Glasarbeitern

wurden 250 M. bewilligt . Brückner bemerkte in seinem Bericht
über das 2. Quartal , daß die wirtschaftliche Krise im Beruf sich sehr
bemerkbar mache . Von den 3800 Mitgliedern der Zahlstelle Berlin
sind ca. 1500 weibliche . Die regelmäßigen Mitgliederversammlungen
inden in Zukunft nur m o n a t l i ch statt . Der Kassierer L e m s e r erstatiete
ausführlichen Bericht über die Einnahmen und Ausgaben für die Lokal -
und Verbandskasse , wofür ihm auf Antrag der Revisoren Entlastung
erteilt wurde . Der Bibliothekar H o f fm a n n berichtete u. a. . daß
gegenwärtig 883 Bände vorhanden sind , die fast durchweg verliehen
wurden . Bergmann erwähnte beim Bericht über den Arbeits -
Nachweis , daß sich die Arbeitslosigkeit ganz besonders bemerkbar
mache . Den Hilfskassierern wurden pro Quartal 6 M. . sowie auch
der Ortsverwaltung einige Ausgaben bewilligt . Ernannt wurden
ür die Rechtsschutzkommission : Schulz , Bergmann , L e m s e r ,

Bäßler und Duft ; als Beisitzer : Kaiser ; als Revisoren :
G r a ch o l e und G i n s e l. Die Zahlstelle von Siebert in der
Sebastianstraße wird aufgehoben .

Der NntcrstiitzungSverei » der Fensterputzer Berlins und

Umgegend hielt am Montag seine Mitgliederversammlung ab . Nach
einem Referat deS Kollegen George und einer regen Diskussion
wurde eine Resolution angenommen , welche die Kollegen allesamt
verpflichtet , für die Stärkung der Organisation einzutreten . Kollege
Möller gab den Bericht von der Gcwerkschaftskommission . Dann
wurden sieben Kollegen als Agitatious - und drei Kollegen als Unter -
tützungskommission gewählt . Möller gab dami die bisherigen Fort -
chritte uusres Arbeitsnachweises bekonut . E » haben sich 30 Kollegen

als arbeitslos gemeldet , vermittelt wurden 60 Stellen , 14 für feste
Arbeit und 46 für Aushilfe . 8 gingen nach außerhalb .

Die Bauhilfsarbeiter Berlins « nd Umgegend ( centrale
Richtungj hielten am Sonntag in Buggenhagens Etablissement eine

kombinierte Mitgliederversammlung ab , in welcher Genosse Liuk über

die wirtschaftliche Krise und deren Rückwirkung auf die Arbeiter

referierte . Hierauf gab der Kassierer O. Böttcher die Abrechnung
vom ersten Halbjahr. ' Die Einnahme inklusive Bestand beträgt
70 793,36 M. , Ausgabe 19 443 . 99 M. . bleibt Bestand 51 349,37 M.

Paul Rothenburg wurde in die Lohukommission und Richard Wende
in die Agitationskominission gewählt .

Die Metallschlcifcr nahmen am 24, Juli in einer gutbesuchtcn
Versammlung den Jahresbericht der Agitationskominission entgegen .
Danach haben 97 Werkstattversammlungen und 10 allgemeine Ver -

sanimlungen stattgefunden . Die Zahl der organisierten Metallschlcifer
hat um etwa 300 zugenommen . Die Diskussion zeigt , daß man

allseitig mit der Thätigkeit der Agitationskommission zufrieden
war . Die hierauf stattgefundene Neuwahl der Kommission ergab
folgendes Resultat : Bauinami , Obmann und Branchenvertrcter ;
weitere Mitglieder : Brünger , Künzler , Wegner , Stiller , Weißhaupt ,
Eitner und Jäckel .

Der socialdemokratische Wahlberein von Zehlendorf hielt
am Dienstagabend seine Geucralversammlung ab , Genosse Hirsch
hielt einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das „ Preußische
Landtagswahlrecht " . — Als Lokalkonimissions - Mitglieder wurden

gewählt Böhm und Paulik . Die Lokale von Hellcnbrandt
( Waldschlößchen an der Krummen Lanke ) und Dlilrow , Machuower -
straße 1. sind gesperrt . An Anfragen sind an Paulik , König -
straße Lla zu richten .

Wcißensce . Hier wurde am 30. Juli eine öffentliche Volks -

versammliuig abgehalten , in der Dr . I o ö l über „ Moderne Natur -

anschauung " sprach . Der Vortrag wurde von den zahlreich er -

schienenen Zuhörern mit großem Beifall aufgenommen . Von denStralaucr
Glasarbeitern waren mehrere erschienen . Sie legten den Stand ihres
Ausstandes dar und baten , sie in ihrem Kampfe zu unterstützen .
Zum Schluß forderte der Vorsitzende die Anwesenden auf , tüchtig
für die Unterzeichrnmg der Petitionslisten gegen den Kornwucher zu
agitieren .

Rnmmclsburg . Die Generalversammlung de ? social -
demokratischen Wahlvereins für den Bezirk Rummels -

bürg fand am Montag , den 29, Juli , im Lokal von Schumann statt .
Genosse Wiesenthal hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag über das Thema : „ Warum muß die Socialdemokratie

siegen ?" — Zum Kassenbericht vom letzten Quartal gicbt der

Kassierer Bitterhoff folgenden Bericht : Einnahme 521,60 M, , Aus -

gäbe 376,25 M, , bleibt ein Bestand von 145,35 M, Aufgenommen
wurden 17, ausgeschieden sind 10 Mitglieder , so daß der Verein

jetzt 361 Mitglieder zählt . Als Bibliothekar wird Voigt , Lessing -
straße 17, gewählt und soll derselbe sein Amt als Revisor bis zur
Neuwahl beibehalten . Als Delegierte zur Kreiskonferenz am 81. August
werden folgende Genossen gewählt : Oehlking , Pütts , Nitschke,� Jucket
und Fcngler . Genosse Oehlking berichtet über das Sommerfest des

Vereins , welches von der Behörde verboten wurde . Während bei
der ersten Anineldung dasselbe nicht abgehalten wurde , hat es nach
der zweiten Anmeldung doch stattgefunden , es wurde aber , nachdem
man eine Stunde getanzt hatte , aufgelöst . Beschlossen ivnrde , diese
Sache gerichtlich zum Austrag zu bringen .

Genosse Ebcrt berichtet über den Streik der Glasmacher und
werden denselben 100 M. bewilligt .

freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 4, August , vormittags 83/t Uhr
in der Aula der 69, Genieindeschnle , Kleine Frankfurt er st r, v:
Vcrsonunlung , „Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10�/4 Uhr vormittags
ebendaselbst : Vortrag des Herrn Dr , Bruno Wille : „ Guter und schlimmer
Unglaube . Vor - und Nachspiel auf dem Pariser Mnstel -
H a r in 0 11i u in, — Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Svcialdemokratischer Agitationsverein für den Reichstags -
Wahlkreis Stralsund - Franzburg - Rügen . Sonntag , den 4, Augilst ,
vormittags 10 Uhr , bei H. Ramlow , Schönhauser Allee lÜS : Althen
ordentliche Gencralversammluiig ,

Nereinskalender .

Nrbeiter - Sängcrbnnd Berlins und der ilmgegend . Vorsitzender
Adolf Neumanu , Brunnenstraße 150, Erster Kassierer Seikrit ,
Fidicinstrahe 16, Alle Aeuderungen im Vereinskalender stnd zu
richten au Friedrich Kortum , Lausitzerstr , 3Z. Sonnabend , abends
9 —11 Uhr : Ucbuugsstuude und Aufnahme neuer Mitglieder . —
„ Sanges - Echo " , Krüger , Namihnstr , 6, — „ Immergrün " , Tegel , Rentner ,
Spandaucrstr , Ib. — „ Vorwärts VII " , Rummelsburg , Bcntling , Goethe - und
Kantstr . - Ecke, — „ Weihe Rose II " , Wcistensee , - sorrer , Straßburgstr , 56. —
„Eintracht I ", Teltow , Dertz , Zehlendorferstr . 6. — „Sängerlust " , Lücken -
walde , Schulze , Bcelitzerstr . 34. — „Einigkeit II " , Reinickendorf „West " ,
Bethiv ell, Witlestrahe . — „Echo II " , Markgraspieske bei Fürstenwalde ,
Grosnick . — „Gemischter Chor " , Luckenwalde , Gerhart , Haag 5. — „ Ober -
Schöneweider Liedertafel " , Ober - Schöneweide , Wagencr , Edisonstr . 5.

Arbeitcr - Raiichrrbiiud Berlins und der Umgegend . Aeuderungen
im Vereiuslalender sind zu richten an Albert Liebetrau , Berlin , Putbuserstr . 44,
4 Tr . Soiniabriid : „ Hnvana II " , Nowawes - Neueudorf , Bernhardt , Priester¬
strabe . 31. - „Glück Auf " , Rüdersdorf - Kalkberge , Grcve , Hemitzstr . 19. -
„ Kuba " , Spichalle , Bredowstr . 2. - „Pappel " , Dahin ke, Buchholzcrstr . 5. —
. . Hovang I ", Nixdorf , Pflug , Julwsstr . 59. — „ Blauer Dampf " , Doye ,
Müllerstratze 32a . - „ Kommune " , Barsch , Dronthcimerstr . 1«. — „ Grüne
Wiese " , Schräder , Stralsundcrstr . 63. — „Einigkeit III " , Hentze , Herzfelde ,
Hauptslratze 46. — „ Guter Tabak " , Kupsch, Teltow , Hoher Steinwcg 41. —
„Gemütlichkeit V" , Mier , Henickendorf , Kirchplatz . — „ Klub 1900 " , Ruppert ,
Kochstr . 57. — „ Angler I ", Zuleger , Zimmerstr . 60. — „Gemütlichkeit " ,
Meitze , Charlottcnburg , Krummestratze 69. — „ Guter Zug " , Eberöwalder -
strotze 3. — „Pfälzer ", Treuter , Pultbnserstr . 35. — „Einigkeit VIII " ,
Radtke , Weitzenburgersiratze 48. — „ Aroma " , Busse , Reinickendorf , Gesell -
schastösttaße 52. — „Weichselduft " , Stargardterstr . 18.

Arbeiter > Xuriierbnud . Soiiiiabend : Tnrnv . „Fichte " , Berlin .
abds . 8 - 10 Uhr : 1. Männer - Abt . Friedcnstr . 37. - 3. Männer - Abt .
Bocckhstr . 17/20 . - 7. Männer - Abt . Rcichenbergechr . 131 - 132 . -
8. Männer - Abt . Höchstestr . 36/37 . — 2. Lehrlings - Abt . Skalitzer -
strotze 55 —56. — 4. Lchrlings - Abt . Siemensstr . 20 ( Moabit ) . — 5. Lerl . - Abt.
Ackerstr . 67. — „Freie Tunierschaft Johannisthal " abds . 9 —10 Uhr Senft -
leben . — Turnerschast d. V. „ Nereus " ( gegründet 1882) , 1. Lchrlings -
Abteiluilg 8 —10 Uhr abds . Manteuffelstr . 7. — „ Arb . - Turnv . " in Adlershof ,
Schmauser , Bismorckstr . 16, 8»/, —IG/z ulir abends .

Gesang - , Tuen - und gesellige Vereine . Sonnabend . Theater -
und Vergiüigiingsverein „Aölania " , Ramlerstrabe 36. — Theatcrverein
„ Bohemia " , Pletschow , Beteranenstr . 18. — Schauspielklub „ Centrum " ,
Königösäle , Neue Königstratze 26. — Skntklub „Hurra " , Kiewitz , Soraucr -
stratze 29. — Säugerchor der Maschinisten und Hetzer , Schiller , Rosen -
thalerstr 57. — Theotergescllschast „Evelina " , ReueS Klubhaus , Annen -
slratze 16. — Turnverein „ Osten " ( „Mäniier - Abteilung ) , Grotze Frankfurter -
stmtze 23.

„ Heureka " . Verein zur Beförderung der Sprechfcrtigkcit Stotternder .
UebimgSabend jeden Sonnabend Niederwallstr . 7, Gemeindeschule .

Zwanglose Zusammenkünfte mit Damen im Restaurant des
Gewerkschaftshauses . Sonnabend : Buchbinder .

Deutscher socialdemokratischer Lcseklub in Paris . 82 nro
Notre - Darna de Nazareth , 3 e arrond . Brasserie des 3 Suisses . Jeden
Sonnabend öffentliche Versammlung I reiche Bibliothek , Zeitungen , sranzösifcher
Unterricht .

London . Der einzige socialdemokratische Verein Londons , der.
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels 1846 mitbcgrnndete Kom -
munistische Arbelter - BildungSvcrein befindet sich nach wie vor 49 Tottenham
Street , Tottenham Court Rd. , W. London . Alle Anfragen in gewerkschaft »
lichen und parteigeiiössischen Angelegenheiten stnd an vorstehende Adresse
unter Bezeichnung : „ An den 1. Selrctär " zu Händen des BereinSvorstandS ,
zu richten .

Berein Borwärts , Johannesburgs ( TranSvaal ) . Veremslokal
Progretz - Bicrhalle , Comer of Marshall and Small Street .

Deutscher Arbeiterverein Brüssel . Verkehrs - und Veretnslokal :
Maiso » du peuple .

Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen den Bund betreffend sind zu richten
an den Gaiioorsitzenden Karl Fischer , Berlin NW. , Waldstr . 8, Sonn¬
abend : Arbeiter - Radfahrerverein „Forst i/L . " bei Kahle , Karlstratze . —
Arbeiter - Radsahrerverein „ Hermsdors i/M, " , jeden 1. Sonnabend im Monat
bei Schulze , Berlinerstr . LI. _

_ _

Vcvmischkcs -
Vergiftetes Brot . Blättermeldungen aus Prag zufolge sind

in Hilbetten , Tlchernowyr und Schlitzendorf 40 Personen nach dem
Geiiussx mit Arsenik vergifteten Brotes erkrankt . Als der That vor -
dächtig wurde ein Bäckcrgehilfe verhaftet . Von den Erkrankten ist
bisher niemand gestorben .



Einer große » Gefahr gliieklich entronnen ist der Schnell
zng Frankfurt Wai » ) - Haniburg . Als abends der 6 Uhr
47 Minuten von Frankfurt fällige Schnellzug nach Hamburg mit
einer Verspätung von IS Minuten eben den Bahnhof Lüneburg ver -
lassen hatte und sich der Uebcrfahrt von Lnnerivcge näherte , stürmte
der dort postierte Bahnwärter , das rote Fähnlein als Gefahrsignal
schwingend , dem herannahenden Zuge entgegen und brachte ihn zum
Stehen . Auf der Uebcrfahrt war wenige Augenblicke vorher ein
schwer beladcnes Fuhrwerk zusammengebrochen und bildete so ein
gefahrvolles Hindernis . Volle Anerkennung gebührt dem Bahn -
Wärter , durch dessen Aufmerksamkeit der Schnellzug vor großem Un -
glück bclvahrt blieb .

Opfer dcS MecrcS . Nach den heute von , „ Bureau Vcritas "
bcröffcntlichtcn statistischen Listen sind im Monat Jmii d. I . , soweit
es sich bisher hat ermitteln lassen , 06 Schiffe vollständig verloren
gegangen und zwar 34 Segelschiffe mit 16 863 Negistmons und
12 Dampfschiffe mit 18 469 Rcgistertons . Darunter befand sich ein
deutsches �

mit 839 Registcrtons . Außerdem weist die Statistik noch
320 Schiffe auf , die durch Havarie usw . Beschädigungen erlitten
haben . Darunter befanden sich noch 23 deutsche .

Mit köstlichem Humor schildert v. Hokyoake in seiner „ Gc -
schichte der redlichen Pioniere von Nochdale " einige der unangenehmen
Seiten des so reichen Vereinslebens und Wirkens :

„ Das moralische Wunder , welches unsre Rochdalcr Genossen -
schafter vollbrachten , war , daß sie es verstanden , zu debattieren , ohne
sich zu erzürnen — verschiedene Meinungen zn haben , ohne sich zu
trennen — sich auch von Zeit zu Zeit gegenseitig zn hassen , ohne
von einander zu lassen . In den meisten Acbcitervcreincn und auch
in andren Vereiucn andrer Gesellschaftsklassen findet sich eine Zahl
sonderbarer Menschen , die unter einem ungünstigen Gestirn geboren
zn sein scheinen , welche Feindschaft , Mißtrauen und Uneinigkeit
gleichsam ausatmen , deren Stimme stets Streit verkündet ; sie
können nichts für diesen Fehler , sie nicinen es gar nicht so schlimm ,
aber sie können es nicht ändern , ihr Sprachorgan ist krähend und
kein melodischer Klang wird jemals ihren Lippen entströmen , ihr
angeborener Grnndton ist ein moralisches Gequnkc ; niemals sind
sie herzlich , niemals befriedigt , ihre unruhigen Belvegungen zeigen
„ Meinungsverschiedenheit " an . ihre herabhängende Lippe verrät „ Ün-
Zufriedenheit " , das Spiel ihrer Gcsichtsniuskcln stellt „ einen Antrag "
in Aussicht und ihre gerunzelten Augenbrauen künden „ein ganz
neues Princip " an . Man möchte sie eine Art g e s e l l s ch a f t -
lichcr Stachelschweine nennen . deren Stacheln sich ewig
sträuben , ihr Blick ist verquer , sie sehen alle Dinge verkehrt an ,
sie stecken gleichsam alle Dinge ins Wasser , Ivo dann auch das
Geradeste krumm erscheint , sie wissen , daß man jedes Wort ver -
schieden deuten kann und sie fassen eure Worte gerade immer
so auf , Ivie ihr sie nicht meint ; sie wissen , daß kein Plan , kein
Entwurf so vollkommen sein kann , daß er alles berücksichtigt ,
und sie klammern sich stets an das , waS darin vergessen ist ,
thnn innner so, als ob sie nicht wüßten , was er beabsichtigt ; sie
treten einem Vereine bei , scheinbar um mitzuarbeiten an dem

gemeinsamen� Werke , in der That aber mir , um zu kritisieren ,
ohne zu versuchen , das besser zn machen , worüber Sic sich auf -
halten . Sie benutzen nicht die Vorzüge des Vereins , um diesen
zu verteidigen , sondern erspähen alle Schwächen , um sie dcni gemein -
samen Feind zu verraten , jeden Genossen lassen sie ihre fortwährende
Unzufriedenheit fühlen , bis ihre Gegenwart zu einer lvahre » Strafe
wird und ihr das Gefühl habt , als ob ihr Frieden und gegen -
scitige Achtung nicht bei euren Freunden , sondern

'
bei

euren Gegnern zu suchen hättet ; einem jeden prophezeien
sie so lange , daß die Sache schief gehen Ivird , bis sie iclbst

richtig jeden Erfolg vereitelt haben , und nun beanspruchen sie
noch Änerkennnng für ihre verräterische Prophezeiung und achtungs -
vollen Dank für ihre Hilfe , die euch zum Fallstrick geworden ist ;
sie sind gleichsam die Spritzenmänner eurer Gesellschaft , die überall
eine Feuerspritze nüt sich führen und unter den « Vorwande , daß
eure Sache in fortwährender Feuersgefahr ist , euch von früh bis

spät beplätschcrn und bespritzen , bis jedes Mitglied einer über -

laufenden Wassertraufe gleicht . Sie glauben , das Wort „ Genossen -
schaft " sei eine neue Bezeichnung für organisierte Pntscherei , und ,
anstatt den Blinden zu Führern , den Lahmen zn Sützen zu dienen ,
den Kranken zur Genesung zu helfen , den Furchtsamen Mut und den

Verzweifelnden Vertrauen einzuflöscn , vergeuden sie ihre Zeit , indem

sie die Zaghaften zwicken , die Gichtischen auf die Zehen treten , die

Lahmen von der TreppeZstoßcn , die in der Finsternis Befindlichen
verlassen , den Furchtsamen granliche Geschichten erzählen und die

Verzweifelnden versichern , daß nun alles zu Ende sei . Die meisten
Genossenschaften weisen einige dieser „ verdanimt guten Frennde "
auf ; gering an Zahl , sind sie doch unausrottbar . Sie sind die

Wegelagerer des Fortschritts , die jeden , der diesen Weg ein -

schlagen' will , in Unruhe versetzen ; sie halten euch auf und berauben

euch eurer Hoffnungen , sie sind die Jagos und die Turpins der

Demokratie , und nur kluge und starke Leute vermögen ihnen zu
entwischen oder ihnen Trotz zn bieten . Die Rochdalcr Pioinerc
wurden ganz gut mit ihnen fertig , sie nahmen sie auf — sie ver¬

trugen sich mit ihnen — sie arbeiteten gemeinsam mit ihnen — ar -
beitcten trotz ihrer — betrachteten sie als unvermeidliche Anhängsel
des Fortschritts , gönnten ihnen ein Scherzwort und ein Lächeln und

gingen über sie hinweg ; sie antivortcten ihnen nicht niit Worten ,
sondern wie Diogenes dem Zeno mit Thatcn . Als Zeno behauptete ,
es gäbe keine Bewegung , antwortete Diogenes , indem er sich bewegte .
Als übelwollende Kritiker mit Briareos Händen auf den Zusammen -
stürz hinwiesen , antworteten die Rochdalcr Genossenschaftcr ganz
ruhig durch ihren Erfolg . "

Marktpreis « von « erlitt am 1. August 1901

»ach Eriuiitlnuaen des tgl . Polizeipräüdiiu »? .

*) Frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt vom 2. August , Der heutige Getreidemarkt zeigte
feste Haltung , die im Einklniige stand mit den höheren Notierungen in
New Jork , England und Oestreich - Uugarn , Die Kauflust am hiesigen
Markte war eine recht rege , das Angebot fehlte aber aus Rußland und dem
Jnlande gänzlich , nur Amerika war mit Offerten am Platze , Die Preise
stellten sich für Weizen um 1' / « M, für Roggen , der im Mittelpunkte des
Jutereffcs stand , bis 1 M, über gestern . In Mehl lag das Geschäft zwar
still , die Preise waren aber um 19 Pf , höher , Hafer war sehr fest,
namentlich für Dezember - Lieferung . Mais auf unverändert hohes , Amerika
loco 2 M, besser . Rüböl wenig verändert , ohne Geschäft ,

Witteriiugsübersicht vom 2. August 1901 , morgcuS 8 Uhr .

Stationen

Swiliemde
Hamburg
Verlin
Frankf . M.
München
Wie »

ec =
Zs

758 NO
760 NNW
757NQ
758: 91
759 W
756 W

Wetter

1 wölken !
2 hlb . bed,
3 heiter
ihcdeckt
5 bedeckt
Zhedeckt

öS
s --
iH
IN
« s .

Stationen

aS
a —

haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
Paris

759 NW

779NNW

76691W

Wetter

& S

o. u
Üb»
« S ,

2 wolkig

4 heiter

Ibedeckt

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 3. August 1001 .

Kühler , zunächst meist trübe und regnerisch , später aufklarend bei
lich frischen nordwestlichen Winden .

Berliner Wetterb ureai ,

16

15

16

ziem -

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Ausrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll, und die letzte
Abonnementsauittnug beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bc . un -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt ,

Bei Anfragen j u r i st i s ch e r Art ist es praktisch , Zeit sparend und
darum sehr zu empfehlen , wenn man adressiert : Redaktion des „ Vorwärts " ,
In r i st i f ch c r Briefkasten , Veuthstr . 2, Hof IL

Tie juristische Sprechstunde findet am Tienstag , Donners -
tag « nd Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

1804 . Sie müssen Ihre Frage deutlicher stellen , ob cS sich um Romane
oder etwas andres handelt ,

Hirschfcld . Die Angelegenheit ist schon oft von uns kritisiert , eine
Wiederholmig bringt nichts Neues ,

Ein Dummer . Ja . — Gärtner . 1. Nein ; in Tegel finden in der
Regel nur die bis zu sechs Monaten Gefängnis Verurteilten Unterkunft ,
2. Die längste Gesängiiisstrafe beträgt 19, die längste zeitliche Zuchthaus -
strafe 15 Jahre , Außerdem kennt das Strafgesetzbuch noch eine lcbens -
längliche Zuchthausstrafe . — S . S . 100 . Nein , — Reichstag . 1. Hat 93 nicht
kandidiert , 2, Ist uusres Wissens unrichtig . 3. Voraussichtlich im nächsten
Monat , — Rcchenbcrg . Die Kasse ist nach dem Gesetz im Recht , s- ie
können lediglich Herabsetzung der Ordnungsstrafe beantragen . — R. 5t . 100 .
B, ist im Recht , — A. K. Ein Mieterverem besteht in Berlin , Sie sind
aber i » der Einschätzung des Werts eines großen derartigen Vereins im
Irrtum , WedersolchcrVercin noch GciiosscnjchaftShäufer könnten dieWohnnngs -
not beseitigen . Was hierzu dienlich wäre , ist ja dcS öfteren ausführlich
in unsrcr Zeitung , auf Anfragen und in Versammlungen erörtert und
wird abermals auf dem Parteitag erörtert werden . — W. Z. Zn spät .

R. 34 . Dem von Ihrer Frau vor Ihrer Ehe außerehelich ge-
borenen , nicht von Ihnen erzeugten Kinde können Sie mit Einwilligung
Ihrer Frau und des Vormunds Ihren Namen beilegen . Das zn thnn
liegt im Interesse des Kindes , Um diese N a m e n s b ei le g uu g zu
erreichen , schreiben Sie etwa : „ Meine Ehefrau hat vor der Ehe ein nicht
von mir gezeugtes Kind ( Namen ) geboren . Ich erteile hierdurch dem Kind
meiner Ehefrau meinen 91amcn , so daß es fortan . . . . . . . .heißen soll, "
Hierunter setzen Sie Ort , Datum und Namen und lassen den Namen
von einem Notar oder von einem Amtsgericht beglaubigen . Unter
diese Urkunde lassen Sie Ihre Frau und den Vormund des Kindes
schreiben : „ Mit der Erteilung des Namens . . . . . . . .an mein Kind ,
beziehentlich mein Mündel bin ich einverstanden . " Hierunter setzen ihre
Fra » und der Vormund ihre Name « , lassen auch diese Unterschriften
notariell oder gerichtlich bcglanbigcn . Alsdann beantragen Sie unter
Ucberreichung dieser Urkunde bei dem Staiidesbeanitcn , in dessen Register
die Geburt des Kindes eingetragen ist, „aus Grund dieser Urkunde den
Namen des Kindes . . . in , . . umzuschreiben " . Ob Ihre Ehcftau mit
Ihnen Kinder hat oder nicht , ist für die Beilegung Ihres Namens in
dieser Art unerheblich . Die Erklärungen können auch, statt notariell oder
gerichtlich beglaubigt zu werden , zu Protokoll des Standesbeamten
abgegeben werden , in dessen Register die Geburt dcS Kindes eingetragen ist

Für de » Inhalt der Inserate
übcriiiimiit die Redaktion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

VeraiiUvortniig .

ThrAkev .
Sonnabend , d e n 3, A u g u st,

Overuhans . Geschlossen ,
Schaiispiclhauö . Geschlossen ,
Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .

Im Trianon - Theater : „ Lebende

großes
Lieder " , Anfang 8 Uhr ,

Im Garten : Täglich
Konzert ,

Schiller . ( Marwitz - Oper . ) Don
Juan oder : Der steinerne Gast ,
Anfang 7' / ? Uhr ,

Deutsches . Die Weber , Anfang
7 % Uhr ,

Lessing . Die dritte Eskadron , An-
sang 8 Uhr ,

Berliner . Der Troubadour , An-
fang 8 Uhr .

Residenz . Das blaue Kabincit , An-
fang 8 Uhr ,

Neues . Gastspiel des Mcßthaler -
Ensembles , Die goldene Brücke ,
Ansang 8 Uhr ,

Weste » . „ Theater Charivari " ( Sc -
cessioiis - Brettl ) , Anfang 8 Uhr ,

Secessionsbühne . Bimtes Theater :
Ucbcrbrettl , Ans, 8 Uhr ,

Ecntral . Die Geisha , Ansang
8 Uhr ,

Thalia . Geschlossen ,
Carl Weist . Der liebe Onkel . An-

fang 8 Uhr ,
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Der Zigeunerbaron , Anfang
8 Uhr ,

Im Park : Großes Doppelkonzert
und Specialitäte »,

Belie - AUirnice . Onkel Brästg , An¬
sang 8 Uhr .

Im Garten : Großes Gartenkonzert
lmd „Lustiges Brettl " . Anfang
6 Uhr ,

Dictropol . Specialitäicnvorstcllinig ,
. Der Zauberer am Nil . Anfang

8 Uhr ,
Apollo . Specialitäte » - Vorstellung ,

Fron Luna , Anfang 3 Uhr .
Passage - Theater . Damen - Ring -

tämpfe , Specialitäten - Vorsiellung ,
Ansang machmittags 3 Uhr .

Passage < Pniioptiknm . Specials -
läteii - Vorstcllmig ,

Rcichshalle » . Stettiner Sänger ,
Ansang 8 Uhr ,

Urania . Tanbeustr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) «tbends S Uhr :

Zu kleinen Preisen : „Malerische
Wandcniirgen durch die Mark
Brandenburg . Erster Teil . "

Jnvaltdenstrastc 67/03 .
Täglich abends von 5 —19 Uhr :

Sternwarte .
_

CarlW eiss - Theater
Grosse Franks , irterstr . 132 .

Dirclt , B. Zimuiermann u . O. Schramm .
Lustspiel - Ensemblc ,

» v » - llodv Onkel .
Schwank in 4 Alten von R, Kneifel ,

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
In Vorbereitung : D » 1 e 1 o .

( Samoanisches Licbeswcrbcn . )
Im Garten : Konzert . Theater

u, Specialitäte » . Anfang 5>/z Uhr ,

SWtt ' ÄMtt
( Waliner - Theater » .

MST » Morwitz - Oper . "TSSfä
Soiinabendavcnd 7V2 Uhr :

Populäre Opcrnvorstellung bei halben
Preisen :

Don . Innn
oder : Der steinerne Cnst .

Soniltagnach mittag 3 Uhr :
Bei halben Preisen :

Ilnttlne .

Sonntagabend 7Vj Uhr :
104 . Gastspiel Heinrich Bötet .

Der Tronliaclonr .

Ckiilml TiMter .
Heute Anfang 8 Uhr .

Zum 714 . Mal :

K - e KsisKa .
Operette in 3 Alten v, Sidney Jones ,

Morgen und folgende Tage :
Die Cieislm .

üetfopol-Iligater.
W. , Behrenstraase 55 —57 .

ÜVicderaafführnng :
von

Man lebt ja nur einmal!
Henry Bentlei1 - Georg Kaiser
Frid Frid - Fritzi Georgette

Vorher ;
August - Speclalitäten - Programm .

AM " Anfang 8 Uhr. " HW
Hänchen übe r a 1 1 gestattet .

Apollo-Theater
Vollständig : neues

Speclalitäten -Program!

FrauLuua
mit dem berühmten

Luftballett Grigolatis.
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7>/z Uhr .

Saiissonei
Im Garten :

Täglich :
— ] ( o f f m a n n s —

Nordd . Sänger
und Konzert .

Anfang b. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d. Soirce8 Uhr .

Entree 39 Ps .

Sonntag , Montag und Doimerstag :
Tanskrtlnz - eken .

Wochentags Vtremsbilleis gültig ,
Tanz frei

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

„ Malerische Wandernngea durch
die Mark Brandenbarg " , I.

Invnlldenstr . 57,62 .

Sternwarte .

oologische ,
Garterw

Täglich nachmittags 5 Uhr :

Grosses Doppel- KmiM
Entree I Mark .

Von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren dieHälfto ,

Castans Panopticu.
Frledrichstr . 165.

Xcn ! Xen ! Xen !

Der künstliche Mensch !
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit !
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen : 12Uhr mittags ,

3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

Ostbahn - Park .
Am Küstrlnerplatz . Rüdersdorfer »lr . 7I .

Hermann Iinba .
DM - Täglich : - * 2

Grolles Konzert, TsMter - u.

keioksk allen .
Heute sowie von nun

an wieder täglich :

Ltetlinvr ZaiiAer .
Anfang 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr ,

Ccssmann' Konzartgaiten
Krcnzbcrgstr , 48, an der Katzbachstraßc .

fm ß ) . Jeden Sonntag

M 45 Sf Frel - Konzert
und Ball .

m i . M Montag und

ÄsjMSPEkB Donnerstag :

JL » Jeden Freitag :

Norddeutsche Sänger .
Entree 20 Pf .

DM " Borzugskarten 10 Pf ,
Bei ungünstiger Witterung im Saal

Nachher : Kränzchen .

Hamburger
Sänger.

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Auf fremder Erde .
Ausstattungsstück mit Gesang u, Tanz

in 4 Bildern von Hugo Schulz ,
Auftreten der Excentric - Ehansonnettc
Hedwig Döring , des Grotesqne -
Komikers Paul Coradini , der Frere »
Douseck , Gigerl - Akrobaten , The
Karleys , Musikalische Komödiantcu ,
Mr. Bartlinge lebende Photographien ,

Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr , Eintritt 30 Pf ,

Numerierter Platz 59 Pf ,
Kalb « .

Max Kliems Sommer- Theater
Hasenhclde 13 —15 . - Artistische Leitung : Faul Mllhitz .

DM - Täglich : - mS ( 16492 *
Cir . Konzert , Theater - n . Specialltttten - VopBtellnng .

Jeden Montag : Sonimcrfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . - Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

DM - Di « KaircekUclio ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet , ms
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand -c.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Fnmilicn - ' Nvänzckzen .

Lindenpark Friedrielisfelde .
Haltestelle der elektrischen Strassenbahn .

Von Splttelmarkt — Eriedrlehsfelele 10 Pf .

Familie » können Kaffee kochen . _ [ 1885a *] _
A. Pesch .

empfiehlt sein romantisch gelegenes Lokal zn Landpartien und

Ausflügen Der alte Erennel anf Plchelawerder .
Große elektrische Tanzmusik jederzeit . Gesellschaften u » d Ver -
einen Brücken - Rückgang vergütet . ( 29292 *

gfc

Berlins grösste Fischhandlung
empfiehlt von tllgrllch frischem Fange und
thglich frischer Zufuhr in KUhlwaggons

frische , geräucherte und marinierte

S e e f 1 s c Ii e

zu bekannt billigen Preisen .

Deutsche TVTai ' /Ic ' iip "
1 Danipffischerei - Gcscllschnft 11� � UOCC .

Hauptfiliale Berlin C. 22, Bahnhof Börse , Bogen 9 — 10.
II . Filiale : Elinebnrgcrstrasse , Ecke Paulstratse .

III . „ Prlnzenstrassc 30 .
IV . „ Hndalstr . 22 , Im Schleslschen Bahnhof .

NB . Diese Woche ;
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Seelaelis 15 Pf . pro Pfund

in , SXi « 20 - 22 Pf . pro Pfrnid
Alle anderen Flscharten ebenfalls billig : !

Aiveizergorte«
Am Königsthor . Am Frledrlchihatn

Täglich :

Konzert, THenter , Spetiolü
tiiten - MstellW imii Ball.
TolUsbclwstlgniigcn aller

. A. pt «
IM - Jeden Abend 19 Uhr : " lpQ

Moderne Don Jnans .

W. Noacks Theater .
Vruiiiiciiflroße 16.

Täglich Konzert , Theater - „ nd
Specialitätcn - Borstellniig .

Die schöne GalMee .
Operette in 1 Akt von P. Henrion .

Musik von Franz von Suppe ,
Im Saale : Taazhrllazehea .

Puhlmanns

Vaiideville - Theciter
Schttnhanscr - AIlce 148 .

Täglich : Grosse Theater - » nd
Speciatitäten - Porstelliing .

Nur Kräfte ersten NangeS .
Drösser Erfolg ! Grosser Erfolg !

Susanne im Me .
Grobe Ausstcittungsoperctte ,

« lmnno - Wochentags 5 Uhr .
. injang . Sonntags 4 Uhr .

F . EiChmann , Direktor .

W. Roacks Festsäle
Brunnen - Strasse Xo . 16 .

Im September . Oktober und
November sind noch Sonnabende
an Vereine »u vergeben . ( 19792 *

I . Stippekohis Rcstaiimt
Köpenick , Schöncrlinderstr . 5 .

Arbeiter - Vcrkehrslokal . Für gute
Speisen u, Getränke ist bestens gesorgt .

Xph eröffnet !
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich Löwcstr , 21 einen
Schultheiß Vw ' Ausschank eröffnet
habe . Großes Vercinszimmer sieht
zur Vcrsüguiig , 2932L *

_ Friedrich Weguer .

Straild-Restaurailt MÄs «
zwisch, Müggclschioß u. Aussichtsturm .

Empfehlc Fabriken , Vereinen und
Korporationen für Soiumervergnügen
u, Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal , Saal für ca, 3999 Personen ,
Hallen , genügende Ncbenränme , Bc-
liistigungen aller Art , Eoukante Preise .
18872 *] W. Degebrodt ,

„ Strandschloss *. Köpenick .

Oldenb , Bienenhonig ,
beste Qualität , ver >
sendet 9 Pfd . netto zq
6,59 M,, 5 Psd , netto

zu 4 M. sr. Nach », Gar , Znrückn ,

En rn I Xurdloh .
• nCll , Bahnhof Augustfehn ,

Oldeubncg . H91S2 *

Honig!

SoMMeise .
Prima Scuftenberger Briqucts.

. . . . . . .. . . 85,**nurHfl « 6 Zoll lg,, ca,135St ,
Mr . ? „ ,. „ 115 „

Oberichlensche Steinkohlen Nuß II
Etr , 1,19 , Scheffel nur 99 Pf , verlauft
ab Platz Fischer , Brombergerstr , 14,

Pafmte- Totaünz.
—Oj , mäßige Anzahlung .

Verkauf direkt ans der
Fabrik . Gebr . Fahrräder
steig vorrätig . Preislm ,

gratis und franko . ( 29691, *

Jiilptrial -Fllsjrrlliilvtrkt ,
Berlin . Dicsseiibachstr . 33 .

Dchrbahn : Kottbuscr Damm .

Köpenick .
Driin Strasse 48 . Empfehle

mein reichhaltiges Lager in fer -
»igen Schuhwaren aller Art , Be -

steltungcn u, Reparaturen in lürzesr «
Zeit und belanntcr Güte ,
1841L *] W - Balke . '

Veraniwortlicber Nedacieur : Garl Leid in Berlin . Für den Jmeratenteii verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Arbeitsmarkt und Handelsverträge .
ii .

Wir glaubten am Schlüsse unsres ersten Artikels zwei feste
Sätze Calwers ermittelt zu haben : Rohstoff - und Getreidezölle sind
zu oerwerfen , denn die ersteren vermögen schädigend auf die Löhne
zu wirken , die letzteren den Arbeiterhaushalt zu belasten , wenn auch
nur recht wenig .

Indes wir haben zu vorschnell geurteilt , endlich faßt Calwer sich
doch ein Herz und beweist , wie schädlich die Zollpolitik des Auslands
auf das Lohnniveau des Landes zurückzuwirken vermag . Seine

Argumentation ist folgende :
„ Man muß sich gegenwärtig halten , daß heute so ziemlich alle

größeren Staaten industriell dermaßen entwickelt sind , daß ein
Teil ihrer Produktion auf den Export angewiesen ist . Dadurch
entsteht in industriellen Waren auf dem Weltmarkt ein fast fort -
dauerndes Ueberangebot . dessen Folge ist , daß die Preise für
Exportwaren regelmäßig niedriger bemessen werden . als die
Preise , zu denen sie im Inland selbst verkauft werden . Bei
dieser Gestaltung der Marktlage trägt auch der erpor -
tierende Staat beim Eintritt seiner Waren
in ein andres Land in der Regel den dort
erhobenen Zoll fast in seiner g a n z e n H ö h e. Je
höher die Aölle , desto ungünstiger liegen die Chancen des Exports ,
zu desto niedrigeren Preisen müssen die Waren im Auslände ab -
gesetzt werden . Denn da der Exporteur unter allen Umständen
den bisherigen Umfang seines Absatzes aufrecht zu erhalten
sucht , so geht er eher bis zu verlustbringenden Preisen herab , ehe
er auf den Export selbst verzichtet . Mit welchen Per -
lusten der deutsche Export aber zum Teil zu
arbeiten gezwungen ist . davon mache man sich
eine Vorstellung , indem man erwäge , daß
Länder , mit denen wir überaus rege Handels -
beziehungen unterhalten . Zölle bis zu 60 bis
60 Pro z. des Warenwertes von unsrein Export
erheben . Es ist eine bekannte Erscheinung im geschäftlichen
Leben , daß die Preislisten , die für das Ausland bestimmt sind ,
zum Teil weit niedrigere Preis « aufweisen , als die Preislisten , die
an den inländischen Verbraucher gehen . Je mehr sich nun die
Industrie des Auslandes entwickelt hat , desto ungünstiger haben
sich die Einnahmen aus dem Export für die deutsche Industrie ge -
staltet , desto höher ist das Exportrisiko gewachsen .

„ Nun haben ganz natürlicherweise die Fabrikanten daS Be¬
streben , sich gegen dieses Risiko auf irgend eine Weise sicher zu
stellen . Dies geschieht meistenteils gleichzeitig auf zweierlei Weise .
Je billiger in einem Fabrikationszweig die Exportpreise kalkuliert
werden müssen , desto größere Geneigtheit besteht , die Inlands -
preise möglichst hoch zu schrauben . Ein hauptsächlichster Teil der
Thätigkeit unsrer Kartelle und Syndikate besteht gerade darin , den
Inlandspreis möglichst hoch zu halten , um desto billiger ins Aus¬
land exportieren zu können . . . .

„Gleichzeisig mit dieser Preisregelung wird dem Exportrisiko
durch möglichste Ersparung an den Produktionskosten zu bcgegnen
gesucht . Eine Herabminderung der sachlichen Produktionskosten
kann jeweilig nur immer in geringem Grade vorgenommen
werden . Mit großer Vorliebe wird daher an den
Löhnen gespart . Dabei bezieht sich die Einschränkung der
Löhne keineswegs nur auf die Herstellung der auszuführenden
Waren , sondern auf die gesamte Erzeugung . ' Denn der Fabrikant
kann bei der Herstellung seiner Waren keinen Unterschied
machen zwischen der im Jnlande und der im Auslande
abzusetzenden Warenmenge . Er kalkuliert den Prozent «
fatz der Produktionskosten , den er für Löhne
ausgiebt , nach dem Verkaufswert des Gesamt -
a b f a tz e S. '

Zweiundzwanzig Jahre habe ich, ehe ich socialdemokratischer
Redacteur wurde , auf dem Comptoirbock gesessen , habe manche
Kalkulattonen fiir Exporte nach den verschiedensten Ländern auf -
gestellt , Fakturen ausgeschsieben usw . , aber als ich diese Aus -
führungen des Genossen Calwer las , war ich baff . Er hat un -
bedingt vom Exportgeschäft gar keine Ahnung . Richtig ist , daß in
manchen Branchen und auf manchen Absätzmärkten eine starke
Konkurrenz herrscht , aber wenn Calwer versichert , daß der exportierende
Staat — soll wohl heißen die exportierende Fabrik oder der Exporteur —
in der Regel den fremden Zoll trägt , so ist das geradezu absurd .
Eicherlich übernimmt manchmal die exportierende Industrie mehr
oder weniger den auswärtigen Zoll ; aber nur in Ausnahmefällen .
Gesetzt z. B. Rußland erhöhte auf irgend einen Artikel , den seine
einheimische Industrie wenig oder gar nicht produziert , z. B. Seiden -
waren , morgen den Zoll , dann fällt es den auswärtigen Exporteuren
gar nicht ein . die Preise zu ermäßigen . Sie sage » einfach : Die
Russen müssen doch von uns die Seide beziehen , sie selbst produzieren
sie nicht , also müssen sie auch den Zoll tragen .

Aber , hört man oft darauf entgegnen , warum schreien denn die

Exporteure , wenn in einem ihrer Absatzgebiete die Zölle erhöht
werden . Nun , weil der Fall nicht immer so einfach liegt , und
weil außerdem die Verteuerung durch den Zoll auf die Ausdehnung
des Konsums zurückwirkt . Kostet eine Seidenware in Rußland
SO Rubel und sie steigt infolge erhöhten Zolls auf 40 , so uinimt
der Verbrauch ab und der Exporteur erzielt , auch wenn es ihm gar
nicht einfällt , den Zoll zu tragen , doch einen geringeren Gewinn .

Ueorigens wird auch solcher Ausfall nianchmal wieder durch spätere
Preisaufschläge auf Waren besserer Qualität ausgeglichen .

Anders , wenn in dem Land , nach welchem eine Ware ausgeführt
wird , sich selbst eine einheimische Industrie entwickelt hat , die völlig
konkurrenzfähig ist . Sagen wir meinetwegen , in Qestreich
wären Teppichfabriken entstanden , die mit den deutschen konkurrierten .
und nun würde der östreichische Zoll soviel erhöht , daß die deutsche
Ware mit Zoll sich um 10 Proz . höher stellte , als die einheimische .
In solchem Fall allerdings sagt sich wohl der deutsche Fabrikant :
„ Was mache ich ? Bleibe ich beim alten Preis , verliere ich höchst
wahrscheinlich einen Teil meines Absatzgebiets . " Er rechnet , ob er

nicht mit einem etwas geringeren Gewinn vorlieb nehmen soll oder
die Produktionskosten durch diese oder jene Veränderung ermäßige »
kann sc. , und schließlich entschließt er sich vielleicht und setzt
den Preis für die nach Qestreich ausgehende Ware herab oder
bietet seinen dortigen Abnehmern einen Extra - Sconto . Derartige
Fälle kommen sicherlich vor ; ich kenne eine ganze Reihe , doch bleiben
es im ganzen Ausnahmefälle .

Uebrigens kann man auch selbst in solchem Falle nicht von einer

unbedingten Bezahlung des Zolls durch den Exporteur reden . Denn
wäre die Zollerhöhung nicht gekommen , würde ihn die konkurrenz -
fähige östreichische Tcppichfabrikation ohnehin nach und nach , falls

*«r seinen Absatz behaupten will , zu Preisreduktionen genötigt haben .
Nun ist er gezwungen , auf einnial abzulassen , was er sonst raten -
weise hätte ' abstreichen müssen ; dafür garantiert gewöhnlich aber
die Zollerhöhung für längere Zeit eine gewisse Preisstabilität
der betreffenden Waren , schon aus dem einfachen Grunde , ivcil

selten ein Zoll allein erhöht wird , sondern meist im Gefolge einer

Reihe andrer Zölle . So ist auch zehn gegen eins zu wetten , daß
mit der Erhöhung des Teppichzolles Erhöhungen der Zölle auf Jute ,
Baumwoll - und Wollgarne , auf Farbstoffe , Webstühle . Maschinen zc.

einhergehen , die direkt oder indirekt die von den östreichische »
Teppichfabriken benutzten Roh - und Halbstoffe , Maschinen usw . ver¬

teuern und dadurch die Produktionskosten steigern . Nicht immer ist
der Exporteur über Zollerhöhungen fremder Länder erbost ; zwingen sie

ihn manchmal — keineswegs immer — zu größeren oder kleineren

Preisermäßigungen , so halten sie andrerseits auch oft , ivie man sagt , den

Markt , d. h. sie beeinträchtigen die Konkurrenzfähigkeit und Er -

. starkung des betreffenden zollgeschützten Industriezweiges , und wenn

sie dessen Konkurrenz auch vielleicht auf seinem einheimischen
Markt nicht gerade schädigen , dann auf einem neutralen dritten
Markt .

Von einer regelmäßigen Bezahlung des Zolls durch das Aus -
land kann gar keine Rede sein , das zeigt schon allein der Preis -
unterschied zwischen Waren derselben Art und Qualität auf zoll -
freien Märkten , besonders an den Grenzen , wo zwei Länder mit
verschiedenen Tarifen zusammenstoßen .

Noch lächerlicher ist es aber anzunehmen , daß eine Export -
ficma andauernd mit Verlust arbeitet und doch den Export nicht
einstellt , und zwar gar , wie Calwer glaubt , mit regelmäßigen
Verlusten von 60 —60 Proz . Gewiß wird manches Export -
geschäst gemacht , an dem nichts verdient , sondern sogar direkt ver -
loren wird ; das eine Mal handelt es sich vielleicht um Abstoßung
großer , nicht mehr recht gangbarer Artikel , das andre Mal um
sogenannte Einführungsgesch ' äfte , d. h. um Versuche , aus einem neuen
Absatzmarkt festen Fuß zu fassen usw. , ja nach einzelnen Gegenden ,
z. B. Südamerika , ist das Exportgeschäft überhaupt halbes Spekulalions -
geschäft ; die stetigen Kursschwankungen verbunden , mit ost plötzlichen
politischen Veränderungen , ziehen starke Verluste , aber auch unerwartete
Gewinne nach sich. Also Verluste kommen vor , und am häufigsten
in Zeiten abnehmender Konjunktur ; aber das alles sind Ausnahinen ,
wenn es auch keineswegs geleugnet werden soll , daß sich im letzten
Jahrzehnt in steigendem Maße die Neigung bemerkbar macht , die
Konkurrenz um jeden Preis auf dem Auslandsmarkt zu unter -
bieten und sich auf dem Inlandsmarkt durch Preis -
treibereien schadlos zu halten : eine Neigung , die übrigens
durch die Zollpolitik , die Calwer empfehlen
möchte , nur noch mehr gesteigert würde ; glänzt doch
ohnehin schon in dieser Richtung nächst der amerikanischen die
deutsche Expoctindustrie am meisten , während die englische weit fairer
verfährt .

Ich möchte Calwer bitten , sich einmal die großartigen Villen ,
Parks , Equipagen ec. der Hamburger und Breiner Exporteure , und
der speciell für den Export arbeilenden Großsabrikanten anzusehen
und mir dann zu sagen , ob er wirklich glaubt , daß jene Herren ihre
ansehnlichen Ausgaben aus ihren fünfzigprozentigen Verlusten be -
streiten . Seine ungewöhnlitbc Fähigkeit des Glaubens erinnert an
den in manchen Ladengeschäften üblichen Brauch , jedem Käufer zu
versichern , daß an der Ware nichts verdient wird , und dabei er -
iveitert der alles zum Selbstkostenpreis abgebende Geschäftsinhaber
alle paar Jahre sein Geschäft , kauft sich ein Haus usiv . Nach
Calwerscher Logik alles von dem Geld , das der betreffende Geschäfts -
mann nicht verdient hat .

Aber meint Calwer . die Export - Preislisten sind doch niedriger ,
als die für das Jnlandsgeschäft . Wenn es noch eines Beweises be -
darf , daß er über Dinge spricht , die er nicht kennt , liefert er durch
diese Motivierung den Beweis . Natürlich kann zivischcn solchen
Preislisten ein übermäßiger Abstand sein ; im allgemeinen aber ist
es etwas ganz Selbstverständliches , daß die Exportpreise niedriger
sind , da die Geschäftslage eine ganz andre ist . Die Zahlungsmodi
sind im Exportgeschäft andre , wie durchschnittlich im
Jnlandsgeschäft ; das Kapital schlägt schneller um ; dann
handelt es sich meist um größere Warenmengen , die oft extra für
das Ausland in Qualität angefertigt werden , und ferner sind durch
weg — nicht immer — die Spesen geringer . Ein Fabrikant , der
hauptsächlich für den Inlandsmarkt arbeitet . braucht vielleicht
Reisende , Versandlager usw . ; ein andrer , der vornehmlich exportiert ,
macht das Geschäft durch Agenten in Hamburg , Bremen , London ,
Antwerpen ec. , die meist noch eine Reihe andrer Firmen ver -
treten und nur einen mäßigen Prozentsatz vom Fakturenbetrag be -
kommen . Daß alle solche Verschiedenheiten auf die Preise einwirken
kann nur den befremden , der gar nichts von den Tendenzen oder .
wenn man will , von den Gesetzen der Preisbildung versteht .

Nun meint Genosse Caliver iveiter , daß , wenn die Exportpreise
fallen , auch die Löhne fallen müßten , denn die für den Export ar -
bettenden Fabrikanten suchten dann die Löhne herabzusetzen . Ver -
suchen werden Sie es schon , etwaige Reduktionen ihrer Gewinne auf
die Arbeiter abzuwälzen ; ob es ihnen aber auch gelingen wird , das
ist eine andre Frage. Die Löhne werden bekanntlich , wie alle Waren
durch Angebot und Nachfrage bestimmt ; es kommt nicht allein
auf das Wollen der Fabrikanten , sondern auch auf das Belieben
der Arbeiter an , und dieses wieder ist abhängig von der Gesamt
Wirtschaftslage . Zudem bestehen die Produktionskosten — nebenbei
bemerkt , sprechen auch die Cirkulasionskosten mit — doch nicht mir
aus Arbeitslöhnen ; auch die Kosten für Maschinen , Gebäude , Roh -
stoffe , kaufmännische Venvaltung , Transport zc. lassen sich er¬
mäßigen , und noch eingreifender sind oft Veränderungen der Arbeits -
Methoden .

Calwer hat sich, obgleich er sonst ein Feind der Theorie ist , so
eine niedliche Theorie von einer Parallelität
zwischen Lohnhöhe und Warenpreis zurccht gemacht ,
die auf den von ihm entdeckten urkomischen Satz fußt , daß nicht ,
ivie sonst die Nationalökonomie lehrt , der Warenpreis von den Pro -
duktionskosten , sondern die Produktiv nsko st en von den

Warenpreisen abhängen . Und doch hätte Calwcr
nur einen einfachen Blick auf die Lohn - und Preisbewegimgen der

letzten Jahrzehnte geworfen , die Thatsachen würden ihn sofort eines

besseren belehrt haben . Nicht nur haben die Länder und diejenigen
Industrien , die am meisten exportieren , vielfach die höchsten Löhne ,
sondern Ivir sehen auch , ivie in Industrien , die seit Jahren mit stetig
fallenden Warenpreisen zu rechnen haben , die Löhne gestiegen sind ;
während in andren , wo die Preise stiegen , die Löhne stehen blieben
oder gar sanken . Ein Beispiel , das mir gerade zur Hand ist , bietet
die amerikanische Coaksindustrie . Der kolossale Aufschwung der

amerikanischen Industrie hat den Bedarf au Cooks außerordentlich ge -
steigert und , wie der jüngst erschienene offizielle Bericht nachweist , die

Coaksprcise wie die erzielten Profite in den letzten zehn Jahren
bedeutend erhöht , dagegen sind die Arbeitslöhne beträchtlich gefallen .

Doch lassen wir das — fast jeder intelligente Arbeiter wird aus
dem einen oder andren Gewerbe ähnliche Beispiele wissen — und
sehen ivir zu , was Calwer zur Abhilfe der geschilderten Konkurrenz -
unterbietungen enipfichlt . Sein Vorschlag ist „ AiiSdehming des

Wirtschaftsgebiets " , d. h. eine Art Zollunion , oder , wie er es nennt , ein
„möglichst enges zollpolitisches Zusammengehen " Deutschlands niit seinen
Nachbarländern , einen Zollverein zwischen Deutschland , Qestreich , der
Schweiz und Belgien . Damit bin ich ganz einverstanden , sofern nicht
gemeint ist , daß sich nun dies erZoll verein gegen
andre Länder desto schärfer ab ichließe n soll ; ich
möchte sogar außer den genannten Ländern noch Dänemark ,
Schweden , Norwegen , Holland , Frankreich usw . hineingezoge » sehen .
Die Frage ist nur , ob eine solche Vereinigung unter den gegen -
wärtigen oder in nächster Zeit zu erwartenden Verhältnissen mög -
sich ist . Vorläufig ist die Sache jedenfalls nichts als ein schöner
Traum .

Indes dieser mitteleuropäische Zollverein ist für Caliver selbst
nur ein Zukunftsprojekt , für die Gegenwart hat er andre Forde -
rungen ; er verlangt — und hierin siegt der Kern seines langen Hin -
und Hergeredcs — erhöhte Zölle oder , sagen wir es gerade heraus ,
Zoll repressiv maßregeln gegen Rußland , Eng¬
land , die Vereinigten Staaten . Gegen die Vereinigten
Staaten , das läßt sich allenfalls noch verstehen , gegen Rußland viel -
leicht ebenfalls noch , warum aber auch gegen das frcihändlerische
England ? Dem Genossen Calwer , der so viel von Gegenseitigkeit ,
gleicher Behandlung usw . redet , scheint schon allein die Thatsache ,
daß England auf auswärtigen Märsien den deutschen Industriellen
Konkurrenz zu bieten wagt , dafür zu genügen , England mit Zoll -
matzregeln zu chikanieren .

„ Für die übrigen Staaten " , sagt er S . 34 , „ läßt sich eine

feste Norm nicht ebenso angeben wie für die mitteleuropäischen
Länder . Während letztere , etwa von Frankreich abgesehen , alle

das nämliche Bestreben des Anschlusses bekunden wie Deutschland

selbst , ist dies bei England . Rußland und den

Vereinigten Staaten nicht der Fall . Vom Stand -

punkte des Ärbcitsmarktes wird man generell diesen Staaten gegen -
über das Princip der materiellen Gegenseitigkeit statuieren müssen ,
weil nur durch Respektierung der niateriellen Reciprocität wirt¬

schaftliche Schädigungen der deutscheu Arbeiter infolge von Maß -
nahmen der Zollpolitik ferngehalten werden können . "

Besonders aber hat er es aus Amerila abgesehen :
„ Ohne die amerikanische Gefahr in ihrer Bedeutung zu über -

treiben , möchten wir doch uusce Ansicht offen aussprechen : die zu -
nehmende industrielle Konkurrenz der Vereinigten Staaten schädigt
nicht so sehr den deutschen Kapitalisten und Unternehmer als

vielmehr die Jndustriebevölkeruiig Deutschlands , sie drückt die

sociale und wirtschaftliche Position der Arbeiterklasse , sie schwächt
die Kräfte der Arbeiterbewegung . Aus diesem Eindruck heraus
muß gerade von Arbeiterseile verlangt werden , daß die Handels -
beziehungen mit den Vereinigten Staaten nach dem Grund -

satz de r materiellen Gegenseitigkeit geregelt
werden . "

Was er unter dieser „ materiellen Gegenseitigkeit " versteht , sagt
er nicht . Wie die Katze geht er um den heißen Brei herum ; aber

heran wagt er sich doch nicht , der Brei könnte brennen . Soll aber

das ganze Gerede einen Zweck haben . dann kann nur gemeint sein ,

daß die deutsche Socialdemokratie , wie es die Agrarier in ihrem

Interesse gern möchten , sich zu scharfen z o l 1 p o 1 i t i s ch e n

Repressiv maßregeln gegen die Vereinigten
Staaten herbeilassen soll . Unklar bleibt nur , wie

Caliver sich solche Maßregeln denkt . Die Einfuhr der Ver -

einigten Staaten besteht fast ausschließlich aus Rohstoffen und

Lebensmittel » ; ein Zoll auf diese , und vor allem natürlich ein abnorm

hoher Kampfzoll , widerspricht aber , wie Calwer vorhin selbst aus -

geführt hat , direkt dein Interesse der Arbeiter . Genosse Calwer ,
ivie denken Sie sich also die geforderte „materielle Gegenseitigkeit "
und „ Respektierung der materiellen Reciprocität " ?

Allerdings kann man recht ost in Zweifel sein , ob Calwer sich

überhaupt bei dem , was er schreibt , etwas denkt . Seite 32 finde ich

z. B. folgende Aeußerung :
„ Von den circa 366 Millionen Mark Zolleinnahinen , die in

den Vereinigten Staaten im Jahre 1898 auf 1899 eingingen ,
wurden aus der deutschen Einfuhr circa 200 bis 250 Millionen ,

also annähernd 26 Proz . derselben , aufgebracht . Wie aus dem

früher Gesagten hervorgeht , zahlt aber bei

industriellen Waren den Zoll heutzutage das

einführende Ausland , es muß deswegen der

Warenpreis für das Ausland um so birl

niedriger , als vielfach der Zoll b et r ä g t ,
kalkuliert iv erden , woraus ja der ständige
Druck auf das Lohnniveau resultiert - Der

deutsche Arbeiter trägt so zu den Finanzen
des Auslandes bei , obgleich der Arbeiter dort wirtschaftlich
und social besser gestellt ist als hier . "

Ich begreife nur nicht , wie zufolge dieser wundersamen Logik
Calwer überhaupt gegen irgend welche Zölle sein kann . Wenn

heutzutage das Ausland den ganzen Zoll trägt und also die

ganzen Einkünfte des Staates aus den Zöllen eigentlich die fremde

Bevölkerimg bezahlt , dann können wir doch gar nichts GescheidtereS
thun , als die Zölle verdrei - und vcrvieriacheu . Wir bekommen

schönes Geld in die leere Reichskasse und haben doch keinerlei Lasten
davon ; denn die trägt das Ausland . Unklar bleibt nur wieder , wie
Calwer bei diesem stärken Glauben zu der Ansicht kommt , der Zoll
verteuere den Preis . Wenn das Ausland den Zoll trägt , wenn eS

einfach die Ware um so viel billiger liefert , als der Zoll ausmacht ,
wie kann dann der Zoll die Preise steigern . Die Sache erinnert an

Münchhausen , der sich an seinem eignen Zopf aus dem Sumpf zieht .
Wahrscheinlich ivird wieder die hochschntzzöllnerische Presse , wie

schon so oft , Calwers Ausführungen ausschlachten . Das ist ärger -
sich, vermag aber den Kampf unsrer Partei gegen die agrarische
Zollpolitik nicht zu beeinflussen . Schlimmer steht es um Calwer ;
wenn es nach seiner Rede auf dem Mainzer Parteitage noch deS

Beweises bedurfte , daß er über Dinge abzuurteilen beliebt , von
denen er absolut gar nichts versteht , so liefert seine Broschüre dafür
den vollgültigen Beweis . An diese Konfusion reicht selbst Ruhland
nicht heran . L.

MhvÄkev .
Trianon - Theater ( Kroll ) . Als vor anderthalb Monaten die

neue Specialität der „ Lebenden Lieder " austauchte , haben
wir sie — durch die Feder meines Vertreters — ausführlich und

entgegenkommend begrüßt . Vorgestern gab es dort eine Auf -
frijchuug des Programms . Unser Berichterstatter vom erstenmal fand
im ganzen nicht eben eine Steigerung , eher eine Schwächung des

ursprünglichen Eindrucks . Mir selber koiiiite sich das Grundprincip
des äußerlichen Darstellens von Liedern zwar nicht als eine reine

Kunst erweisen , und in solchen darstellnngswidrigen Stücken wie
Bierboums „ Mädchen ohne Bräutigam " und Wildenbruchs „ Weißt
du uocb ? " oder gar wie die lose Episode Baumbachs „ Der Dorfbote "
saus „ Frau Holde " ?) wird es fast ins Absurde geführt . Allein mau muß
den Veranstaltern zugestehe », daß sie über viele Mittel verfügen ,
um uns jenes Princip mundgerecht zu machen . Wo das Lied schon
von vornherein einer „ Scene " nahekommt , dort erträgt man seine In -
scenierung natürlich am ehesten ; und manches derart angelegte
Gedicht von Goethe könnte da noch mitgenommen werden . Aber eS

ist mir doch selten der in vereinzelten Kunsteindrücken latente Zug
nach einer wahrhaften Gcsaintkunst so klar geivorden , wie bei diesen
Anläufen dazn , diesen dramatischen Gedankensplittern . Solche
werden auch für abgekürzte künstlerische Ausbrüche nicht genügen ;
diesen wird uur etwas taugen , was wir den dramatischen Aphoris -
mus nennen möchten . Dazu hat es dieses Ilnternehmen zum Teil

schon gebrackit . und dabei wird es ja schließlich Halt machen
können . Vorläufig läßt sich kurz sagen : viel Ungleichmäßigkeiten
in den Werken und Darstelliingskünsten , im ganzen ein gutes
künstlerisches Wollen , manches künstlerische Können , und jedenfalls
das Verdienst , zu einer Verwechslung mit dem Ueberbrettl nur einen

Anlaß , keinen Grund zu geben — am wenigsten zu einer Ver «

wechslung mit dem durchaus Nachahnierischen des charivarischen
„ Secessionsbrettls " im Theater des Westens .

Aus dem Einzelnen trat , zumal in den diesmal neuen Nummern ,
ganz besonders das musikalische Können des Kapellmeisters Erben

hervor , der am Klavier , zum Teil >nit eignen Konipositionen , be -

gleitete . Daß doch die Direktion den traurigen norddeutschen Unfug
niitmacht , statt eines Flügels — und es würde ja ein „ Stutz ! "
genügen — ein Pianiuo zu stellen ! Wer nun auf Herrn Erben
schon in früherer Zeit aufmerksam war , als dieser nur erst in
kleinsten Verhältnissen wirkte , konnte sich wahrlich freuen , ihn
jetzt auf einem wirkungsreichercn Posten zu begegnen ! Wie
ausdrucksvoll hat er doch das alte Mozartsche Menuett smuster -
Haft auch in der Richtigkeit des langsamen Zeitmaßes ) begleitet l
Und wie vornehm stimmungsreich war seine Komposition einer
nielodramatischen Begleitung zu der von Herrn Laurence vor -
getragenen Ballade eines Dichters v. Münchhausen , und
wenn ich im Raten auf ihn nicht irre — seine paar Klänge zu der
Gedichtscene von M. M a d e I a i n e I Dagegen fiel I . Roth »
st e i n s nicht üble , doch so gar nicht i » die dichterische Tiefe ein -

dringende Musik zu der recht unglücklichen Rautendelein - Scene
merklich ab . Eher hielten sich zwei tanzartige Kompositionen von
L e m a i r e auf genügender Höhe , und die längst im leichten Genre

gut angeschriebenen Komponisten R ü ck a u f und H i l d a ch ver -
dienten ' auch diesmal eine freundliche Beachtung . Also vorwärts !
Mit viel Recensentengeduld wird eS ja doch wohl gehen . —



Verband der Möbelpolierer .
Heute abcud 8V , Uhr . in Weißensee , Rölkestr . S « :

Hepsammiusig , " WD
�ages - Orduung : 1. Bericht des Gewerkschaftsdeleaierten und der

Kvatrollkomoiissiou . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Montag , d. S. , abendö 8 % Uhr , in Rixdorf , Hermanustr . 197 :

SMF ~ Versammlung . " Mg
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Fräulein Ida Zlltmann über :

„ Em Dichterleben " . 2. Diskussion . 2. Verschiedenes .
Die Kolleg «! werden gebeten , ihr « Frauen mitzubringen . [ 147/8

Mittwoch , d. 7. , abeudS 7 Uhr , FriedrichSbcrgerstr . II . :

Sitzung der Vertrauensmänuer .
Die abgestempelten Dampferbillets werden nur noch heute abend in

den Zahlstellen angenommen ! dieselben befinden sich ftir Rixdorf : Hermann -
straße lg ? ; Weistensee : Rölkestr . 20 ! Friedrichsberg : Friedrich Karl -
straße 11 ; Berlin : Dalldorferstrasie 16, Skalitzerftrasie 58, koppenstratze 42,
Friedrichsbergerstraste 11, Bluuienstr . 38 , Qrnniciisir . 197 , Twiue -
münderstr . Lti . In den drei letzteren befindet sich auch wiser unentgelt -
licher Arbeitsnachweis . « vi -

BüWNer . GalMW - und Wer -
arbMer mid Meitenilnrn !

Montag , de » 5 . August , abends 8' / - Uhr , im Gewerkschafts -
Hanse ( Beul I ) , Engel - Ufer 15 :

sDevrcuumlmtfl .
Tages - Ordnung :

1. Die Arbeitsniederlegung der Kollegen in der Galanterie -
warcufabrik von Ran . 2. Die Arbeitsverhältnisse in den Fabriken von
Kontblum und Ems & Israel . 3. Verschiedenes .

Es ist notwendig , daß sämtliche Kollegen erscheinen .
25/11 _ _ Der einberufende Bertrauensmann .

( SMülll - taktit - « . Sterte-
Kaße kt Tischler

n. andrer gewerblicher Arbeiter
<( ) >t »vsrwsltung Berlin H. )

Montag , den 5. August , abds . S Uhr :

Mitglieiier- NrsMllW
im Lokale des Herrn Tolksdorf ,

Görlitzcrstr . 58.
Tages - O rdnung :

1. Abrechnung von : 2. Quartal 1901.
2. Bericht des Delegierten von der

Generalversamnilung .
3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht
184/14 Tie crtsberwaltnng .

Neu eröffnet !

Julius Mierke
empfiehlt sein neu erbautes

Restaurations - und Gartenlokal
Vsnkow »

Berliner - u . Muhlenstrassen - Ecke .

_ Haltestelle der elektrischen Straßenbahn . _ [ 2069S *

AulTortlornng .
Theater - und Bergniigungs -

Gesellschaft „ Freier Wille " fordert
Herw Paul Koch , Rixdorf , Ber -
lmerstr . 14 und Frl . Ella Koritsch ,
Forsterstr . 38anf , ihren Verpflichtungen" '

27406nachzukommen
Der Vorstand .

Für 30 Mark
fertige feine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. ff. Sommer - Paletots nach Maß ,
für 10- 12 Mk. feine Hosen nach Maß .

Riesenftofflager
Kransenstr . 14 I , kein Laden .

Welt - Restaurant Hirsehgarten,
anerkannt größtes und schönstes Etablissement , über 2000 Personen fassend ,
den geehrten Vereinen und Gewerkschaften zur gefälligen Benutzung an¬
gelegentlichst empfohlen . _ [ 20658 *

MT Großer Ball .
Telephon : Amt Köpenick Nr. 36. Diedard Walter .

Restaurant „Wilhelmsliof " , Hirsehgarten .
Am Bahnhof Hirsehgarten . Jnh . W . Keller , Gastwirt .

Empfiehlt den Bereine » und Gesellschaften seinen schönen schattigen
Garten , ca. 2000 Personen fassend , großen Saal , Kegelbahnen , Kaffceküche .
Gutgcpflegte Biere U. Speisen zu jeder Tageszeit . Volkebslustigungsn .
AM - Auch zu erreichen Köpenick von Bahnhofstraße , Kaiser Wilhelmstraße ,
Stubenrauchftraße ( neue Straße nach Friednchsh . ) Radfahror Pumpstation .

Segler - SW Huiikelg Ablage,
Bahnstation Zeuthen . Görliher Bahn .

Sehr schön gelegen an Wald und Wasser . — Den Vereinen und Ge-
sellschaften sehr zu empfehlen . [ 1884L *s Besitzer W . Heinrich .

Juli und August einige Sonnabende und Sonntage noch frei . _

Köpenick , Schweizergarten .
Liudenstr . 4 — 15 Min . vom Bahnhof Tadowa oder Köpenick .
Reizender schattiger Garten für 3000 Personen . Verdeckte Kegelbahnen .

Kaffeeküche ( Ltr . 80 Pf ). Ausspannung für 40 Pferde .

Volksbelustigungen aller Art . StHUttltgs l Wßt TlNIMßk.
17588 *] Max Relchclt , F- msprcchcr : Amt Köpenick Nr . 132.

Or . med . S . . . . . in B . . , schreibt :
Wenn in den heißen Monaten der

Magen überhitzt ist und nach einem
kühlen Trunk lechzt, versäume man
nicht , vorher oder nachher einen

Magendoetor
zu nehmen . Ferner empfiehlt es sich,
nach dem Genuß von Gurkensalat ,
frischem Obst und Gemüsen dem
Magen einen 19488 *

HVauwu »
zuzuführen . Nach meinen Erfahrungen
hat sich der wohlschmeckende Liqueur
bei solchen Gelegenheiten bereits einen
Ruf geschaffen und selbst in solchen
Fällen , wenn Unvorsichtigkeit und
Excesse von üblen Folgen begleitet
waren , vorzüglich bewährt . Um in
dem Sommer den mancherlei Schäd -
lichkeiten vorzubeugen , genügt es schon ,
wenn man dem Getränk ( Trinkwasser ,
Soda sc. ) ein kleines Quantum

WunnzMagondnctnr
( conc . Kränterliqueur ) zusetzt .

Verlangen Sie gefl. überall „ Wurm " ,
weil viele Nachahmungen existieren .

General - Depot :
no. . Helte Mjglft . 74 .

miit Pferdebucht
Empfehle mein allbekanntes , in herrlichem Laubwalde gelegenes Lokal den geehrten Gesellschaften und

Vereinen zu Ausflügen und Landpartten . �
16898 *

Sommer - Wohnungen mit und ohne Pension . Großartige Promenaden . 100 Morgen Spielplatze .
5000 Sitzplätze . Ausspannung für 80 Pferde . UM - Gute und berühmte Küche .

Es ladet zum Besuch freundlichst ein WlIllkIM BräSCWitZ , Besitzer .

CttttrMmken - n. Sterbe-
Aajse der Tischler k .

Ortsvern - altiing Berlin B .

Montag , den 5. August 1901 ,
abends 8 Uhr :

r -

int Gewerksehaftshaus ,
Engel - Ufer 15 , [ 181/16

Saal 8 , I . Qnergeb . l .
Tages - Ordnung ;

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1901.
2. Berichterstattung von der General -

Versammlung in Frankfurt a. M.
3. Diskussion .
4. Verschiedene Kassenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
vi « Ortsverwaltiing .

Am DomierStag , den 1. August ,
nachm . 4Vz Uhr , verstarb plötzlich
meine liebe Frau

Heilrvls Pinin .
Die Beerdigung findet Sonntag -

nachm . 5 Uhr , von der Leichenhalle des
Kreuzkirchhofs in Marieudorf statt .

Dies zeigt an der betrübte Gatte
20682 ] Joh . Blüm . Nostizstr . 56.

Allen Freunde » und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß unsre gute
Tochter und liebe Schwester

Anna Otto
im 20. Lebensjahre nach langem ,
schwerem Leiden am 30. Juli , abends
8' / , Uhr , sanft enttchlafen ist.

Tie Beerdigung findet am 3. August ,
nachm . 4t/z Uhr , von der Leichenhalle
Bethanien nach dem Thomas - Kirchhof
statt . Dieses zeigen hierdurch an
Die ttauerndeu Eltern und Geschwister

I . Otto . 20718

rnnrarmBiiuiy ■iimn cnefff

Ifö « Mite ?
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lcderhose Herhnle » tragen .
Alleiu - Verkauf . Sehr starke Ware m
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nieiknöpse u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

= ■ =

Erntefest m Baumechulenweg.
Qnnntan 11 Aimncf ICPsi - Tour v. Görlitzer od. Stadtbahn . Orosaer
uUIIIUag , II . HUlJUdl . Umrug 2 —3 Uhr . Slbbs . Fackelzug durch d. Ort .
Konzert und Tanz . Die Gastwirte : Ackermann , Schulz .

Restaurant Wiltielmsberg
Trinkaus ' Ball - Salon , L! iZ[ äeZ s «

Thor
vor dem

Landsberger Thor
Sonntag , den 4. , und Montag , den 5. Angnst :

Gr. Erutestst nach tfinüliuifr Sitte .
Von 4 Uhr ab : Garten - Kouxert .

Im Saale : Tanz . Volksbelustigungen aller Art .
Abends graste Fackelpolonaise bei bengalischer Beleuchtung .

Die Kaireehilehe ist von Ä Uhr an geöffnet . JV Entree 10 Pf . ,
wofür jedes Kind eine Kopfbedeckung erhält .

Hierzu ladet ergebenst ein <3. Trlnkans .
DM - Fahrgelegenheit : Waßman " strabe —Wilhelmsberg , 10 Pf .

SelmSKelsvergs Festsäle
Hasenheide 21 , Jahnstr . 8 . [ 20538 *

Sonnabend , den 19 . Oktober d. I . , ist der grofte Festsal frei geworden
und noch zu vergeben . _

Hax Schindler .

SchMk WAelmnechs .
Jeden Sonntag
und Mittwoch :

Ein Saal auch Sonntags für Vereine zu vergeben .

i * r . Konzert und Ball .
itags für Vereine zu vergeben . _ [ 18838 *

Jos . Gremmers Wwe .
Landshut Bayern .

Erste und älteste

rasillabak - Fabrik .

Ivel
Entnahme ueul M

6 Stück 26 Mk. tz � ff . so

Echt blaues Monteur - Jackett 1 M. 90
Echt blaue . Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echt blaues Monteur - Fackett

Prima Köper - Gewebe . . SM . 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gcwebe . , 2 M. 10
Prima Manchester Hole 9, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Mancheft - Jackett 13, — 9, —
Operations - Manrel f. Aerzte

4,60 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, - . 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , Lreihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 M. 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

lta « T iSolm
En gros . Export . En detail .

Chausseestr . S4a/S3 . Briiffcaftr . il .
Gr . Frankfnrterstr . 20 .

Die 17. Jnbilänms - PrciSliste 1601 über
gesamte Herren - u. Knaben - Bekleidimg
( Aitflage l Million ) wird kostenlos und

pottoftei zugesandt .
Versand von 20 M. an ftanco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 1888L *

Brasilschnupftabak per Pfund Mk. 1,70 und
Mk, 1,50 . Von 6 Pfd . ab l ' ranco .

JDS . GREMMER' SWPL * ' Staniol - Pakete zum 10 Pf . - u. 5 Pf . - Verkauf

DDp - Beste und vorteilhafteste Bezugsquelle . fl42/10 *

Kufeke8
BESTE NAHRUNG FÜR

gesunde & darmkranke Kinder

Kindermehl

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter EngroS - Saison gelangen jetzt im Einzcl -
verkauf große Lagerbestände meiner

Vvpplokv ! < * ar ( UiiviiZ

Portleren ! Steppdecken !

zu zeM billigen Preisen zum

Ausverkauf ! !
Einzelne fehlerhaste Exemplare

für die Hülste des UVerkes .
Man verlange Rabatt - Marlen !

Aachdruck | DS @| verboten !

| Ziefüins 13., 14. , T

[Manenburgj
L0088fi3Mk . �pfe

1 280000 Loose . 9840 Oeldgetrinns ,
zahlbar ohne Abzug mit Mk.

365 . 00 «
Hauptgewinne : Mark I

60,000
50 . 000
40,000
30 . 000
20 . 000
190,000
4 h 2500
IQälCOO
20 « 500
100 ä 100
200 ä 50
1000 & 20
8500 « 10

= 10000
= 10ö § 9
- 10000
- 10000
- 10000
- 20000
= 85000

Loose versendet «sneral - Oeblts

Lud. Müller &0o.
• Berlin , Breitesfr . 5, ®
Hnmbarg , gr. Johannlsstr . 21. |
■BTelegr . - Adr . : GläoktmUller . |

Kleine Anzeigen . W- .
y 16 BucJistaben zählen doppelt , 4W P 0

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vcrortc bis 1 Uhr ,
iti der Haupt expedition Beuihsir,3

bis 4 Uhr angenommen .

vste A
rden jM
lin Mk

Verkäufe .

KiiidcrU ' agen , Sportwagen ,
Rielenduswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraßc 160, Fronkfnrtcrstraße 115,
Oranienftraße 31 , Belle - Alliance -
straße 107, Reinickendorserstraße 2d, e,
Eharlottenbnrg , Wilmersdorferstraße
Ztr . 55. Teilzahlung gestattet . 72ZK *

Steppdecken billigst Fabrik Grobe
Frank furterstraße 9, parterre , -j -33*

Nähmaschine » und Feuer - Ver -
sicherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstraße 43, Hof Keller . 8S7b

Verkaufe mein geräumiges Lokal ,
Centrum , zwei Bereinszimmer , Kegel -
bahn , unter ieder Bedingung sofort .
Pinzer , Schützenstraße 18/19 . 27116

Borkostgeschäft mit Rolle ver -
kaust billig Jahn , Cuvrystroße 4. [*

Gardiueiihaus Große Franksurtcr -
straße 9, parterre . _ t33 *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 - 12 Matt . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linden 21 II .

Nustbanmmöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Garten -
straße 148, I links . _ _ 1135 *

Restauration verkauft kranlheits -
halber Rtgaerstraße 1, Seifenladen .

Nähmaschiucnlager sämtlicher
Shsteme ebne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort , Landsbcrgerstraße 82

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/, » Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernanerstraße 119. 116/6 *

Papageie » , große Auswahl ,
sprechend . Harzer Kanarienvögel .
Kommandantenstraße 52, Restaurant .

Fahrrad , 35,00 , verkaust Huschte ,
Wriezenerstraße 36. 2748b

Milchgeschäft , sauberes , schöne
Es. ' - "

MWohnung , verkauft Elisabethsiraße 4.

Destillation krankheilshalber ( 1000 )
sofort Rosiockerstraße 12.

_ 2749b

Fahrrad , modern , Umstände halber
sofort zu verkaufen Frau Kunsch ,
Poseuerstraße 6.

_ f3B
Teppiche mit Farbenfehlern ,
abrikuicderlage Große Frankfurter .
raße 9, parterre . 1- 33*

Vermisedte zmeigell .

Französisch (billig ) Breitesttaße 5.

Englisch (billig ) Breitesttaße 5.

Tüchtiger KeHennetslei '
für Pilsen er Bier wird gesucht .

Offerten sub D. 1 an die Expedition
d. Blattes . [ 20581, *

Eamiercrinnen ,
Wige , die selbßhdiz ar -

beiteil köili' .en, gcslllht .
Persönliche Vorstellung zwischen

1 „. 2 llhr mittags oder 8 und
9 Uhr abends . 2066L

A. Jandorf dt . Co . ,
Belle - Alliancestr . 1 —2 .

Lehrüiädclien,
welche das Mgarnitm er -

lermwallei ! , ivtrdcil gesucht.
Persönliche BorftcUung in Bc ,

gleitnug der Eltern nnttagS
zwischen 1 ». 2 llhr - der abends
zwischen 8 und 9 Uhr . 2067L

A. Jandorf Co . ,
Belle - Alliancestr . 1 —2 .

Tüchtige Silberpolierertn gegen
hohen Accordlohn kann sich nach
Etsenach ( Thüringen ) melden . Reise -
geld wird vergütet . 106/14 «
llm » ttopk , Eisenach , Karlstr . 6.

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Zlh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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